Includes 
4-Excl.-Tracks-EP 
BURNIN’ RAIN 
MIKE GUNN 
THE PETALS 
FROM OUTER SPACE 


Einen schönen guten Tag, 

Wenn man an einem Freitag, den 13. 
einen Motorradunfall hatte, sollteman 
trotzdem nicht abergläubig werden, 
sondern sich in Zukunft von allerlei 
Bullshit fernhalten, besonders dann, 
wenn man haarscharf am Tod vorbei- 
geschliddert ist. Man glaubt gar nicht, 
mit welchen Schwachsinnigkeiten 
man sein Leben verbringt. Die Zeit- 
verschwendung, schon oftin diversen 
Liedern zum Besten gegeben, scheint 
tatsächlich ein mißratenes Phänomen 
unseres Jahrhunderts zu sein. Und das, 
obwohl das Leben oftmals kürzer ist, 
als man gemeinhin annimmt. Jeden- 
falls habe ich daraufhin mein Leben 
grundlegend verändert. Die Herren 


Abonnenten Stefan Betz, Heinz-Peter 
Brinkmann, Dirk Laupenmühlen und 
Thomas Reichl sollten mir doch bitte 
dringendst ihre neuen Adressen mit- 
teilen, sofern sie daran interessiertsind, 
ihre Magazine auch zu bekommen. 
Leider sind durch meinen Kranken- 
hausaufenthalteinige Sachen liegen- 
geblieben, die bis heute noch nicht 
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aufgearbeitet wurden. Ich darf doch 
auf Verständnis bei den Leuten hof- 
fen, die davon betroffen sind. Weiter- 
hin sollte man von einem Urlaub in 
der Türkei Abstand nehmen. Anschei- 
nend haben die Türken in Deutsch- 
land gelernt, was Faschismus und 
Rassismus ist, und wo in der Welt 
kann man das besser lernen, und set- 
zen in Kurdistan die Theorie in die 
Praxis um. Einen staatlich gelenkten 
Völkermord sollte man nicht noch 
durch Devisen unterstützen. Über 
Steuergelder wird schon genug Geld 
in diese Perversion gepumpt. From 
Outer Space haben noch immer kei- 
nen Vertrieb für ihre CD "Sleepy 
Head". Weiterhin kann man das Ding 


für 20,-DM bei Thomas Herrmann, 
Warmbronnerstraße 12 in 71063 Sin- 
delfingen bestellen. Demnächst wird 
eine Green Pajamas Retrospektive CD 
erscheinen, und längerfristig darf auch 
mit einem neuen Green Pajamas Stu- 
dio Album gerechnet werden. Even- 
tuell auch ein weiterer Exklusiv-Track 
auf GOAR. Mit Sebadoh, Yo La 


Tengo, Superchunk und Buffalo Tom 
ist auch was im Gange beziiglich 
GOAR Veröffentlichungen. Ein In- 
terview mit dem Beat From Bagdad 
sollte nach langen Anlaufzeiten auch 
endlich mal zustande kommen. Viel- 
leicht erreicht er damit vierstellige 
Verkaufszahlen, woer sich seit Jahren 
bei 500 bewegt. Mehr als verdient 
hatte er es jedenfalls. Ich suche drin- 
gend noch folgende Ausgaben des KIX 
Comicmagazins: Nr. 1, 2, 4, 5, 6, 7, 
10, 11 und 18, die leider schon ausver- 
kauft sind. KIX ist übrigens sehr emp- 
fehlenswert, da äußerst witzig, sehr 
preiswert (pro Ausgabe nur 1,- DM) 
und in einem handlichen Format. Die 
Jungs sind jetzt bei 24 oder 25 ange- 
langt und wer Interesse hat, kann die 
Dinger bei KIX Multimedia, Auf dem 
Unterfeld 3 in 63454 Hanau (Tel.: 
06181/258649, Fax: 918120) bestel- 
len. Im Abo kosten zwölf Ausgaben 
15,-DM incl. aller Kosten. Außerdem 
werden hin und wieder noch Singles 
und anderes Vinyl veröffentlicht. In- 
formationen auch über obige Adresse. 
Erstmalig kommt jetzt "Wildweed" 
von Jeffrey Lee Pierce (What’s So 
Funny About/Indigo) auf CD raus. In- 
klusive vierrarer Bonustracks, die 85 
der Erstauflage als Single beigelegt 
waren. Allein schon wegen "Midnight 
Promise" sollte man "Wildweed" 
schon sein eigennennen. Davon abge- 
sehen sollte sich jeder Mensch genau- 
estens überlegen, was man wem ver- 
spricht. Das erspart Enttäuschungen 
auf ganzer Linie. Wenn man sich und 
andere ernst nimmt, sollte das auch 
selbstverständlich sein. Das sollte an 
Penetranz fürheutereichen. Muß jetzt 
auch in die Druckerei. Und außerdem 
bin ich ganz schön müde. Schönen 
Tagnoch. 

Mingo Diener 
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Die namentlich gekennzeichneten 
Stellen geben nicht unbedingt die 
Meinung der Redaktion wieder, 
schon gar nicht im presserechtlichen 
Sinne. Artikel und Photos sind Ei- 
gentum von GOAR. Nachdruck 
(auch auszugsweise) nur mit aus- 
drücklicher Genehmigung der Re- 


daktion. 


| Besonderen Dank und die al- 
lerbesten Grüße an: Burnin 
Rain, Mike Gunn, The Pe- 
tals, From Outer Space und 
Gregor Braun. 
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Um die Wahrheit zu sagen, war es erst Freak- 
beats “Psychedelic Psauma” Compilation, die 
mich auf Milwaukees Petals aufmerksam 
machte. Doch schon nach dem zweiten Hör- 
durchgang ihres wundervollen Beitrages 
“Poisoned Air” schien festzustehen, daß hier 
eine Band mit gewaltigem Potential darauf 
wartete, die Welt mit leicht-schwebenden, 
süßlich flukturierenden Psych-Pop Melodien 
zu einem besseren Ort zu machen. Nachdem 
ich hörte, daß “Poisond Air” zudem eines 
ihrer frühesten Stücke sei, waren die Erwar- 
tungen nicht klein, als ein langersehntes Pâck- 
chen mit ihren drei zuvor veröffentlichten 
Singles aus dem Briefkasten lachte. 

Den Anfang machte 1989 “Just Another Flower 
Song” und das war die A-Seite ja nun wirklich 
nicht. Ein Flower Power Stück vielleicht, aber 
irgendwie unbeschwerter und fröhlicher als 
andere. Cary Wolfs (Gitarrist und Sänger) Stim- 
me ergänzt sich blendend mit einer vollschlan- 
ken, sympathischen Dame namens Laurie Kern, 
die neben ihren wundervollen Vocals noch 
Keyboards hinzugibt und auf folgenden Petals 
Veröffentlichungen alle möglichen Sorten von 
Flöten beisteuern wird. Auf dem Fundament 
eines bald darauf aussteigenden Schlagzeugers 
und Tim Kerns solidem Baßspiel hüpfte eine 
kleine Melodie, die einen seltsamerweise nicht 
mehr losläßt (eine Eigenschaft, die noch seltsa- 
mererweise fast allen 
Petals Stücken eigen 
ist), begleitet von einer 
fröhlich springenden 
und tanzenden Gitarre. 
Auf der zweiten Seite 
schlagen Petals eine 
völlig andere Gangart 
an. 'Dreamtime' fließt 
langsam, fast hinge- 
haucht und dem Titel 
entsprechend aus den 
Lautsprechern. Die 
entspannte Schönheit 
von Lauries Stimme 
vermischt sich wieder- 
um mit einer eingängi- 
gen Melodie und schon 
ruht der fortan unbeirr- 
bare Weg der Petals auf 
den Olymp des Psych- 
pop auf dem sicheren 
Fundamenteiner gelun- 
genen Debut Single. 


4 


Schon mit der im folgenden Jahr (1990) erschei- 
nenden zweiten Single “The Mushroom Farm” 
festigt sich das bis heute bestehende Line-up 
durch das Hinzustoßen von James “Tess” Tes- 
sier, der über weitreichende (um genau zu sein, 
bis in die späten 60er) musikalische Erfahrungen 
in zahllosen Milwaukee Bands verfügt. Wieder- 
um zwei sehr unterschiedliche Angelegenhei- 
ten. Während “The Mushroom Farm” der ersten 
Seite mit fröhlicher und gleichsam ohrwurmarti- 
ger Melodie ins Land der organischen Freunde 
aller Besitzer des dritten Auges eine Einladung 
ausspricht, beschreibt “Energy Panel” nach dem 
Wenden mit hypnotisierendem Refrain eine 
wundersame New Age Pille. 

Im darauffolgenden Jahr erscheint die dritte und 
bis dahin auch beste Petals 7". Wie auch die 
beiden Vorgänger setzte auch hier ex-Plasticlän- 
der John Francovic als Produzent in Szene, und 
ihm ist auch der Titel der A-Seite “Cemetary” 
zuzuschreiben. Denn alles, was er von einer 
Europareise an Photomaterial mitbrachte (im- 


mewinkeln. Derart vo 
Freund und Produzente 


ter Petalstradition. Auf“ 
wers”, der B Seite, steh 


merischen Song. 

Alle drei Singles sind inzwischen gesuchte 
Sammlerteile. Jede einzelne ist schon des liebe- 
voll illustrierten s/w Covers und der verschie- 
denfarbigen, mit unterschiedlichsten Gewäch- 
sen verzierten November Rain Rec.-Innenlabels 
wegen begehrenswert. November Rain, neben- 
bei bemerkt, ist der Name des bandeigenen 
Labels, dessen Namen so natürlich entstand, wie 
scheinbar alles bei den Petals: es war November 
und regnete, als man die erste 7" aufnahm und 
einen Namen für das eigene Label suchte. So ein- 
fach ist das. Trotz der Schwierigkeiten sollte 
man keinen Versuch auslassen, der drei auf 500 
Stück limitierten Singles habhaft zu werden, 
denn Cary Wolf gehört zu diesen Menschen, die 
äußerst wenig von CD-Bonustracks halten und 
noch viel weniger von Singles-Compilations. 
Man muß sich also anstrengen, möchte man alles 
dieser wundervollen Leute hören. Nicht zuletzt 
deshalb sollte sich jeder freuen, diese Ausgabe 
von GOAR samt EP erstanden z zu N denn 


licher, wenn man sich 
noch einmal vor Au- 
gen führt, das diese 
Band, abgesehen von 
ein paar Compilation 
Beiträgen ausschließ- 
lich auf ihrem eigenen 
Label veröffentlichte 
und das zudem erst seit 
verhältnismäßig kur- 
zer Zeit. “Die Petals 
sind sehr erfreut über 
die enorme Zahl von 
Artikeln in europäi- 
schen Musikmagazi- 
nen. Ich bezweifele, 


mehr ist um so en $a, 


daß die Spur, die unsere Artikel hinterlassen 
haben, mit der irgendeiner Majorlabel Band 
vergleichbar ist. Hoffentlich ist es unsere Musik! 
The Petals scheinen ein weiches Herz für das 
“Do It Yourself” Ideal zu haben. Ich glaube, 
viele Fanzine Herausgeber oder Gründer kön- 
nen dieses Ideal gut nachvollziehen. Ähnlich wie 
manche dieser Herausgeber teilen die Petals 
eine Kunstform, in der alle Entscheidungen und 
Verantwortungen selbst getragen werden “ er- 
klärt Cary Wolf dieses Phänomen. 

Einen guten Teil des Interesses an den vier Mil- 
waukeern rührte sicherlich von ihrer oftmals 
a ii und jie iku Pa erschie- 


tings, das man wirklich meinen könnte, eine 
dieser Singles Compilations zu hören. Single 
hier allerdings im ursprünglichen Sinne verstan- 
den, d.h. Kopplung zweier sehr guter Songs, 
nicht, wie er heute oft gebraucht wird, als Veröf- 
fentlichung zweier beliebiger Songs auf einem 
Format, das sich unter bestimmten Vorausset- 
zungen gut verkaufen läßt. Esistmehrals schwie- 
rig, bestimmte Stücke der LP zu empfehlen, 
doch wenn es denn sein müßte, würde meine 


erste Wahl auf das vielleicht schönste Stück der 
Platte “Fade Away Eliza” fallen. Das beste Bei- 
spiel, um seine Schwäche für Lauries Stimme zu 
rechtfertigen (the tempo's not too fast for dan- 
cing at all, Laurie!) und die Liebe zu Petals 
geheimnisvoller Kunst im Schreiben von ein- 
prägsamsten, berührenden Melodien zu belegen, 
wenn auch nicht zu erklären. Natürlich könnte 
man auch die verwunschene, mittelalterliche 
Stimmung in “Rule Of Three” oder “Castle Day” 
hervorheben oder die charakteristische und 
unbeschwerte Fröhlichkeit in “Step Out Today”. 
Jedes Stück hat seinen eigenen Charme und 


“Parahelion” hält Songs für viele Situationen 


unterschiedlichen Stim- 
unweigerlich, wie lange 
irklich gute Songs zusam- 
| Fehlversuche verworfen 
haben eigentlich nicht 
weggeworfen. “Cedric 
za ' und “Wrong Side Of 


Rest der Stücke auf “Parahelion” brauchten wir 
etwas über ein Jahr. Das war auch teilweise der 
Grund, weshalb es so lange dauerte, bis Parahe- 
lion erschien. Wir wollten sichergehen, das alle 
Spuren und Abmischungen so perfekt wie nur 
möglich waren. Zudem dauert es natürlich eini- 
ge Zeit länger, wenn man “nebenbei” noch einen 
full-time Job macht, um die Presskosten der LPs 
und CDs bezahlen zu können.” 

Neben dem zwar keinswegs perfekt, dafür je- 


doch sicher um so herzlicher gezeichnetem Cover 
von “Parahelion” bietet das ebenfalls hübsch 
verblumte Textblatt weitere Besonderheiten. 
Denn anstelle von rührigen Herzschmerz Tex- 
ten, wie man sie vielleicht erwarten könnte, 
singen Cary und Laurie von abstrusen Surreali- 
täten aus vergangenen Jahrhunderten wie “Cast- 
le Days” oder detaillierten Tagträumen einer 
angenehmeren Welt (“Parahelion”). “Normaler- 
weise entsteht zuerst ein Akkord. Später folgt 
eine Melodie. Damit hat man, meiner Meinung 
nach, schon einen halben Song, obwohl damit 
der leichte Teil schon endet. Um den Text zu 
schreiben, versuche ich mich auf die Stimmung 
der Melodie zu konzentrieren. Wenn beide übe- 
reinstimmen, bin ich in der Lage, mir Bilder 
vorzustellen. Diese Bilder haben die Form von 
Personen, Orten, Ideen, Gedanken oder manch- 
mal auch nur einem Wort, der dann wie eine 
Stelze hilft, den Rest des Textes aufzubauen. 
Manchmal versuche ich auch, eine kleine Ge- 
schichte zu entwerfen, um alle Stimmungen zu- 


sammen auszudrücken. Einen Song zu schrei- 
ben, ist ungefähr so, wie wenn man versucht, 
Jemandem einen Traum zu erzählen. Der einzige 
Unterschied ist der, daß ein Text durch die 
zugefügten Informationen den Traum komplet- 
tiert. Denn ein Traum, der erzählt wird, ist nie 
schlüssig.” 

Noch einige Zeit vor “Parahelion” erschien, wie 
schon zu Beginn erwähnt, “Poisoned Air” auf 
Freakbeats “A Psychedelic Psauma”. Das Stück 
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wurde schon 1987 von Cray geschrieben und 
entstand somit eigentlich schon vor der eigentli- 
chen Bandgründung 1988. Angereichertmitpsy- 
chedelischen Halleffekten erzählt “Poisoned Air” 
die angenehme Seite eines Selbstmordes. Im 
August “92 erscheint auf der DoppelLP, die mit 
der siebten Ausgabe des dänischen Adventure 
Magazines verkauft wurde, ein weiteres Exklu- 
siv-Stück mit Namen “Painted Desert”, das mit 
verträumter Orgel und interessanten backwards 
Effekten zu einem weiteren Edelstein auf der 
immer länger werdenden Petals Kette wird. 
Gleichfalls 1992 erscheint “Garde Gate” auf 
einer der unzähligen Tape Compilations von 
Englands Acid Tapes Label, das ich leider noch 
nicht hören konnte. Einige Zeit nach Erscheinen 
des LP-Debuts eröffnen Berlins Twang! Re- 
cords ihren Seven-Inch-Forty-Five-Apprecia- 
tion-Society mit der vierten Petals 7" und zwei 
neuen Stücken. “Blue Bicycle” und “Box In The 
Time”, die alles halten, was Freunde der Band 
erwarten konnten. Mein persönlicher Favorit ist 
die Flip-Seite, die ein bißchen so klingt, wie 
wenn John Wayne auf Acid reiten würde. Hier 
Carys Worte, wie es zu dem Deal mit Twang! 
kam: “Herr Korbik kontaktierte mich zum ersten 
Mal 1989, als er “Dreamtime” 7"s für Twang 
Tone s Mailorder bestellte. Ich habe großen 
Respekt vor Individualisten wie Mike Korbik, die 
versuchen den Graben zwischen Demo Aufnah- 
men, Fanzines und Major Labels zu überbrüc- 
ken. Ein Mann, der versucht, einige lose Enden 
zu verbinden. Mike war einverstanden, “Blue 
Bicycle” etwa zur gleichen Zeit zu veröffentli- 
chenals “Parahelion” aufden Markt kam. Beide 
Stücke waren schon vor zwei Jahren während 
der selben Session aufgenommen worden, aus 
der auch “Painted Desert” (Adventure 7) und 
“Garden Gate” (Acid Tapes Tab082) stammten. 
Leider konnte ich bisher noch nicht persönlich 
mit Mike Korbik sprechen oder ihn gar treffen. 
Doch Twang! Veröffentlichungen sind stets sehr 
geschmackvoll gestaltet und ebenso stelle ich 
ihn mir auch vor. Wer eine gute Investition 
tätigen möchte, sollte Mitglied im Twang! 7"- 
Club werden.” Das stimmt wahrscheinlich, denn 
nur als Mitglied erhält man kleine Leckerl, wie 
etwaim Fall der Petals 7" ein Textblatt. Dennoch 
istes seltsam, daß es so lange bis zur ersten nicht- 
November Rain Veröffentlichung dauerte. Man 
könnte meinen, nach all den guten Reviews, die 
alle drei Singles ernteten, würde sich schon ein 
halbes Dutzend Labels um die Veröffentlichung 
von “Parahelion” streiten. Doch dem schien lei- 
der nicht so zu sein. “Es war für uns von Anfang 
an klar, das wir unsere erste 7” “Dreamtime” 
auf November Rain veröffentlichen würden. Alles, 
was wir danach aufnahmen, wurde zuerst an 
Independent Labels geschickt. Doch lediglich 
Richard Allen wollte “Poisoned Air” von einem 
frühen Demo auf der ersten Freakbeat Compila- 
tion veröffentlichen. Ich beschloß, kein Label für 
“Parahelion” zu suchen. Wir pressten 2.100 
LPs, 1.000 CDs und 200 Cassetten auf Novem- 
ber Rain, nur um das Geld für die Studiokosten 
wieder herein zu bekommen. Mit anderen Wor- 
ten hatten wir schon so viel Geld in die Aufnah- 
men gesteckt, daß eine Veröffentlichung für ein 
Independent Label von vorneherein indiskutabel 
gewesen wäre.” 

Inzwischen erschien ein Single eines Petals 
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Nebenprojektes auf November Rain, das prinzi- 
piel aus Cary Wolf und John C. Frankovic b 
steht und auf den Namen TI 
Von den Reaktionen auf. 

abhängen, ob Cake Pee 
von dem reichlich vorh 
veröffentlichen werden 
lautet also bestellen! 


sen: “Wir arbeiten mom tan 
“Teapot” wurde aus Sp p 

zur Vergabe an Fanzines; 
Es hat wenig mit dem neı 
da es schon vor drei Ja 
Die neue Platte wird eb 
C. Frankovic produzie 


wahrscheinlich 14 Stücke allen sein. DE | 


Platte wird 1994 erscheinen. Wenn wir sie auf 


„mutlich im Ad v erscheinen. Es 


November Rain veröffentlichen, wird sie ver- 


APwed za ta sein. Ich ee viele Petals 
Gäste und auch andere Überraschungsmusiker 
einzuladen. Dieses Solo-Projekt wird wahr- 
scheinlich kurz nach der zweiten Petals LP er- 
scheinen. Es wird vom Erfolg des zweiten Petals 
Album abhängen, ob mehr Cake People Mate- 
rial oder sogar unabhängige Bands auf Novem- 
ber Rain erscheinen werden. Wer jemals gesagt 
hat, in den 90ern hätte man mehr Freizeit, hat 
wahrscheinlich nicht an Musiker mit einem 
Ganztagsjob gedacht.” Wahrscheinlich nicht. 
Doch immerhin scheinen alle Petals Mitglieder 
noch genug Zeit für zumindest eine Nebenband 
zu haben. So spielt beispielsweise Laurie Kern 
nebenbei bei einer schrulligen Acid Jam Band 
mit Namen Electric Medicine, die haupsächlich 
bei Festivals auftritt. Tim Kern spielt Baß bei den 
Alewives, einer Surf Band, für die auch Tess am 
Schlagzeug sitzt. Mr Tessier hat damit jedoch 
noch nicht genug und spielt zusätzlich noch 
Gitarre bei Mark Truesdell And The Lost Pio- 
neers, die demnächst eine 7" veröffentlichen 
werden oder auch schon haben. Cary Wolf, wie 
gesagt vergnügt sich mit Freund Frankovic und 
dem Kuchenvolk. 

Das ist also die Geschichte der Petals und sie ist 
bestimmt noch lange nicht zu Ende. Zwar spielen 
die vier ziemlich selten live, doch würden sie je- 
mandem, der verrückt genug wäre, sie nach 


Europa zu fliegen, nicht abgeneigt 
gegentiberstehen. “Wenn wir live 
spielen, klingen wir wie eine 
Garage Folk Band und so sehen 
wir auch aus. Wir haben eine grof- 
artige live-Version von “Rain” in 
unserem Setund gelegentlich spie- 1990 zu 
len wir ein paar obskure Highs In 


1989 mie ER Ae SONG (November Rain, NR1001) 7” 
on of 500 


nother Flower Song b/w Dreamtime 


€ MUSHROOM 


(edition of 30 


ach The Mushroom Farm b/w En Panel 
a I ee Pa ya 1991 'CEMETRJ (November Rain, 2501) 
vers. Wir haben bisher noch nicht (edition of 500) 
außerhalb des mittleren Westens Cemetery b/w Lay Down With Flowers 
gespielt. Wir wiirden gerne in Eu- 'VA -A Psychedelic Psauma (Delerium, DEL 005) 
; (250 copies on mushroom colored vinyl 
ropa spielen, wenn uns jemand "Poisoned, gir” 
das Angebot machen wiirde. Ich 1992 * Vg - Isotopic Moments (Acid Tapes) 
f, d dort ein paar Leute ee 
weiß, daß es dort ein p ; ei The Seventh Adventure (Guiding Lights) 
gibt, die uns gerne sehen wiir- oe sed w/ danish, ADventure magazine #6/7) 
” Wi "Painted Desert” 
den.” Wie recht er doch hat. Nach "BARAHELO.N'Norember Rain, NR 105) 
dieser Beschreibung stelle ich mir i IE pa, ies on green, 150 copies on blue vinyl 
einen Petals Auftritt wu ants o 1998 1N'15 (magazine) 
3 . Mina a s pe hter” (diff. version) 
€ BICYCLE (Ta wang!) 
Blue Bicycle b/w Box In rie Time 
" GQAR N’ 9 (magazine) 
"Teapot" 
1994 -A Tribute To , Hawkwind (Ceres Records) 
Hen urry On Sunday" 


Letzt et ein Zitat, aus Ne oe . 
sten Brief aus Milwaukee, in dem i. $ 
Cary “noch einmal zur zweiten — ey 


Petals LP Stellung nimmt: “Leider ben wir | 
noch keinen Titel für- YA zweites ty 4 


Wahrscheinlich werden wir 


Photosessions entscheiden, die an rilen : 
stattfinden werden, da wir. zuerst wissen möch- | 
a stellungen, 1 

_ zweite Platte er Zer dahin, sich mit eş 


ten, ‘wie. das Cover aussehen Wird. "Momentan 


FF. FR ) sind wir noch mit dem Mixen und Schlei- 
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VICIEONDI 


Bol 
AITITUDEJADJUSTMENTI 


'2nd album (November Rain) 


y den der So bess Daf ich etwas bezüg- 


Pahan 20 / Br Unsere erste Platte 
war mehr oder NEUE: ein Album voller Vor- 


RM (November Rain, NR 1501) 


len, Ideen und wirklichen Indivi- 
duen zu beschäftigen, die von 
der heutigen materiellen, stres- 
sigen Welt, ineine Ecke gedrängt 
werden. Die erwähnte Energie 
zeigt sich nicht in Form von Wi- 
oz" derstand oder vielen politischen 
Kommentaren. Es wird wieder 
die selbe happy-go-lucky Atmo- 


z sphâre überwiegen, die auf al- 

len Petals Veröffentlichungen zu 

DoLP/CD spüren ist. Die Energie kommt 
von den Orten und Ideen natür- 

Cas. licher Menschen, und gerade 

DoLP seltsame Menschen mit Ideen 

sind es doch, die die Welt etwas 

LP/CD/MC hoffnungsvoller erscheinen 


lassen.” Cary gibt zu, daß sich 

i all das etwas befremdlich, ja fast 

New-Age-mäßig anhören mag. 

Doch letztendlich wären diese 

2, Dinge so subtil, daß man nicht 

LP/CD darum herum kommen würde, 

sich beim Hören der nächsten 

LP/CD/MC Platte sein eigenes Urteil zu bil- 

den. Und das sollte man sich 
nicht zweimal sagen lassen. 


E 


Interview, Text & Discographie: Gregor Kessler 
Photos: November Rain 
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1 American Paranoia & More ” LP / CD 
"Out Of Hand/No More Mr Nice Guy ” CD 


Ab 11. 93 nur über Mailorder erhâltlich : 
7 US Hardcore 7"s auf einer CD : Genetic Control * Mourning Noise * Neon Christ * United 


Mutation * Reflex From Pain * Toxic Reasons * Flac 


IN ARBEIT : 


POISON IDEA ” THE EARIV YEARS ” LP | CD 
VIC BONDI ” IN HOPE AND FEAR ” CD 
HEART ATTACK ” NY.S PREMIER HC ” CD 
' OUT OF SIGHT OUT OF MIND 2 ” COMPILATION 

GERMS COVERS COMPILATION LP / CD 


POSTFACH 304107 
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_ FAX : 040 313009 


Of Democrac 


* 44 Songs !!!! 


EBENFALLS ERHÄLTLICH : ALLOY ” ELIMINATE ” POISON | 
IDEA ” DUTCH COURAGE ” | RECORD COLLECTORS ” * 


IM EFA 
VERTRIEB 


ARTICLES OF FAITH ” CORE ' 
THE FREEZE ” DOUBLE DOSED ' * BLACK MARKET 
BABY * TOXIC REASONS UND MEHR! MAILORDERLISTE 
( MIT RAREN TITELN, US U, JAP. CD'S ) ANFORDERN. 


' GIVE THANKS ” * 


SPECIAL OFFER : BEI BESTELLUNG 
VON 4 BC LP'S ODER CD'S IST DER 


NÄCHSTE TITEL UMSONST!!! 


Gegen Ende 1987 taten sich Erich 
Anderson (Rhythmus Gitarre, Or- 
gel) und Mike Pemberton (Lead- & 
Rhythmusgitarre) zusammen, um ge- 
meinsam im Wohnzimmer etwas 
Musik zu machen. Sie bevorzugten 
selbstgeschriebene Stücke, da sie den 
überwiegenden Teil der Lieder, die 
sie im Radio hörten, nicht einmal auf 
Mixcassetten für ihre neue Freundin 
aufnehmen würden. Kurz darauf 
(Anfang 88) wurde es etwas enger 
im Wohnzimmer, da sich Mark 
Migliore am Baß und Chris Gore mit 
seinem Schlagzeug dazustellten, 
denen es mit dem täglichen Radio- 
programm offensichtlich ähnlich 
erging. Man beschloß also aus Platz- 
gründen eine Band zu gründen, um 
guten Gewissens einen Proberaum 
suchen zu können. Zuvor sollte nach 
dem Willen der Burnin” Rain Mit- 
glieder (auf diesen Namen hatte man 
sich geeinigt) ein Sänger her, um die 
Sache perfekt zu machen. Zunächst 
versuchte man es mit Mark Ridlen, 
der jedoch zuviel mit seiner eigentli- 
chen Band, Lithium X-Mas, zu tun 
hatte. Dann kam man auf Jim Edger- 
ton, der schon eine Single seiner an- 
deren Band, The Otherside, auf 
Marks (dessen Jugendfreunder war) 


Rockadelic Label veröffentlicht hatte. Da Jim 
zudem ein großes Haus in der Worth St. zu 
Dallas besaß, in dem sich ein Übungsraum ein- 
richten ließ, wurde man sich schnell einig. Ein 
Sänger war gefunden. Der Proberaum hatte 
Teppiche an den Wänden und war mit vielen 
Psychedelic Poster dekoriert, zusätzlich waren 
ständig zwei psychedelische Light-Show Pro- 
jectoren am Laufen und somit stellte er für eine 
Band, die sich Burnin” Rain nannte, sehr wahr- 
scheinlich ein mehr als gemütlicher Ort dar. 
Mike’s Beschreibung ihres damaligen Equip- 
ments trägt ein Übriges zu diesem Eindruck bei: 
“Wir spielten alle mit Vox-Equipment, eine 
Continental Orgel, Vox Hollowbody Baß, Vox 
Super-Beatle Verstärker und eine Vox “Grand- 
Prix” Gitarre mit eingebautem Fuzz, Wah-Wah, 
Tremolo und Höhen-Boost, wahrscheinlich die 
ultimative Psychedelic-Gitarre mit hohen, pri- 
mitiv heulendem Fuzz und jeder Menge Feed- 
back.” Aus diesen Aufnahmesessions stammten 
die frühen Rain Stücke wie “Piece Of Your 
Love” und “All Night Long”. Ebenfalls aufge- 
nommen, jedoch nie veröffentlicht wurden Ver- 
sionen von “Purple Visions”, von dem später 
noch ausführlicher die Rede sein wird, “Worlds 
Collide', “Circles” und dem Instrumental “Vi- 
sions”. Die letzten drei erschienen in anderen 
Versionen auf Burnin’ Rains erster LP “Vi- 
sions”, während “Purple Visions” erst vor nicht 
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allzu langer Zeit auf ihrer dritten LP “Pictures In 
The Fire” auftauchte. Die frühe Version von 
“Visions” wird übrigens auf der demnächst er- 
scheinenden vierten LP “Sound Spectrum” er- 
scheinen. In diesem Stadium wußte man, laut 
Mike, nicht ganz genau, was man eigentlich in 
diesem geheimnisvollen Proberaum tat. Ein paar 
der Mitglieder fingen gerade erst an ihre Instru- 
mente einigermaßen in den Griff zu bekommen. 
Mark beispielsweise hatte zuvor noch nie einen 
Baß in der Hand gehabt und Erich spielte auch 
erst seit wenigen Jahren. Scheinbar waren Dro- 


gen und Alkohol der eigentliche 
Grund sich regelmäßig bei Jim zu 
Hause zu treffen, während die Mu- 
sik nur eine sekundäre Rolle spielte. 
1990 und “91 folgte eine chaotische 
Zeit für die Band. Man probierte un- 
terschiedliche Bassisten und Schlag- 
zeuger mitnoch unterschiedlicheren 
Erfolgen aus. Als man die Nase voll 
hatte, wurde kurzerhand der ur- 
sprüngliche Drummer Chris einge- 
zogen und ein neuer Bassist namens 
Bobby Faubian angestellt, der auch 
auf “Pictures In The Fire” zu hören 
ist. Doch auch Bobby hielt es nicht 
sehr lange aus und inzwischen heißt 
der Mann an den vier Saiten Drew 
Teel. Kein unbekannter Name, denn 
Drew spielte schon 1992 eine zeit- 
lang mit Burnin” Rain (vgl. “Iwas- 
ka”, wo Drew auf “Into The Sun” 
schon Baß spielte), besitzt die benei- 
denswerte Erinnerung an den zwei- 
ten Fry Street Auftritt (siehe Inter- 
view), sowie weitere 20 Konzerte, 
die er mitbestritt. Nach seinem Aus- 
stieg spielte Drew eine Zeit bei einer 
anderen Rockadelic Band (Bag), bis 
er schließlich wieder bei Burnin’ 
Rain landete. 

Nach dieser Präambel erübrigt sich 
zwar ein Teil der ersten Frage, doch 


wollen wir trotzdem hören, was Mike in seinen 
eigenen Worten zu sagen hat. 

GOAR: Auf Burnin‘ Rains erster 7" tauchen 
noch die Namen Jim Edgerton und Mark Miglio- 
re auf. War dies die erste BR Besetzung? Hatten 
The Otherside zu diesem Zeitpunkt schon aufge- 
hört, oder spielte Jim in beiden Bands? Wann 
und weshalb stiegen Mark und Jim später aus? 

Mike: Ja, Jim, Mark, Erich, Chris und ich stell- 
ten das ursprüngliche Burnin” Rain line-up, das 
leider gerade so lange hielt, um die “Piece Of 
Your Love”-7" aufzunehmen. Jim war die ganze 
Zeit über noch in The Otherside, obwohl sie, 
glaube ich, schon nach einem neuen Bassisten 
suchten. Wir haben Jim als Sänger Tausgewor- 
fen, weil er selbst für uns einfach zuviel gesoffen 
hattte. Wir hatten damals noch nicht gewußt, daß 
unsere Probleme mit viel-trinkenden Leadsän- 
gern damit erst angefangen hatten. Mark Miglio- 
re verließ die Band kurz nachdem wir Jim hin- 
ausgeworfen hatten. 

GOAR: Könntest du kurz den Zusammenhang 
zwischen Mind & Eye und Rockadelic erläu- 
tern? Erschienen bisher schon andere Bands au- 
Ber Burnin” Rain auf diesem Label oder ist so 
etwas geplant? 

Mike: Mind & Eye ist Burnin” Rains privates 
Label. Auf Bitte der Band hin vertreibt Rockade- 
lic Mind & Eye Veröffentlichungen. Der Groß- 
teil der Platten wurde in Europa vertrieben und 


somit erschienen auch die ersten Reviews und 
Artikel in europäischen Fanzines. Es besteht die 
Möglichkeit, daß auch andere Platten auf Mind 
& Eye erscheinen werden. Bands, die gerne eine 
Platte auf Mind & Eye veröffentlichen möchten, 
schicken bitte umgehend 1.000 US Dollar in 
kleinen Scheinen an Mike Pemberton (war nur 
ein Scherz). 


GOAR: Wie kam Dan Connelly, der teilweise 
für viele großartige Songs auf Visions und Iwas- 
ka verantwortlich war, in die Band und warum 
stieg er nach der zweiten LP wieder aus? 
Mike: Dan und ich waren seit High School- 
Zeiten befreundet und hatten schon zusammen 
in ein paar Bands gespielt. Wir fragten Dan, ob er 
Jim nach dessen Rausschmiß als Sänger ersetzen 
könnte. Nicht einmal einen Monat danach ver- 
ließ auch Mark die Band und Danny wurde 
zusätzlich noch unser neuer Bassist, obwohl er 
keinerlei Equipment besaß. Erich lieh Dan einen 
Baß, und er lernte es sehr schnell, da er schon 
zuvor Gitarre spielen konnte. Zunächst wußten 
wir nicht, was wir von Dannys Songwriting 
Fähigkeiten halten sollten, doch es wurde sehr 
schnell klar, daß er unsere ursprünglichen Er- 
wartungen bei weitem übertraf. 

Danny verließ Burnin‘ Rain nie wirklich, er 
mußte nur aus der Stadt wegziehen und konnt 
daher nicht mehr oft mit uns proben. Dan ist ein 
derartiges Party-Animal, daß er einfach in eine 
kleinere Stadt ziehen mußte, um auf der Höhe zu 
bleiben. Inzwischen lebt er in Tyler, einem klei- 
nen Dorf und versucht die Leute dort zu wilden 
Parties zu überreden. 

GOAR: Ist “Purple Visions”, das auf Burnin” 
Rains drittem Album erschien und Edgerton/ 
Migliore zugeschrieben wird, ein Stück aus den 
Anfangstagen der Band? 

Mike: Ja. Als Burnin’ Rain “Piece Of Your 
Love” und “All Night Long” aufnahmen, spiel- 
ten sie auch noch ein paar andere Stücke ein, 
unter anderem eben “Purple Visions” (vgl. Vor- 
wort). Da Jim der Sänger war, schrieb er die 
Texte selbst. Mark improvisierte einen Baßlauf 
und baute darauf den restlichen Song auf, was 
ziemlich eindrucksvoll ist, wenn man bedenkt, 
daß er damals noch nicht einmal Noten lesen 
konnte. Die Aufnahmen wurden noch in Jim 
Edgertons altem Haus auf einem billigen Naka- 
michi Cassetten Deck gemacht. Zusätzlich zu 
den beiden Stücken der Single nahmen wir noch 
“Purple Visions”, “World Collide” und eine frühe 
Version des Stiickes mit anderem Text auf, das 
später “Circles” werden sollte. 


GOAR: Auf Pictures In the Fire tritt zum ersten 
Mal eine Jug auf und prompt werdet ihr als 
Elevators der 90er bezeichnet. Glaubt ihr, viel 
mit texanischen 60s Bands gemeinsam zu haben 
bezüglich musikalischer Gesichtspunkte oder 
einer gewissen Einstellung? Kenntihrnoch Leute 
aus dieser Zeit? 


Mike: “Elevators of the 90s”! Wow! Höre ich 
zum ersten Mal. 


Zunächst würde ich 
gerne sagen, daß wir 
die Elevators wirk- 
lich lieben und auch 
merken, daß ihre 
Musik in unserer wie- 
derhallt. Ihre Platten 
bedeuten uns sehr 
viel und beeinflussen 
Bumin” Rain noch 
immer. Fiir mich ist 
Tom Hall das eigent- 
liche Genie hinter 
den Elevators. Die 
Art, mit der sein Jug 
Spiel die Songs der 


Elevators erweiterte, ist sehr persönlich in mei- 
nen Augen und es ist schwer, das irgendjeman- 
dem zu erklären, der ihre Musik noch nie gehört 
hat. Selbst wenn wir in einem Burnin’ Rain 
Stück eine Jug einsetzen, vermittelt dieses In- 
strument dem Song eine völlig neue Dimension. 
Als ich ungefähr acht Jahre alt war, setzte meine 
Muter mich jeden Freitag Abend an der Christ 
Church, Greenville Ave. in Dallas ab. Seit den 
50ern fanden in der Kirche freitags Tanzabende 
statt. Wenn alle ‘drin waren, wurde die Tür 
verschlossen und man konnte erst wieder um 11 
Uhr hinaus. Gerade in diesen Jahren habe ich 
dort eine Menge cooler Bands gesehen, die wirk- 
lich gut spielen konnten. Die einzige Band, an 


die ich mich namentlich erinnern kann, waren 
die Dallas W.C.K.s. 


Ich glaube nicht, daß 
sie jemals etwas 
aufnahmen, doch sie 
sind sehr oft aufge- 
treten. Sie waren die 
erste Band, die ich 
kannte, die einen 
Leichenwagen hat- 
ten. Es sah schon 
seltsam aus, wenn 
einLeichenwagenin 
eine Kirche fuhr, ein 
Haufen langhaariger 
Kerle ausstiegen 
und anfingen, Gitar- 
ren und Verstàrker 
auszuladen. 


Ja, wir denken schon, daf wir musikalisch eini- 
ges mit diesen 60er Bands gemeinsam haben und 
wir teilen auch ihre Philosophie. “Peace is good. 
War is bad. Drugs expand your mind. Tune in, 
turn on, drop out”. Um es auf einen kleinen 
Nenner zu bringen. Wir haben ein paar Leute 
getroffen, die auch in den 60ern Musik machten, 
doch wir kennen niemanden wirklich gut. Wir 
würden alle irgendwann gerne mal Roky Erick- 
son treffen. 

GOAR: Ihr covert “Twisted Flower” von Dark 


Shadows brillianten Cold Sun Album. Kennt ihr 
die Band? 

Mike: Ich habe nie jemanden von Dark Shadows 
getroffen, doch unser Freund Mark Migliore traf 
die Band ein paar Mal, als er über die Wiederve- 
röffentlichung ihrer Platte auf Rockadelic mit 
ihnen verhandelte. MichaelRitchey, derbeiihnen 
Baß spielte, nachdem die Platte damals aufge- 
nommen wurde, hatte eine Testpressung des 
Albums. Chris Gore erzählte Mark, daß Michael 
diese Testpressung hätte. Laut Chris war Mi- 
chael ein seltsamer Kerl, er trug immer Hand- 
schuhe und besaß nur schwarze Kleider. Die 
Frauen liebten ihn. Er muß eine frühere Version 
von Michael Jackson gewesen sein. Nachdem 
Mark die Testpressung gehört hatte, warer völlig 
ausgeflippt und so ging es allen anderen, die die 
Platte hörten. Sie war einzigartig und anders als 
alles, was ich zuvor gehört hatte. “Twisted Flo- 
wer” inspirierte jeden in der Band. Zu dieser Zeit 
beeinflußten Dark Shadows auch andere Dallas 
Bands, fast jeder liebte diese Platte. 

GOAR: Wie kam es zu den Burnin Rain Veröf- 
fentlichungen auf Resonance und Music Ma- 
niac? 

Mike: Nach dem überraschenden Erfolg von 
Visions, die schnell ausverkauft war, bestand 
Bedarf nach mehr Exemplaren. Rockadelic, die 
schon viele der Erstpressung über Semaphore 
vertrieben hatten, handelten ein Vertrag darüber 
aus, daß Visions auf Semaphores Resonance 
Label als CD und LP wiederveröffentlicht wur- 
de. Die zweite Auflage half Burnin” Rains Be- 
kanntheitsgrad und das Interesse an der Band vor 
allem in Europa zu steigern. Music Maniac 
kontaktierten mich kurz bevor Iwaska 1991 
veröffentlicht wurde. Sie schickten einen Ver- 
trag, doch da wir uns noch für viele andere Dinge 
interessierten und auch nur noch wenig Zeit 
blieb, wurde er nicht unterschrieben und Mind & 
Eye veröffentlichten Iwaska in Zusammenarbeit 


mit Rockadelic alleine. Am 22. September ver- 
öffentlichten Music Maniac jedoch Pictures In 
The Fire simultan mit den Fuzztones innerhalb 
ihrer Teen Trash Serie. Es wird auch eine weitere 
Teen Trash Veröffentlichung geben, die die 
besten Stücke von Visions und Iwaska vereinen 
wird. Diesmal jedoch in glorreichem Hi-Tech- 
Stereo-16-Spur-Sound. Zudem hat sich Music 
Maniac noch damit einverstanden erklärt, unser 
viertes Album zu veröffentlichen, an dem wir 
momentan jedoch noch arbeiten. Dennoch wer- 
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den Burnin” Rain wei- 
terhin Platten auf Roc- 
kadelic oder jedem 
anderen Label, das uns 
fair behandelt, veröf- 
fentlichen. 

GOAR: Ist Fish Eye 
Lense lediglich ein 
Studio Projekt für 
Chris und Erich, oder 
tritt die Band auch live 
auf? 

_ Mike: Fish Eye Lense 
wurden von Jim Ed- 
gerton und Mark Mi- 
gliore gegründet. Zu 
dieser Zeit hatte Chris 
Bumin” Rain verlas- 
sen, während Erich für 
beide Bands Orgel 
spielte. Fish Eye Len- 
se waren ungefähr zwei 
Jahre zusammen, 
spielten eine Menge 
Konzerte und lösten 
sich kurz nachdem sie 
die Aufnahmen zu ih- 
rem ersten und einzi- 
gen Album beendet 
hatten auf. Die meisten 
der Mitglieder waren 
zu sehr mit anderen In- 
teressen beschäftigt. 
GOAR: Wie ist es mit 


Live-Auftritten bei The Burnin” Rain? 

Mike: Wir lieben es live zu spielen. In einem 
Jahr hatten wir über 50 Auftritte. Wir sind schon 
während einer Kabel-TV-Show namens “Hi-res 
Diner” aufgetreten und spielten “89 und “91 auf 
der Fry St. Messe, wo über 5000 betrunkene, 
wilde Leute zu Burnin’ Rain tanzten. Bei dem 
Auftritt 1991 hatten wir Bauchtänzerinnen auf 
der Bühne und eine psychedelische Lightshow. 
Es war Sonntag und Danny hatte eine Schüssel 
Pilze gegessen. Bevor er auf die Bühne ging, 
rauchte er noch einen Joint, der mit PCP abge- 
rundet war, was er allerdings nicht wußte. Ein 
Mädchen kletterte über einen Zaun auf die Bühne, 
stürzte sich auf Danny und versuchte seine Hose 
herunterzuziehen. Wir hörten erst später, daß 
Leute unter der Bühne vögelten, während wir 
spielten. 

Wir glauben, daß eine gute Lightshow für die 
Musik, die wir spielen sehr wichtig ist. Gelegent- 
lich haben wir Go-Go Tänzerinnen, Schwarz- 
licht, Kerzen oder Weihrauch. Wir spielen sehr 
gerne vor einem großen Publikum. 


Das werden sie hoffentlich auskosten können, 
wenn Music Maniac die Jungs irgendwann mal 
nach Europa fliegt. Aber nur mit Danny Conelly 
im Handgepäck, wenn ich bitten darf. Bis es 
soweit ist, sollte man sich freilich sämtliches in 
Reichweite erscheinendes Burnin” Rain Vinyl 
einverleiben und so oft spielen, daß euch der 
Nachbar zum Konzert mitnimmt. Danke. 


Interview: Gregor Kessler. 
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Rockadelic ist einer jener 
Namen, der bei Erwäh- 
nung entweder ein wissen- 
des Lächeln hervorruft oder 
auf völliges Unverständnis 
stößt. Erstere haben dieses 


Label als Garanten für aufwendige Reissues erstklassiger 
und meist äußerst rarer Psychedelic Platten mit einem stel- 


DL 


Letzteren soll mit diesem Artikel geholfen werden, sich in Zukunft 
mit den Erstgenannten zu freuen. 


lenweisen Bluespsych- oder 
Frühsiebziger Hard Rock 
Touch, sowie als Liehvater 
einiger der interessantesten 
neueren Vertreter dieser Mu- 
sikrichtung kennengelernt. 


Vielerorts vergleicht man Rockadelic mit Internatio- 
nal Artists. Ein Vergleich der geographisch wie quali- 
tativ gerechtfertigt scheint. International Artists veröf- 
fentlichten in den 60ern, ausgehend von ihrem Stand- 
ort Houston, Texas, mit lokalen Bands wie 13th Floor 
Elevators, The Golden Dawn oder Lost And Found 
einige Platten, die heute mit zum Feinsten gehören, 
was uns aus jener Zeit erhalten geblieben ist. Auch 
neben diesen Bands spielte Texas eine besondere Rolle 
während der Garage Punk-/Psych Bewegung, was 
ausführlich auf Compilations wie etwa “Texas Psyche- 
delia From The Sixties”, “Houston Hallucinations”, 
“Acid Visions” und insbesondere Cicadelics “Texas 
Punk” und Antars “Texas Flashbacks” Serien doku- 
mentiert wurde. Auch heute nicht bekannt für sonder- 
lich liberale Ansichten und Gesellschaftsstrukturen, 
schuf der Lone Star State in den Sechzigern einige der 
wildesten und besten Garagen- und Psychedelicbands: 
Moving Sidewalks, The Bourbons, Conqueroo, Jose- 
phus und wie sie alle heißen. Mit jedem 6Ts Sampler 
tauchen mehr Texas Bands auf, die viele Kollegen 
anderer Gegenden Amerikas erblassen lassen. 

Rockadelic, ebenfalls stationiert in Texas, diesmal 
jedoch in Dallas, scheinen diese Tradition fortzuset- 
zen. Mit geübtem Ohr gelingt es ihnen, unter lokalen 
und nationalen Gruppen die crème de la crème heraus- 
zufiltern und diesen wenigen mit Platten in Auflagen 
zwischen 300 und 600 einen begrenzten, dafür jedoch 
“ernsthaften” Erfolg zu bescheren. Zudem fördert Mark 
Migliore, so heißt der Mensch hinter diesem beein- 
druckenden und zugleich faszinierenden Label, seit 
1987 “echte” 60er bzw. früh 70er Bands zu Tage, die 
damals entweder in extremen Kleinstauflagen ihre 
eigene Platte veröffentlichten, welche heute, wenn 
überhaupt, für dreistellige Dollarbeträge den Besitzer 
wechseln oder aber Gruppen, die es lediglich zu Auf- 
nahmen, nicht jedoch zur Veröffentlichung brachten. 
Beide Kategorien von Rockadelic Veröffentlichungen 
erhalten dicke Pappcover, die mit labeltypischem 
Artwork beklebt werden, gut in der Hand liegen und 


nicht beim nächsten Windhauch zusammenklappen. 
Handfeste Quailtät, wie “damals”. Jede Rockadelic 
Platte ist schon vom Äußeren eine Freude, doch hört 
man später noch den Inhalt, beginnt man über die 
horrenden Preise (LPs bekommt man nur mit äußer- 
stem Glück unter 40,- und das natürlich auch nur 
solange sie “regulär” erhältlich sind, was bei den 
genannten Auflagen freilich nie sehr lange ist) elegant 
zu schweigen und ordert mit zunehmender Begeiste- 


rung alles, was man unter diesem Namen entdecken 
kann. Zumindest ging es mir so. 

Das eigentlichen Problem eines Labelportraits ist mir 
spätestens seit dem Twisted Village Artikel in #7 
bewußt geworden. Es ist verdammt schwierig ein 
Dutzend Platten oder wieviel auch immer vorzustel- 
len, ohne dabei in ein monotones “nach Blub kam dann 
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Blop, die auch ganz schön toll war”-Muster zu verfal- 
len. Doch leider zieht es auch dieses Label vor, entspre- 
chende Fragen lieber nicht zu beantworten und somit 
bin ich wieder darauf angewiesen, spärliche Informa- 
tionen aus Mailorderlisten, Plattenhüllen, bzw. den 
meist beiliegenden Inserts und Bekannten zu kramen. 
Nicht nur deshalb wurde auch dieses Labelportraiteher 
eine informative Aufzählung einzelner Platten, denn 
ein flüssiger Text mit Antworten aus erster Hand. Ich 
bitte dies zu entschuldigen, doch ich denke, auch in un- 
vollendeter Form war es längst überfällig, Rockadelic 
Records (RR) wenigstens etwas näher vorzustellen 
und die Macher vielleicht mit erhöhter Nachfrage zu 
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größeren Auflagen oder gar Reissues zu zwingen. 

Wenden wir uns zuerst den zeitgenössigen Rockadelic 
Bands zu. Den idealen Einstieg in diesen Teil des 
Labels stellt vermutlich die Compilation “To Hell And 
Back” dar, die jedoch unglücklicherweise, wie im 
übrigen der überwiegendste Teil der bisherigen Veröf- 
fentlichungen, längst ausverkauft ist. Diese Tatsache 
macht die Aufgabe, einen Über- bzw. Einblick in das 
Programm eines der für mich seit einiger Zeit faszinie- 
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rendsten Labels zu geben, natürlich nicht einfacher, 
geschweige denn sinnvoller. Was nützen die verloc- 
kendsten Lobeshymnen, wenn die erwähnten Platten 
nurunter äußersten Anstrengungen auszumachen sind? 
Dieses Problem überlasse ich getrost dem Leser, denn 
Rockadelic sind einfach zu gut, um einen Artikel an 
solch “nebensächlichen” Schwierigkeiten scheitern zu 
lassen. Zudem seid versichert, daß mir selbst schlecht 
wird, wenn ich daran denke, wieviel meine bisherigen 
RR Platten gekostet haben. Doch sei aufmunternd 
noch erwähnt, daß Music Maniac in ihrer Teen Trash 
Serie erneut ein geschultes Ohr bewiesen haben und 
mit Burnin” Rain und Double Naught Spys bisher 
schon zwei RR Bands einem breiteren Publikum zu- 
gänglich machten. Doch dazu später und auch an 
anderer Stelle mehr. Wo sind wir? 

Ja, “To Hell And Back”. Ein wahrlich höllisch guter 
Sampler, der sich wie gesagt auf zeitgenössige Bands 
konzentriert, deshalb allerdings keineswegs minder- 
wertig zu bewerten wäre. In einem großen psychedeli- 
schen Faltcover spielt die erste Ligatexanischer Psych- 
bands zu einem Stelldichein auf. Von Burnin Rain 
über Lithium X-Mas, Bag, Hash Palace, Bigger Than 
God und Screen Test bis zu Other Side, präsentiert “To 
Hell And Back” teilweise schon (oder zumindest in- 
zwischen) veröffentlichtes Material in leicht veränder- 
ten Versionen, jedoch auch unveröffentlichte Stücke 
dieser höchst beeindruckenden jungen Bands, von 
denen zum größten Teil später noch die Rede sein soll. 
Zu den durchweg überaus hörenswerten Beiträgen 
erhält man als glücklicher Käufer noch hübsche Flyer 
der einzelnen Bands. Wer sich also nicht mit billigen 
Retroclonen zufrieden geben möchte, die wirklichen 
Erben des Texas Sounds sucht und in seinem lokalen 
Second Hand Laden über diesen Sampler stolpert, 
sollte bedingungslos investieren. 

Zu Beginn konzentrierte man sich im Rockedelic 
Führungsbunker noch ausschließlich auf 7" Veröffent- 
lichungen, die durchgehend auf 500 Exemplare limi- 
tiert/nummeriert sind. Den Anfang macht hierbei ein 


Trio namens The Other Side (das nichts mit der gleich- 
namigen holländischen Garage-Band zu tun hat, wel- 
che mehr als eine Randbemerkung wert wäre, wenn 
das hier nicht zu einigen Mißverständnissen führen 
würde), das unter der Leitung von Sänger und Gitarrist 
Jim Edgerton eine hervorragende gleichnamige 4- 
Track-EP einspielt. Mit gekonntem Sitar-Gezupfe und 
einer originellen Stimme verleiht Edgerton den vier 
psychedelischen Garagen Rockern (“People Always”/ 
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”Shangrala”/Everywhere”/”I Want You”) zusätzlich 
nocheinen östlichen Touch. Außer dem schon erwähn- 
ten Beitrag zur “To Hell & Back” Compilation (“There's 
No Way”) scheinen The Other Side leider nichts ver- 
öffentlicht zu haben, doch findet sich Frontmann 
Edgerton einige Zeit später (1992), ebenfalls als Gitar- 
rist und Vokalist, auf dem Debut (“Take Another 
Ride”) der Rockadelic “Supergroup” Fish Eye Lense 


“Circles”, die jede Teenage Cave-Party zum Über- 
quellen bringen. Wiederum wurde ein Teil der Stücke 
live aufgenommen, es gibt nette Covers von “Smoke- 
step Lightning” und “2000 Lightyears From Home” 
und man sollte ein dickes Lob zu Resonance Records 
schicken, die die Platte wiederveröffentlichen und 
sogar promoten, wodurch sie nach einigen Umwegen 
durch die Wohnzimmer der Herren Diener und Cremer 


The Burnin’ Rain 


wieder. Neben Edgerton spielt hier Herr Labelchef 
Migliore persönlich den Baß und es beteiligen sich 
zwei Burnin’ Rain Mitglieder, Chris Gore (drums) und 
Erich Anderson (vox-keyboards). Das herausragende 
Titelstück erscheint schon ein Jahr zuvor auf der däni- 
schen “The Fourth Adventure” Compilation, die #4 
des ADventure Magazins begleitete. Das Heft enthält 
übrigens ebenfalls einen zweiseitigen Rockadelic 
Artikel. Eingestimmt von diesem Vorgeschmack, be- 
schert “Take Another Ride” dem Hörer alles, was er 
von den oben genannten Mitgliedern erwarten kann. 
Einen fähigen Sänger wie Jim, einen erfahrenen Schlag- 
zeuger, der jede abgehobene Improvisation auf ein 
solides Fundament stellt, zu dem auch noch Marks 
pumpender Baß beiträgt und natürlich Erich Ander- 
sons Heimorgel, die alle 13 Stücke mit ein paar Litern 
Acid überschüttet. Sehr schöne Platte mit einem coo- 
len Cover, das zahllose Augäpfel um einander reiht. 

Zwischen Other Side und Fish Eye Lense scheinen 
beide, Jim Edgerton sowie Mark Migliore, bei der 
Gründung von Burnin‘ Rain mitgeholfen zu haben. 
Zumindest werden sie auf dem Backcover der ersten 
Rain 7", die mit Aussagen wie “Burnin‘ Rain uses 
VOX equipment exclusively” Wichtiges klarstellt, als 
Mitglieder geführt. Zudem wurden die zwei live aufge- 
nommenen Stücke (“Piece Of Your Love” und “All 
Night Long”) von Edgerton und Migliore geschrieben 
und somit unterscheidet sich diese erste Single auch 
musikalisch etwas von den folgenden Veröffentli- 
chungen der Band. Bis Burnin” Rains erste LP, “Vi- 
sions”, in 300er Auflage auf einem Rockedelic Sub- 
Label mit Namen Mind & Eye erscheint und zwei 
Minuten später ausverkauft ist, ändert sich das Line- 
Up gewaltig. Die wichtigsten personellen Umbeset- 
zungen der “most psychedelic band in Dallas”, zu der 
sie in einer lokalen Zeitung ernannt wurden, besteht 
wahrscheinlich im Aussteigen Migliores und Edger- 
tons, sowie in der Hinzunahme von Dan Connelly als 
neuen Sänger und Bassisten. Zusammen mit Leadgi- 
tarrist Mike Pemberton schreibt er den überwiegenden 
Teil der Stücke des Debuts, darunter auch “I Know 
You” das problemlos auf Miracle Workers “Inside 
Out” hätte erscheinen können oder auch Songs wie 
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auf meinem Plattenspieler aufsetzt und die Idee dieses 
Artikels heranreifen ließ. Einige Zeit später folgt 
Burnin‘ Rains zweite LP “Twaska”, der wiederum eine 
Single vorausgeht, die mit etwas Glück auch in diesem 
Lande zu erwerben war und ist. So watch out und 
fackelt nicht lange, denn die andersweitig nicht zu 
hörende B-Seite “Crystal Colored Cloud” (mit Violi- 
ne! sehr hübsch.) ist alle Mühe wert, believe me! Doch 
zurück zu “Iwaska”, der Platte, die Burnin’ Rains 
Sound endgültig zu etwas eigenem, unvergleichlich 
Besserem als dem Gros der Neo-Psych Bands werden 
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läßt. Man beginne schön brav mit Seite 1, erstes Lied 
und fährt mit “Into The Sun” (vgl. “To Hell & Back” 
Comp.) genau dorthin. Trotz Dans quäkenden Vocals 
gleitet man auf diesem runden Rhythmus geschmeidig 
mit allen vier Tentakeln elegant rudernd durch den 
tanzenden Stroboskob Schacht immer weiter hinauf. 
Vielleicht sogar das beste Stück der Platte. Weiter geht 
es durch entfremdende Instrumentals wie “Iwaska” 
oder “The Expanded Mind” - Titel ist Programm - ; mit 
eigenen Stilelementen verschnörkelten Covern 
(“Midnight To Six Man”, “Paint It Black” und einem 
tollen Stück (“Sorrow In Cm”) einer Band namens The 
Knights Bridge Quintet); der A-Seite oben angespro- 
chener Single “Climb To The Sky”; zwei Stücken mit 
der sonstigen Bluessängerin Cricket Taylor an den 
rauchigen Vocals, die schon auf “Crystal Colored 
Cloud” zu hören war, bis schließlich eine Platte zu 
Ende ist, dieeseinem würdigen Nachfolger sehr schwer 
machen sollte. Demnächst wird via Music Maniacs 
Teen Trash Serie ein Platte erscheinen, die die besten 
Stücke dieser ersten beiden Alben in rerecordeten Ver- 


sionen (diesmal auf 16 Spuren, anstatt auf vier, wie 
noch auf Visions) vereinen wird. 1993 erscheint schließ- 
lich dieser ungeduldig erwartete Nachfolger: “Pictures 
In the Fire”, der in Europa bei Music Maniac als 
Volume 3 der Teen Trash Serie veröffentlicht wird. 
Leider verläßt Dan Conelly die Band als Vollzeitmit- 
glied, tritt jedoch immerhin noch als Gastmusiker auf. 
Neben Gitarre und Gesang steuert Dan auf manchen 
Stücken etwas Jug-Geblubber der Hall’schen Schule 
bei, die dem Ruf der Band als Elevatoren der 90er 
natürlich guten Vorschub leistet. Man höre sich nur 
“Look In My Mirror” oder auch den Song der diesma- 
ligen GOAR EP an und schon glaubt man, daß überall 
Ostern sei. Ihr versteht?! Doch auch “Love Is Like 
Dying” oder “Put You Down” besitzen überdurch- 
schnittliche Qualitäten. Diesmal wird ausnahmsweise 
kein Stones Stück gecovert, doch dafür erhält man eine 
schöne Version von “Twistet Flower”, dem vielleicht 
besten Song der vielleicht besten Rockadelic LP der 
vielleicht ganz sicher später noch besprochenen Texas 
Götter Dark Shadows. Alles klar? Mit etwas Abstand 
betrachtet ist “Pictures..” ein durchaus würdiger 
“Twaska” Nachfolger, der musikalisch sicherlich einen 
Schritt nach vorne bedeutet. Dennoch ist es schade, 
daß Dan nicht mehr fest dabei ist, denn seine Stimme 
übertrifft Mikes auf der Quäkerskala noch um einige 
Punkte. Man darf durchaus gespannt sein, was uns die 
vier aufdem soeben erschienen Viertling “Sound Spec- 
trum” bringen werden. Mehr zu den ersten drei Platten 
im Bumin” Rain Interview. Nach einem etwas kanti- 
gen Übergang stoßen wir nun unvermittelt auf Lithium 
X-Mas. Mit den beiden Stücken ihrer sehr hübschen 
ersten Single (im silk-screened Cover), erlangen X- 
Mas sehr schnell den Ruf einer äußerst vielverspre- 
chenden jungen Band und in Anbetracht der beiden 
Songs erscheinen diese Erwartungen durchaus plausi- 
bel. “Message To Charlie” der A-Seite ist ein acid- 
triefendes Meisterwerk, das schon in leicht differieren- 
der Version auf “To Hell And Back” zu hören war, 
dessen Coverartwork übrigens aus der Feder des X- 
Mas Gitarristen Mark Ridlen stammt. Auf Seite 2 ist 
eine interessante Version des Ultimate Spinach Klas- 
sikers “Hip Death Goddess” zu hören, die zwar nicht 
vollständig an das Original anschließen kann, jedoch 
mit ähnlich guter Frauenstimme wie Barbara Hudson 
nicht viel fehlen läßt. Unnötig zu erwähnen, daß die 7" 
nur noch sehr schwer zu erwerben ist. Aus guten 
Gründen noch leicht zu bekommen ist hingegen Li- 
thium X-Mas’ zweite, enttäuschende 7" “Trigger 
Mortis” (Direct Hit Records 001, 1991). In peinlichem 
Cover und auf 1000 limitiert lassen die vier Stücke nur 
dunkel ahnen, zu was die Band, die hier aus immerhin 
acht Mitgliedern besteht, noch kurze Zeit zuvor fähig 
war. Weiterhin steuerten Lithium X-Mas einen Song 
zu Trance Records erstem Teil der Love & Napalm 7"- 
Serie (gibt‘s auch als Video und inzwischen mit Teil 2 
als 12") bei, der jedoch auch nur durchschnittlich zu 
nennen ist und veröffentlichten noch eine Single auf 
Sympathy (“Strange Movies”). 

Eine neuere Erwerbung des Labels heißt Double Naugt 
Spys, ist in Branford, Connecticut ansässig und schon 
seit Ende “86 damit beschäftigt, die Garagen ihrer 
Eltern in eine funktionierende Zeitmaschine zu ver- 
wandeln. 1993 scheint ihnen das schließlich geglückt 
zu sein, denn mit ihrer Debut-LP “Going Nowhere 
With...”, die von ernstzunehmenden Menschen als die 
beste Garagen Platte des Jahres bezeichnet wird, landet 
man kraftvoll im Sommer 1966 auf einer bunten Wiese 
und wundert sich, was alle Welt an Bands wie Rolling 
Stones oder Kinks so toll findet. In unmittelbarer Nähe 
müssen jedenfalls auch die Chesterfield Kings aufge- 
setzt sein, bevor sie ihr erstes Konzert mit den Shadows 
Of Knight spielten. Doch noch etwas Trivia: schon im 
November “88 nehmen die Spys elf Stücke für eine LP 
auf, die via Crypt Records erscheinen soll, dies aller- 
dings nie tut. (Wie mir Tim kürzlich erzählte, sollte es 
eigentlich eine Split-LP zwischen Double Naught Spys 
und einer Devil Dogs Vorgängerband werden, an de- 
ren Namen ich mich leider nicht mehr erinnere. Doch 
leider konnten die Stücke, obwohl produziert von Billy 
Childish, den Intensitätsgrad der zuvor an Crypt ge- 
schickten Demos nicht halten. Angeblich müssen sich 


die vier bei ihrem ersten Studioaufenthalt so einge- 
schüchtert gefühlt haben, daß sie ihre Instrumente nur 
noch aus mehreren Metern Abstand berühren wollten.) 
Kurz vor diesen Aufnahmesessions (im Oktober) ver- 
ließ das nach heftigen Umbesetzungen kurzzeitig bei- 
getretene ehemalige Not Quite Mitglied Joe Guidone 
die Band wieder (wichtiger Hinweis, um deine Freun- 
din zu beeindrucken, hat sonst wenig Bedeutung). Erst 
“89 gelang es der Band, zumindest ein Stück auf einer 
Kanadischen Compilation “Oh My God, My Mother Is 
On Channel 10” (Nardwuar Records) zu veröffentli- 
chen, den ich allerdings auch noch nicht gehört habe. 
Wiederum ein paar Jahre dauerte es, bis 1992, um 
genau zu sein, bevor das lokale Ansehen, das sich die 
Band über die Jahre erspielt hat, sich nach Dallas 
durchfrißt und Double Naught Spys endlich ihre erste 
LP aufnehmen und (^93) auch veröffentlichen dürfen, 
was sicherlich die ein oder andere Flasche Sekt wert 
wäre. Denn “Going Nowhere With...” besteht aus 14 
Zweieinhalb Minuten Hits, wie sie garagiger nicht sein 
könnten. Rickenbacker Sounds (“2-Timin Baby”), 


etwas Surf (“I Hate Love”) und manchmal (“Won't be 
The One” - sowas wie ein Anspieltip - oder “I Can't 
Ünderstand”) singt der Tagesthemen-Sänger wie eine 
wirkliche Mischung aus Rob Younger und Fun Things. 
Real wyld platter, sagt man wohl in solchen Fällen. 

Who's next? Einen Gang schneller vielleicht, sonst 
geht dem Herausgeber noch das Geld aus. Irgendwann 
um die Jahrzehntwende erscheinen 7"s von Aching 
Void und Modern Whigs, die gleichfalls mit etwas 
Glück zu zivilen Preisen käuflich waren. Auch Hash 
Palace schieben zwei Stücke bei Mark unter der Tür 
durch, der sofort eine Single daraus macht, die sich je- 
denfalls besser anhört als das später folgende Album 
(das die beiden Stücke übrigens enthält) auf Resonan- 
ce. Liegt vielleicht daran, daß nach der Rockadelic 7" 
der ursprüngliche Sänger die Band verläßt. Wem die 
LP jedoch gefiel, kann sich die Triple X Records 
Compilation “Dude You Rock” zulegen, da die Band 
auch hier ein Stück beisteuerte. Und nach diesem 
Zwischenspurt kommen wir auch schon zur letzten 
Neo Band: Bag. Wenn man bei dem anfangs gebrauch- 


ten International Artists Vergleich bleiben möchte, 
dann sind Bag Rockadelics Red Crayola. “Midnight 
Juice”, die bislang einzige LP des Quintetts entpuppt 
sich als ziemlich schwierige, weirde Angelegenheit. 
Zahllose überraschende Effekte und kleine Soundtüf- 
teleien werden aufgefahren. Um zumindest einen 
annäherenden Eindruck zu erhalten, was einen in den 
elf Stücken erwartet, werden zumindest mal die Instru- 
mente angeführt, die Sänger Drew Wallace handhabt. 
Da gibt es Gitarre und Schlagzeug, um bei den konven- 
tionellen zu bleiben, weiterhin jedoch auch Tape Loops, 
Himalayan Flute, Blackfoot Tribal Drum, Java Flute, 
Hindu Bells und eine elektrische Sitar Gitarre. Natür- 
lich steuern auch die anderen drei Mitglieder ihren Teil 
dazu bei, “Midnight Juice” zu einem Erlebnis zu 
machen. Neben ein paar Scratch Acid/Butthoole Sur- 
fers -um in der Gegend zu bleiben- ähnlichen Stücken 
gibt es auch ziemlich abgespacte Songs wie “Starry 
Night” oder “Where The Woodbine Twine” zu hören. 
Zweifellos die ungewöhnlichste Rockadelic Veröf- 
fentlichung, und ich bin auf den angekündigten Zweit- 
ling gespannt. 


Nun also die Treppe hinunter zu den zumindest ebenso 
aufregenden Rockadelic Reissues! Auch in diesem 
Feld, von dem man doch annehmen sollte, daß es nach 
Jahren der exzessiven Plünderung ausgelaugt wäre, 
beweißt Mark ein goldenes Händchen, fördert Klein- 
stauflagen, Akzetate und Demoaufnahmen zu Tage, 
die er in gewohnt schönem Gewand verpackt und in 
wiederum recht bescheidenen Auflagen zur Post bringt. 
Neben Mind & Eye ist auch Animus Oculus (zu 
deutsch “Tierauge” für die nicht-Franzosen unter uns) 
eine Art Rockadelic Sub-Label, das sich musikalisch 
ein wenig von Rockadelic unterscheidet. Alle drei 
bisherigen Veröffentlichungen gehen weniger direkt 
in die psychedelische Richtung. Den Anfang machten 
Iowa’s Phafner mit ihrem gleichnamigem Album und 
gleich wieder ein paar unvermeidliche Geschichtchen 
des Beiblattes: benannt nach dem feuerspuckenden 
Drachen einiger Shakespear Dramen entstand Phafner 
1969 als Sohn fünf junger Männer, die in Marshall- 
town (vielversprechender Name) harten Drogen Rock 
spielen wollten. Zwei Jahre nach ihrer Gründung nah- 
men Phafner 1971 ihr erstes Album auf, das “Overdri- 
ve” hieß und in 50er Auflage auf (vermutlich) ihrem 
eigenen Dragon Label veröffentlicht wurde. Bevor sie 
wieder in der Versenkung verschwand, nahm die Band 
im folgenden Jahr noch einige Demoaufnahmen für ein 
geplantes zweites Album auf, welches “Meathook” 
heißen sollte, jedoch nie vollendet wurde. Rockadelics 
Reissue besteht nun, wenn ich das richtig verstehe, 
zum größten Teil aus “Overdrive”, sowie zwei Stücken 
der unvollendeten Aufnahmen zum Zweitling. Sänger 
Greg Smith widmete sich neben der gesanglichen 
Ausstattung der Stücke noch intensiv einer Mundhar- 
monica, die den Sound Phafners folglich auch ent- 
scheidend mitprägte. Wenn Gregs Harp nicht gerade 
auflockernd eingreift, spielen die restlichen vier trei- 
benden Hard Rock, wie er Anfang der 70er angesagt 
war und der teilweise auch in bluesigere Gefilde ab- 
driftet (“Whiskey Took My Woman”). Keine beson- 
ders aufregende Platte, doch eine solides Dokument 
der Zeit. 

Ein kleiner Höhepunkt liegt jedoch mit Christopher 
und “What'cha Gonna Do” an. Wiederum ein Reissue 
einer amerikanischen Lokalband, deren Platte 1970 in 
großzügiger Auflage von ein paar Dutzend veröffent- 
licht wurde. Leider ist dies die einzige Veröffentli- 
chung dieser drei Labels, die nicht irgend ein Insert, sei 
es nun ein Photo, Gigflyer oder richtige Linernotes 
enthält, und somit ist das einzige, was ich von dieser 
Band weiß, daß es nicht die Christopher sind, die eine 
Platte auf Metromedia veröffentlichten. Das Cover 
besteht aus einem aufgeklebten Nachdruck des Origi- 
nals, und demnach erschien die Platte damals auf 
Snyder, falls das jemandem hilft. Da ich diese Platte 
grundsätzlich mit Seite 2 beginne, bevor ich Seite 1 
höre, wird diese Reihenfolge auch hier beibehalten. 


Side B enthält fünf Stücke und mit “Death Song” steigt 
man sofort in Christophers eine Seite ein. Die von vier 
Jungs, die gerade LSD entdeckt haben und Songs über 
das schreiben, was sie sich auf ihrem letzten Trip aus- 
gemalt haben. “Climb the velvet staircase softly, each 
step bringing peace to your mind. Now you Te weary, 
soon you won t be. Life is ahead and death is behind.” 


singt (vermutlich) Frank Smoak, der sechs der insge- 
samt sieben Songs geschrieben hat, zu einer ruhigen, 
ein wenig folkigen Melodie mit angenehmen Hinter- 
grundharmonien und federleichter West-Coast Gitar- 
renarbeit. “Holiday” beginnt mit einer höllischen 
Leadguitar und man denkt, Jimi Hendrix steht hinter 
dem Lautsprecher. Mit “Fugue” wird es wieder ver- 


* Mind & Gue ROCRADELIC Animus Oculus # 
Discographies 


Rockadelic singles: 


(all limited to 500) 
RR 101 
RR 102 
RR 103 
RR 104 


ATIUM X-MAS 
BURNIN RAIN 
MODERN WHIGS 
RR105 HASH PALACE 
RR106 (ACHING VOID 


Rockadelic albums: 

RRLP 15 BF TRIKE 

ARAP 2,5 DARK SHADOWS 
RRLP 3,5 BOLPER DAMN 
RRLP 45 DRAGONWYCK 
no number VA. 

RRLP 45 BAG 

RRLP 5,5 SASH EVE LENSE 
RRLF 6,5 
RRLP 7,5 
RRLP 8,5 
RRLF 9,5 
RRLE 10,5 


BURNIN RAIN 
SURVIVAL 
BURNIN RAIN 


THE OTHER SIDE *s/t 

' Message To Charlie 

* Live! 

' Under The Moon Glow 
' White Trash 

* Swirling Colors 


“s/t  d edition of 300) 


' Cold Sun # d edition of 300) 

' Mourning 

' Fire Climbs 

' To Hell And Back (edition of 600) 


' Midnight Juice # d edition of 400) 

' Take Another Ride # d edition of 500) 
DAVUBLE NAUGHT SEYS * Going Nowhere With # d edition of 500) 
MeDONALP/SJIERBV ' Catharsis (edition of 500) 

' Pictures In The Fire # d edition of 600) 

"La Onda de The Survival # d edition of 500) 

' Sound Spectrum (# d edition of 1000, col. wax.) 


coming soon: 2nd BAG album and debut bu a young band called STRO® 


Animus Oculus albums: 
MOLP 101 PHAFNER 
AOLP 102 CHRISTOPHER 


* s/t # d edition of 300) 
' Whaf cha Gonna Do? # d edition of 350) 


‚AOLP 103 THREE SOULS LN MY MIND ' s/t # d edition of 500) 


MIND & EVE singles: 
ME 001 BURNIN RAIN 


Mind & Eye albums: 
ME 100 BURNIN RAIN 
ME? BURNIN RAIN 


' Climb To The Sky ff d edition of 500) 
(if s supposed there re 1000 copies around) 


' Visions # d edition of 300) 
' aska (edition of 600) 


träumter: leichte pulsierende Drums, einem “Flyyyy 
away dream”, Harmonie, Refrain und wiederum schwe- 
bender Gitarre. Nach dem treibenden “Modern Day 
Oracle” endet diese Seite in einem langen, schleppen- 
den Blues (“Day Of Sunshine”). Wer vorhin mitge- 
zählt hat, weiß schon Bescheid: Side A besteht also 
lediglich aus zwei ausgedehnten Songs, die man nach 
einer Einstimmung durch die fünf Stücke der zweiten 


Dark Shadows 


Seite einfach besser auskosten kann. Das erste der 
beiden, “The Great Clock”, ist ein sechsminütiges, 
langsam treibendes, sehr trippiges Etwas, beidem man 
besser nicht das Licht auslöscht, da sonst eigenartige 
Dinge geschehen könnten, insbesondere bei den hin- 
terhältigen Echodrums. Zurück ins Diesseits geholt 
wird man unsanft von dem folgenden Titelstück 
“What’cha Gonna Do?”, einem Boogie mit Handclap- 
pingetc., den zumögen man in der richtigen Stimmung 
sein muß, schließlich dauert er über zwölf Minuten. 
Auch nicht unbedingt mein Favorit der Platte, doch 
“Death Song”, “Fugue” oder eben “The Great Clock” 
machen “What'cha Gonna Do?” dennoch zu einer mei- 
ner persönlichen Lieblingsplatten auf Rockadelic. 
Die dritte und bisher auch letzte Animus Oculus Ver- 
öffentlichung stammt von einer Mexico Band mit 
Namen Three Souls In My Mind. Nach verläßlichen 
Informationen handelt es sich bei dieser Platte um ein 
Reissue ihres ersten Albums, dem noch zwei weitere 
folgten, die jedoch, beispielsweise durch diverse Blä- 
sereinsätze etc., um einiges schlechter sein sollen. Was 
nicht gerade für die Nachfolger spricht, denn ich muß 
zugeben, daß ich die zwölf Stücke etwas lau finde, trotz 
des wieder einmal wunderhübschen Cover- und Insert 
Artworks. Zwar gibt es recht nette Momente in Songs 
wie “Amphetamine” oder “Mr. Devil”, doch ist die 
gesangliche Leistung durchweg ziemlich schwach, 
und die Rock n'Roll Stücke, wie etwa “Going To Be A 
Father”, sind leider zu allerweltsmäßig. 

Rockadelic selbst beginnen ihre Reissues mit B.F. 
Trikes gleichnahmigem Album. Dank der Großzügig- 
keit von Detlef Töpke (Danke!) verfüge ich immerhin 
über eine Aufnahme der Platte (wer noch ein Exemplar 
zu Hause rumstehen hat, darf sich gerne mit Preisvor- 
stellungen an die Redaktion wenden). Neben einem 
ordentlichen Album reicht Mark ein hübsches Photo 
der Band, sowie ein informatives Insert, das kurz B.F. 
Trike Historie aus der Sicht des Gitarristen Mike 
McGuyer schildert, das ich hier aus Mangel an sonsti- 
gen Informationen zusammenfassen möchte. 1969 
formierten sich B.F. Trike in Evansville, Indiana, aus 
drei Ex-Mitglieder einer Band namens Hickory Wind, 
die eine LP für Gigantic aufnahmen. Im Januar 1971 
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nahm das Trio in Nashville die auf dieser Platte befind- 
lichen Stücke für ein geplantes RCA Album auf und 
zwar live im Studio. Wie so oft überlegte es sich das 
Label schließlich anders, und die Bänder verloren sich 
aus Frustration und Aussichtslosigkeit in irgendeiner 
Schublade der dennoch stolzen Musiker. Doch dann 
kam Migliore, hörte, handelte und ließ Gerechtigkeit 
walten. B.F. Trike liefern mit diesen zehn Stücken ein 


interessantes Beispiel jener Zeit ab. 1971, als Psyche- 
delic gerade zu progressivem Hard-Rock geworden 
war, waren sie mit ihrem Album sicher auf der Höhe 
der Zeit und es ist nicht einzusehen, was RCA daran 
hinderte, diese Platte zu veröffentlichen. Stücke wie 
“Magic Makin Music Man” oder “Be Free” wären mit 
ihren eingängigen Melodien und Refrains, den den- 
noch harten Gitarren und McGuyers zeitgemäß-hohen 
Vocals zweifellos zu Charterfolgen geworden und 
noch heute kann man sich diese Songs oder auch das 
wirbelnde “Time & Changes” ausgezeichnet in der 
lokalen Oldie Disco vorstellen. Eine schöne Abwechs- 
lung stellt das akustische “Sunshine” dar, und auch 
wenn McGuver fragt: “Is your soul for sale or is it just 
for lease?” hat man das Gefühl, eine sehr gediegene 
Platte zu hören. 

Die für meinen Geschmack grandioseste Rockedelic 
Platte stammt von Dark Shadows, heißt “Cold Sun” 
und enthält neben einem Farbphoto der Band ebenfalls 
ein Beiblatt, das zur Einstimmung kurz zitiert werden 
soll: “Join us... Allow yourself to be hypnotized by the 
pulsating mysterious strains of the electric autoharp, 
sustain fuzz guitar, bass and drums of this rare Texas 
cult group having roots and influences with the very 
founders ofthe Texas sixties underground music scene 
including musical legends such as the Thirteenth Floor 
Elevators and Mariani.” Da fällt es natürlich schwer zu 
widerstehen (obwohl mir Mariani wenig sagen), zumal 
“Cold Sun” auch noch von dem wahrscheinlich schön- 
sten Rockedelic Cover geziert wird. Wie schon oben 
erwähnt, spielt einer der vier Mitglieder eine Autoharp 
und dieses seltsame Instrument, dessen eigenartiger 
Klang mancher vielleichtnoch von seinem letzten Flug 
durch Mooseheart Faiths “Magic Square...” CD im 
Hinterkopf hat, macht zu einem gewissen Teil auch die 
Faszination und Einzigartigkeit der Band aus. Wenn 
auch die Soundqualität etwas schwach geriet, so ist 
doch der gesamte Rest zur vollsten Befriedigung eines 
jeden, der auch nur im geringsten an Spätsechziger 
Tiefenpsychedelic interessiert ist. Seite eins besteht 
überwiegend aus zwei langen, komplexen Stücken. 
Zum einen “RA-MA” mit vielen Rhythmus- und 
Tempowechseln, die jedoch nie abrupt oder nervös 


wirken. Vielmehr tragen sie zu dieser Hoch-Tief 
Bewegung von “Cold Sun” bei, die eine wiegende, 
beruhigende Wirkung erzielt. “Here Of The Year” 
verstärkt diese seltsame Atmosphäre weiter: ein plötz- 
liches Drumsolo mündet wieder in das friedliche Tal 
einer freundlichen Melodie, in dem zur weiteren Ver- 
wirrung noch davon gesungen wird, daß auch Du eines 
Tages im Fernsehen sein kannst. Ein weiteres Drumso- 
lo läßt die Geschwindigkeit zunächst anwachsen, um 
später wiederum in dieses Tal der Friedlichkeitund des 
Wohlseins zurückzuführen. Ein Stück, das man hören 
muß, um es zu verstehen. Insbesondere für Leute, die, 
wie auch ich, nicht wußten, daß die Moldau 1969 durch 
Texas floß. Besser als das beiliegende Insert den kras- 
sen Übergang zum letzten Stück der Seite, “See What 
You Cause”, in Worte faßt, könnte ich es auch nicht: 
“Considering the above heavy tunes, “See What You 
Cause” is almost comic relief. An appropriate rest for 
your mind before your aural journey begins, once 
again, with the start of side two”. Seite Zwei beginnt 
mit dem unbeschreiblich schönem “Twisted Flower”, 
incl. gelungenen Gesangsharmonien, wundervoller 
Autoharp, die hier klingt wie eine Kirmesorgel mit 
Wah Wah und mehr von Bill Millers angenehm unauf- 
fällig-bedrohlicher Stimme. Man könnte eine Seite 
alleine über diese Platte schreiben, doch wenn nicht für 
den hypnotisierenden Rest der Songs, dann liebt “Cold 
Sun” dieses Stückes wegen! Ein echtes Juwel. 

Einen ziemlichen Qualitätsrutsch verursachen Floridas 
Bolder Damn, die 1971 mit “Mourning” ein recht 
gewöhnliches Hard Rock Album aufnahmen und somit 
auch nicht weiter besprochen werden sollen. Mag sein, 
daß dies ein noch subjektiveres Urteil ist als all die 
anderen, denn gerade diese Platte sehen andere unter 
den besten drei Rockadelic Veröffentlichungen. 

Eine andere, sehr interesante Wiederveröffentlichung 
kommt ursprünglich aus Minneapolis und stammt zum 
größten Teil von einem gewissen Herrn namens Guy 
McDonald. Wie man dem Insert entnehmen kann, 
führte Guy 1969 einen Club, der seinem Vater gehörte 
und verbrachte seine Freizeit mit einem guten Freund, 
Stan Sherby, und dem Bearbeiten verschiedener In- 
strumente. Einmal die Woche schnappte man sich ein 
paar Bekannte aus befreundeten Lokalbands und machte 
unter dem Namen Catharsis den eigenen Club unsi- 
cher. Diese sicher eindrucksvollen Vorstellungen 
führten neben einer heimischen Anhängerschaft auch 
zu Interessebekundungen einiger Majorlabels. Obwohl 
diese vielversprechenden Aussichten schließlich nicht 
von Erfolg gekrönt waren, nahmen die beiden den- 
noch, wiederum mit vier Freunden, im folgenden Jahr 
(1970) einiges Material auf. 1974 schließlich veröf- 
fentlichte Guy sechs Stücke dieser Aufnahmen privat 
auf seinem Label, das er Omniscient nannte, in be- 
grenzter Auflage, um seinen Kindern später mal etwas 
zeigen zu können. Ein paar dieser Originale tauchten 
schließlich in elitären Sammlerkreisen auf und irgend- 
wie muß wohl auch Mr Migliore etwas davon mitbe- 
kommen haben, denn der wußte nichts Eiligeres zu tun, 
als die Platte mit neuem Cover wiederzuveröffentli- 
chen. In Anbetracht des Preises von ca. $300, für die 
das Original inzwischen den Besitzer wechselt, war 
das natürlich eine Akt der Freundschaft und Großher- 
zigkeit. Jetzt wissen wir zwar eine Menge darüber, daß 
McDonalds Ende der Sechziger mehr für die Ohren als 
den Magen getan hat, doch noch nichts über die Musik. 
Jene ist nämlich in diesem Falle mehr als angenehm. 
Insgesamt sind es lediglich sechs Stücke, die gleich- 
mäßig über beide Seiten verteilt wurden und teilweise 
auch die 10-Minutengrenze weit überschreiten. In 
Anbetracht der Jahreszahl ergibt sich die stilistische 
Bestimmung fast von selbst. Catharsis spielen Heavy- 
Acid-Rock mit leichtem Progtouch. Nach dem einlei- 
tenden “Sharks Around Blood” auf Side One (“due to 
drug-induced haze” wird die Songreihenfolge auf dem 
Cover leider falsch wiedergegeben), das fünfeinhalb 
Minuten das selbe Gitarrenthema wiederholt und dem- 
entsprechend hypnotisch wirkt (insbesondere durch 
das gegen Ende hin massive Einsteigen der Orgel), 
folgt das zehnminütige “Addoranne”. Ein sich behut- 
sam aufbauendes Stück, das nach ein paar Minuten zu 
einem stürmischen Monstrum mutiert. Hinterhältige 


Echo- und Windgeräuche leiten den unaufhaltsamen 
Weg zum Höhepunkt ein, der gesäumt ist von gekonnt 
ablenkenden Gitarrenimprovisationen, die sich um das 
diesmal von der Orgel gehaltene Thema ranken. Ist 
“Addoranne” an sich schon ein beeindruckendes Stück, 
so trägt “Run And Hide” noch eine Stufe höher. Wie- 
derum intensiv orgelgestützt, verzaubert der traumhaft 
schöne Refrain sofort. Ein gelungener Abgang für die 
erste Hälfte. Unter dem Einfluß dieser ersten drei 
Stücke beginnt Seite 2 mit einer enttäuschenden, wenn 
auch interessanten “Drivin” Me Crazy” Version. Der 
folgende Song wird bestens durch seinen Titel be- 
schrieben, “Space Beam”. Obwohl es eigentlich ziem- 
lich zurückhaltend beginnt, wenn auch die effektiven 
Stereospielereien etwas verwirren, fragt man sich doch 
nach dem Einsetzen der befremdlichen Pieps- und 
Blubbergeräuche in der Mitte des Stückes, ob nicht 
inzwischen Radio Orion tibernommen hat. Ein gefun- 
denes Fressen fiir C.A.Quintett Fans. Das bei weitem 
längste Stück, “Swim Free” (14:59), schließt sich über- 
gangslos an, und das Stück läßt sich ähnlich “Addoran- 
ne” beschreiben. Mit dem Unterschied, daß Stan Sher- 
by auf diesem Stück singt. “Swim Free” beginnt ruhig 
mit spâhrischer Orgel, leichten Gitarrenspielereien und 
bongoähnlichen Drums. Später freilich, nachdem das 
Tempo unbemerkt angezogen hat, bekommt man das 
Gefühl, bisher in der Mitte eines Wirbelsturmes geses- 
sen zu haben. Orgel, Gitarre und Bongos ziehen an, 
nehmen Fahrt auf, bis man urplötzlich wieder sanft aus 
der Spirale entlassen wird. Eine faszinierende Reise, 
die lediglich aus sechs Stücken auf einer schwarzen 
Scheibe besteht und sich in keinem Reisebüro buchen 
läßt. 

Einen Namen, den man vielleicht schon mal gehört 
oder in Listen gelesen hat, den der ein oder andere 
vielleicht auch schon musikalisch kennt, sind Dragon- 
wyck. Ihr 1970 veröffentlichtes erstes und einziges 
Album hieß “Fire Climbs”, ist inzwischen sehr gesucht 
und entsprechend teuer und wurde in 400er Auflage 
von Rockadelic wiederveröffentlicht. Gelegentlich 
findet man noch eine andere Dragonwyck Veröffentli- 
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chung, die Wiederveröffentlichung einer Akzetatpres- 
sung ihrer geplanten zweiten LP, die jedoch etwas 
softer als “Fire Climbs” ist. Drangonwyck sind fiir 
meinen Geschmack die besseren Doors mit einem 
Verrückten statt Morrison am Mikrophon. Wirft man 
einen Blick auf das beiliegende Live Bild der Band, 
erhält man zumindest den Eindruck, als hätte man bei 
einem Auftritt Drangonwycks etwas erleben können. 
Die sieben Stücke auf “Fire Climbs' sind zwar nicht 
allzu lang, doch gehört die Platte eindeutig ins obere 
Drittel der Rockadelic Releases. Insbesondere nach- 
dem 1970 Keyboarder John Hall zu Dragonwyck stieß, 
entwickelte sich ein faszinierender eigner Stil, der 
dennoch die Ursprünge gut erkennen läßt. Halls omni- 
präsentes und sehr variables Orgelspiel verleiht den 
Songs eine besondere Tiefe, während Tom Brehms 
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verzweigte Gitarrenvariationen das Wahrnehmungs- 
spektrum nach oben hin erweitern. “Fire Climbs” ist 
ein durchweg gelungenes Beispiel für orgelgetränkte 
Psychedelia Ende der 60er Jahre, mit virtuosen Musi- 
kern und einem fähigen Sänger. 

Die bis dato letzte Rockadelic Veröffentlichung ist ein 
weiteres Reissue einer Blues-Psych Band aus Mexico, 
die hervorragend zu Animus Oculus gepaßt hätte. Sie 
heißt Survival, und der Name der Platte ist “La Onda 
De The Survival”. Das Cover besteht, wie bei Christo- 
pher, aus einer Reproduktion des Originals, während 
das obligatorische Insert überflüssigerweise wieder- 
um eine exakte Kopie des Backcovers mit spanischen 
Linernotes ist. Wer dies, wie ich, etwas merkwürdig 
findet, wird zumindest beim Hören der Platte merken, 
daß sich die Investition auch diesmal wieder gelohnt 
hat. Zwar gehören die beiden wirklich bluesigen Songs 
(“Inspiration Blues” und “Ending Blues”) nicht zu 
meinen Favoriten, was natürlich nichts über die Qua- 
lität der Songs aussagt. Reine Geschmackssache. Die 
wirklichen Juwelen der Platte liegen nach meinen 
Ohren in Stücken wie “Old People” oder “Canabis 
Lady”. 

Ein ganzer Haufen toller Musik, der ein paar Fingerü- 
bungen auf der nächsten Plattenbörse sicher wert ist. 
Wie schon gesagt, sind einige der Originale (1. & 3. 
Burnin' Rain, sowie Double Naught Spys) als Lizenz- 
pressungen erhältlich, wenn auch leider nicht in den 
ursprünglichen Covern, und manchmal hat man auch 
mal Glück im Oldie Markt. Vielleicht ist auch jeman- 
dem danach, die Leute direkt anzuschreiben (Rocka- 
delic Records, P.O.-Box 742801, Dallas, TX. 75374), 
was ich nach drei unbeantworteten Briefen allerdings 
nicht gerade empfehlen möchte. Jüngere Rockadelic 
Veröffentlichungen sind hierzulande am besten und 
preiswertesten über Greatest Hits (Sigmundstr.92, 
90431 Nürnberg) zu beziehen. Danke all jenen, die bis 
hier gelesen haben und den wenigen Informationsquel- 
len. Alle weiterführenden Informationen, Hörproben 
und Backrezepte sind in Ristedt sehr willkommen! 


Gregor Kessler 
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Wer bei der Buchstabenkombination PSF ein leichtes Klic- 
ken in der hinteren Himschale verspürt, braucht vermutlich 
wenig einleitende Worte zu Ghost. Wer allerdings glaubt, 
hierbei eine Kürzel für Prima-Samba-Fuzz zu erkennen, sei 
eingeladen, dem Folgenden gespannt zu lauschen. 

PSF sind mit äußerster Wahrscheinlichkeit das interessan- 
teste Label, das in den letzten 4000 Jahren neben dem 


Reich der Mitte aus dem Staub gekro- 
chen kam. Ursprünglich entstand PSF 
aus einem Plattenladen in Tokyo mit 
Namen Modem Music. Irgendwann in 
der zweiten Hälfte der Achtziger hielt 
man es in diesem Laden für eine gelun- 
gene Überlegung, Bekannten, die ver- 
suchten mit ein paar Stooges und MC5 
Cover die Schallmauer zu durchbrechen 
und auf den Namen High Rise hörten, bei 


Ghost, um die es hier eigentlich gehen soll, fallen 
völlig aus dem “gewöhnlichen” PSF Label- 
Sound, wenn man von so etwas überhaupt spre- 
chen kann. Auf ihren bisherigen zwei Alben, die 
leider ausschließlich auf CD existieren, domi- 
niert eine mystische, teils unwirkliche Atmo- 
sphäre. Ghost verwenden ein Vielzahl von un- 
verstärkten Instrumenten, wie man sie in dieser 
Vielfältigkeithöchsten auf Incredible String Band 
Platten wiederfindet. Unzählige Flöten, Gongs, 
Glocken, Percussioninstrumente, eine Oboe, 


Mandoline, Bouzouki, Cello und dergleichen 
mehr sorgen für exotische Verzückung und trans- 
zendentes Wohlbefinden. Im Kern bestehen 
Ghost heute aus einem festen Quartett, Masaki 
Batoh: Vocals, Acoustic Guitar, Banjo, Percus- 
sions; Giant und Kazuo Ogino spielen alles, was 
einen Ton hergibt; Junichiroh, der Baß, Flöte 
und Chang spielt, sowie Hokan, der Percussions 
und Schlagzeug handhabt, werden jedoch stän- 
dig von einer Vielzahl an Freunden unterstützt, 
die Aufnahmesessions oftmals zu Improvisa- 
tions Jams werden lassen. Die acht Stücke auf 
Ghosts unbenanntem Debut klingen noch sehr 
durchsichtig und transparent. Andererseits ist 
ihnen dadurch ein verletzlicher, nackter Charme 
eigen, der den Erstling ebenso liebenswert wer- 
den läßt, wie den durch ausgereiftere Songs und 
dichtere Instrumentierung bestechenden Nach- 
folger “Second Time Around”. Beide Alben sind 
sehr persönlich und gefühlsbetont, teilweise zer- 
brechlich instrumentiert. 

GOAR: Auf Tokyo Flasback Vol. 2 ist zu lesen, 
Ghost hatten 1984 begonnen. Wer spielte zu die- 


16 


ser Zeit in der Band? 

Batoh: Alles hat 1984 angefangen, als ich mit ein 
paar Freunden, die ebenfalls die Universitat in 
Tokyo besuchten, eine Band griindete. Wir waren 
damals alle etwa 18 Jahre alt. Zu Beginn waren 
ich und Akio, der Bass und Gitarre spielte die ei- 
gentlichen Fiihrer der Band, die damals noch Ei- 
kyu-Konran hieß (was übersetzt soviel wie Ewi- 
ges Chaos bedeutet). Schon 1984 spielten wir ei- 
nige Konzerte, damals noch hauptsächlich in 
Clubs, von denen es nicht besonders viele in 
Tokyo gibt und 
an der Universi- 
tät. Erst als wir 
das erste Album 
veröffentlich- 
ten, änderten wir 
den Namen in 
Ghost. Viele 
Mitglieder ka- 
men und gingen 
und es war kei- 
ne sehr ange- 
nehme Zeit. Wir 
hatten auch kei- 
ne gemeinsa- 
men musikali- 
schen Vorlie- 
ben. Akio liebte 


es, in einem gewissen unkonventionellen Avant- 
garde Stil zu spielen und ich hatte zuvor in einer 
kleinen Bluesband in meiner Heimatstadt ge- 
spielt. Die seltsamen Jams, die meistens bei un- 
seren Proben entstanden, waren somit nur natür- 
lich. Wir hatten eine Menge Spaß jeden Tag zu 
einem montonen, gleichbleibenden Beat abge- 
fahrene Freakjams zu spielen. 1989 kamen Tais- 
hi Takizana (den wir “Giant” nennen) und Kazuo 
Ogino hinzu. Wir fingen an, lange Improvisatio- 
nen zu spielen und dachten schon daran den 
Namen der Band von Eternal Chaos zu Heavy 
Chaos zu ändern, da er uns passender erschien. 
Wir probten sehr selten vor Auftritten und nach 
und nach fingen wir an, ausschließlich grausame 
Improvisationen zu spielen. 

Diese Ausdrucksformen müssen gemeint sein, 
wenn PSF von “improvistion apreaciating hap- 
penings” spricht. Doch was genau meint “hap- 
penings”? Jam Sessions mit vielen Freunden 
und Bekannten in einen Übungsraum oder rich- 
tige Outdoor Konzerte, wie etwa Stonehenge in 
England? 


der Veröffentlichung ihrer ersten LP unter die Arme zu greifen. So 
entstand "Psychedelic Speed Freaks”, die inzwischen vollständig 
unauffindbar ist, vor einiger Zeit jedoch auf Pubic Pop Can Produc- 
tions gebootleged wurde und den Grundstein des heutigen PSF 
Imperiums legte, das inzwischen auf immerhin gut 35 Veröffent- 
lichungen zurückblickt. Neben High Rise gab es Material des ab- 
gedrehten Gitarrenimprovisateurs Heiji Haino und seiner Band 


Fushitsusha, der West-Coast/Quicksilver 
inspirierten White Heaven und, neben 
etlichen weiteren unbekannten fem-öst- 
lichen Saitenakrobaten eben Ghost zu 
erforschen. Wer Eintritt sucht zu dieser 
bizarren, teilweise äußerst exzentrischen 
Welt, sollte sich an zwei CD-Sampler mit 
Namen Tokyo Flashback Volume 1 & 2 
halten, die einen guten Überblick vermit- 
teln. 


Irre | 


Batoh: “Happening” bedeutet die sofortige 
Umsetzung unseres unvermittelten Wunsches 
nach Ausdruck. Wir spielten überall, und wann 
immer wir wollten. Es gab schon Auftritte in 
einem Warenhaus, Kellern, Ruinen, Wäldern, ... 
Trotzdem hat unsere Ausdrucksform nichts mit 
Straßenmusik gemeinsam. Ich erinnere mich noch 
an viele dieser Performances, die im Freien statt- 
fanden. Viele Freunde und oft auch Fremde 
kamen zusammen. Keiner war ein besonders 
guter Musiker, doch jeder war in gewisser Weise 
ein großartiger Künstler. Jemand war Maler, ein 
anderer Tänzer oder Fotograf. Manchmal spiel- 
ten wir ein paar richtige Songs, doch gewöhnlich 
war es ein umfassendes Freak-Out Erlebnis. Auch 
heute machen wir manchmal solche Sachen, 
doch nicht mehr so ungeordnet wie früher. 

All dies hört sich so verschieden an von der 
Fragilität, die Ghost Debut schließlich auszeich- 
nen würde, daß sich monströse Veränderungen 
vor den geistigen Augen und Ohren vollziehen. 
Hört man Batoh jedoch zu, fügt sich alles fast 
logisch zueinander. 

Batoh: 1988 fingen wir zum ersten Mal an, 
selbst aufzunehmen. Zuvorhatten wireine Woche 
lang nur fürchterliche Jams gespielt, doch bald 
fühlten wir uns in unseren eigenen Mustern, die 
ja eigentlich überhaupt keine waren, gefangen. 
Diese Erfahrung macht jede radikale Gruppe, 


zumindest einmal. Ein Teil dieser Jams findet 
sich im Anfang von “Sun Is Tangging” wieder. 
Ein wenig davor hatte ich angefangen, ein paar 
kleine Folksongs zu schreiben. Da alle Mitglie- 
der außer Giant und mir die Gruppe verlassen 
hatten, mußten wir diese Stücke spielen. Nach 
und nach sind wir immer mehr dazu übergegan- 
gen, strukturierte Stücke zu spielen. Gleichzeitig 
versuchten wir, meine einfachen Songs unseren 
speziellen Arrangements anzupassen. 

GOAR: Für mich sind Ghost die perfekte Mi- 
schung zwischen mystischen Folkklängen und 


der Auffassung von Psychedelic, die viele ame- 
rikanische Bands der späten Sechziger hatten. 
Gibt es so etwas wie typische, japanische Folk- 
music? Warum singt ihr nicht in japanisch? 
Batoh: Ja, es gibt viel Folkmusic in Japan, doch 
ich kann dir versichern, daß mich fast nichts 
davon jemals inspirierte oder begeisterte. Die 
einzigen Künstler, die ich in dieser Richtung 
schätze, sind Jacks und Hadaka No Raliez. Jacks 
ist vielleicht sogar ein wenig in anderen Ländern 
bekannt. Mit etwas Glück lassen sich ein paar 
Veröffentlichungen auftreiben. Es ist schwierig 
Hadaka No Raliez eindeutig als Folkmusiker zu 
bezeichnen. Vor ein paar Jahren veröffentlichte 
Raliez einige Werke, die viel Eindruck auf mich 
gemacht haben. Vielleicht kennst du Raliez sogar, 
sie sollten eigentlich als östliche Version der 
Velvet Underground bekannt sein. Ich mag auch 
ein paar deutsche Gruppen, Can zum Beispiel. 
Gelegentlich schreiben Damo und ich uns.Ich 
glaube jedoch nicht, daß es einen direkten Ein- 
fluß für Ghost als Band gibt, da jeder von uns 
geistig und musikalisch von sehr unterschiedli- 
chen Künstlern inspiriert wurde. 

Wir singen in englisch, weil es schwierig ist, zu 
unserer Musik in japanisch zu singen. Manchmal 
funktioniert es allerdings und früher haben wir 
auch ausschließlich in unserer Sprache gesun- 
gen. Gelegentlich mache ich das auch noch 
während Auftritten. “Tama Yura” von Tokyo 
Flashback Vol.1 ist in alt-japanisch gesungen. 
GOAR: Wie seit ihr ausgerechnet zu PSF ge- 
kommen, einem Label, daß ungefähr zu eurer 
Musik paßt, wie Earache zu Fellow Travellers? 
Batoh: Ich kannte die Leute hinter PSF schon 
bevor sie mit dem Label begannen. Eines Tages 
nahm ich ein Tape mit unseren ersten Aufnah- 
men mit in ihren Laden und fragte, ob es möglich 


wäre, etwas davon auf PSF zu veröffentlichen 
und sie sagten sofort ja. Ich hatte viele Freunde, 
die in irgendeiner Weise etwas mit PSF zu tun 
hatten. Doch das ist heute nicht mehr so. Weil 
wir wirklich sehr verschieden sind von anderen 
Bands auf dem Label, spielen wir meistens 
alleine. 

GOAR: Es war keine kleine Überraschung für 
mich, daß die erste Folkband, die mich buch- 
stäblich schon beim ersten Hören überwältigte, 
ausgerechnet aus Japan kommt. AuseinemLand, 
das noch weiter industrialisiert ist als Amerika 


oder Europa. Wolltet ihr mit eurer Musik, den 
Cover und Bildern und Instrumenten bewußt 
zeigen, daß noch immer ein anderes Japan neben 
Massenautos und Videorecordern existiert? 
Batoh: Eigentlich war das keine bewußte Ent- 
scheidung, doch irgendwie war es völlig natür- 
lich für uns. Wir sind alle an vielen Arten von 
Mystik (Religion, Magie, Sitten, Philosophie 
etc.) interessiert. Jedes Mitglied lebt auch im 
gewöhnlichen Leben mit seiner eigenen Lebens- 
auffassung. Wir brauchen keine lebenden Bei- 
spiele hinter uns, um diese Einstellung aufrecht 
zu erhalten. Ruinen sind unser bevorzugter Ort 
für Konzerte. Wir lebten auch schon eine zeit- 
lang in einer Ruine. Denn genau dort liegt die 
andere Seite dieses industrialisierten Landes. 
Doch es ist nicht der Ort oder die Atmosphäre. 
Diese andere Seite ist noch immer unbewußt in 
uns selbst. Ich glaube, daß jeder Japaner noch 
immer ein ursprüngliches geistiges Fundament 
besitzt, das uns in den letzten Jahrhunderten 
verloren gegangen ist. Es ist so einfach im täg- 
lichen Leben ungewöhnliche Erfahrungen zu 
machen. Die Menschen hier sollten wissen, 
warum wir uns so schnell an unsere törichten, 
filmartigen Wahrnehmungen im Alltagsleben 
gewöhnen. 

Ich bin nicht sicher, ob mich jeder versteht. 
GOAR: Wie kommst du persönlich mit diesem 
Gegensatz zurecht? 

Batoh: Ich persönlich, versuche jeden Tag das 
Gleichgewicht zu halten, zwischen geistigen 
und materiellen Dingen. Ruhe, Liebe, Hoff- 
nung, Frieden und manchmal Einsamkeit sind 
die Dinge, die ich für mich selbst und die 
Menschen, mit denen ich lebe, zu erreichen 
versuche. 

GOAR: Manche Leute beschrieben eure erste 


Platte als eine psychedelischere Angelegenheit, 
während “Second Time Around” oft folk-orien- 
tierter genannt wird. Ich denke “Second Time 
Around” zeigt viel stärkeres Songwriting, wo 
hingegen sich die erste Platte mehr mit Emotio- 
nen und Gefühlen auseinandersetzt. Wo siehst 
du selbst die Unterschiede zwischen diesen bei- 
den Veröffentlichungen? | 

Batoh: Ich denke ebenfalls, daß unser erstes 
Album mit einer emotionalen Nebelschicht 
bedeckt ist. Einige der Stücke sind extrem sensi- 
bel, vermissen auf der anderen Seite jedoch eine 
kraftvolle Kompostion. Insbesondere “T ve Been 
Flying” und “Moundog Asleep” sind zu persön- 
liche und emotionale Stücke. Hinzu kam, daß die 
erste Platte durch das Fehlen eines richtigen 
Schlagzeugs über kein massives Rhythmusfun- 
dament verfügt. Bevor wir mit den Aufnahmen 
zu unserem zweiten Album begannen, beschlos- 
sen wir, dem Songwriting mehr Aufmerksam- 
keit zu schenken. 1990 kam Iwao Yamazaki 
(Drums) in die Gruppe, und später schloß sich 
auch Kazuo Ogino, der schon zwei Jahren zuvor 
mit uns spielte, der Band wieder an. Wir verwen- 
deten zwei Monate auf die Aufnahmen und es 
war eine sehr kreative und angenehme Zeit im 
Studio. Doch jetzt möchte ich eine zeitlang keine 
derart strukturierten Stücke mehr spielen. 
Vielleichtkönnte man die erste Platte auch “Odds 
And Ends” nennen, denn die Stücke entstanden 
nicht in einem bestimmten Zusammenhang oder 
innerhalb einer kurzen Zeit. Um die Wahrheit zu 
sagen, spielte Mu Krishna auf der ersten Platte 
überhaupt nichts. Sie war nur bei allen Aufnah- 
men dabei. Unsere zweite Platte ist aufjeden Fall 
ein Album. Ich mag beide sehr. 

GOAR: Bestehen Ghost auf der Bühne lediglich 
aus den vier Kernmitgliedern oder schließen sich 
auch hier, wie beiden Aufnahmen, viele Freunde 
und Bekannte an? 

Batoh: Der Ort, an dem wir auftreten, hat sehr 
viel damit zu tun, wie sich die gesamte Vorstel- 
lung schließlich entwickelt. Wir spielen oft an 
ungewöhnlichen Orten, um in den Auftritten 
jeweils eine einzigartige Atmosphäre zu errei- 
chen. Es ist ein großer Unterschied für uns und 
letztendlich auch für den Ablauf der Vorstel- 
lung, ob wir in einer Ruine, einem Tempel, einer 
Kirche oder einem Wald spielen. Wir spielen 
nicht sehr oft öffentliche Konzerte, doch manch- 
mal treten wir auch in einem Club auf. 


Zur Zeit des Interviews bereiteten sich Ghost auf 
eine Amerika Tour vor, die im November statt- 
gefunden haben soll. Obwohl sie alle sehr gerne 
in Europa spielen würden, gab es bisher noch 
keine positiven Antworten. Jede Agentur, die 
sich mit der Organisation von eine paar sicher 
sehr eindrucksvollen Konzerten die Ernennung 
zum GOAR Ehrenleser sichern möchte, sein 
aufgefordert imediatement ein herzhaftes Ange- 
bot an PSF Records (2-45-11 Matasubara Terada 
Bldg 2F, Setagaya-ku Tokyo, Japan) zu senden. 
Batoh arbeitet inzwischen weiter am drittem 
Album seiner Band, “Live Temple’, das live- 
Aufnahmen von verschiedenen Tempelauftrit- 
ten beinhalten wird und vielleicht noch von Songs 
der erwähnten US-Tour angereichert wird. Vor- 
aussichtliches Erscheinungsdatum ist Januar “94, 
wiederum auf PSF. 


Gregor Kessler 


17 


GOAR: Seid wann, wie und warum gibt es euch? 
Schneider: So, wie wir jetzt hier sitzen, gibt es uns seit 
eineinhalb Jahren. Am Anfang hatten wir noch eine 
Sängerin (vgl. "Nightstop" auf der 7" zu What’s That 
Noise #9) und einen anderen Schlagzeuger, aber das 
entwickelte sich dann irgendwie anders. Warum wir 
das Ganze machen? Tja,... 

Edgar: ...weil wir keine Ausbildung haben. 

GOAR: Aha, was macht ihr denn so? 

Edgar: Ich bin Buchbinder. 

Schneider: Ich bin Punkmusiker. 

GOAR: Du bist also Punk, das hatte ich vermutet. 
Schneider: Nein, also ich mach nur Musik und jobbe 
so rum. Also ich muß nicht betteln. Aber ich habe das 
Gefühl, als würde es in nächster Zeit ganz gut für uns 
laufen. 

Botanik: Ich studiere Jura. 

Oli: Ich studiere Pädagogik. 

GOAR: Ich dachte mir schon, daß ihr nicht von der 
Band lebt. 

Botanik: Nee, aber wir sind jetzt wohl bald aus den 
roten Zahlen ‘raus. 

GOAR: Was ist denn das Teure? Das Touren? 
Botanik: Nee, die Platte. 

Schneider: Wir haben uns mit Glitterhouse die Kosten 
geteilt. Wir sind in einem sehr guten Studio gewesen. 
Ich meine für die gute Produktion war es doch einiger- 
maßen billig. Aber wir mußten doch schon was 'drauf- 
legen. Aber das war die Sache wert! 

GOAR: Wie seit ihr denn an Glitterhouse gekommen? 
Schneider: Kirsche, unser Manager, kannte die. Aus- 
schlaggebend war jedoch die Tour mit den Walka- 
bouts. Danach hatten wir ‘ne Menge guter Artikel, u.a. 
auch im Melody Maker. Walkabouts haben die dann 
auch noch ^n bißchen belabert, weil sie uns nett fanden. 
Dann haben sie uns noch ein paar mal angeschaut und 
wir haben ihnen das Demo und einen finalen “Jetzt- 
oder-nie” Brief geschickt. 

GOAR: Was gibt es außer den beiden Glitterhouse 
CDs, der What's That Noise 7" unddem Demo noch an 
H.Y.T. Veröffentlichungen? 

Schneider: Wir sind auf diversen Samplern. 
Botanik: Auf den Compilations sind die Stücke vom 
Demotape. 

GOAR: Warum gibt es “Deflowered” nicht als LP? 
Wäre das zu teuer geworden? 

Edgar: Ja, das ist auch immer eine Frage der Auflage. 
Schneider: Wir hatten am Anfang nur 1300 Stück 
gepreßt. Aber jetzt sind wir schon bei der dritten 
Auflage und mittlerweile haben wir schon fürchterlich 
erschreckend viele CDs verkauft. 
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GOAR: Wir kommts? 

Schneider: Da ist wohl der Name Glitterhouse nicht 
ganz unschuldig. 

Edgar: Es scheint wirklich so zu sein, daß Leute echt 
in den Laden gehen und sich Platten nach dem Label 
kaufen. Aber irgendwie ist das ja auch unser Glück, so 
wird man wenigsten erst mal angehört. 

GOAR: Wie ist denn so eure Beziehung zu Glitterhou- 
se? 

Edgar: Das ist mehr so eine Familie, als eine reine 
Partnerschaft. 

Botanik: Ultrafair. Das ist keine rationale Geschäfts- 
basis, sondern da werden Sachen klargemacht, wenn 
wir zusammen feiern. 

GOAR: Kannst du nochmal was zu deinem Projekt 
(Locus Fudge) mit Christopher von den Speed Niggs 
sagen? 

Schneider: Wir machen so'n Akustikding. Wir spie- 
len Stücke von uns und von Speed Niggs und auch 
Coverversionen von Neil Young und Lou Reed. Alles 
akustisch. Zwei Gitarren, zwei Leute. 

GOAR: Gibt es Speed Niggs noch?‘ 

Schneider: Offiziell wohl nicht mehr, aber es gibt 
wieder ein Projekt, bei dem ich auch mitmache. 


Hip Young Things sind aus Bielefeld, gehen 
gerne zu McDonalds und stehen auch dazu. 
Sie halten sich für “Punkmusiker with attitu- 
de”, haben vor “Brand New Love” zu covern 
und gehören auf eine der nächsten Goar Sin- 
gles. Sie machen nichts umwerfend Neues, 
aber sie machen ihre Sache verdammt gut. 
“Deflowered” und die akustisch eingespielte 
“Root'n Varies” sind zwei Tonträger, die 
Gemütlichkeit und Athmosphäre ausstrah- 
len und dene man die Liebe zur Sache anhört. 


GOAR: Ich fand, daß sich Speed Niggs und Hip 
Young Things live ähnelten. 

Schneider: Wirklich? Nun ja, man beeinflußt sich ja 
schon, aber das ist nicht bewußt. Liegt vielleicht an der 
Gegend. 

GOAR: Habt ihr sonst noch zu einer Band besonders 
engen Kontakt? 

Botanik: Jetzt steigen wir in das große Namedropping 
ein... 

Edgar: Mit N-Factor haben wir mal was zusammen 
gemacht. 

Botanik: ...und dann die Walkabouts natürlich. 
GOAR: Wollt ihr mit denen mal durch die Staaten 
touren? 

Schneider: So weit sind wir noch nicht. 

Edgar: Wollen schon. 

Schneider: Das ganze ist nicht so einfach, obwohl die 
Amis schopn auf europäische Bands stehen, speziell 
Deutsche in englisch singend. 

GOAR: Ich finde eure Musik hört sich zwar amerika- 
nisch an, aber man merkt doch, daß ihr eine deutsche 
Band seit, die englisch singen. 

Edgar: Ja, aber das hört man wohl bei allen deutschen 
Bands. 

Botanik: Es ist auch peinlich, wenn Deutsche versu- 
chen gesangsmäßig wie Amis zu klingen. 

GOAR: Das wollte ich euch auch nicht vorwerfen. 
Schneider: Es ist sicher kein Problem der Aussprache, 
sondern wie wir die Wörter zusammen setzen. Natür- 
lich können wir keine Texte in amerikanischer Um- 
gangssprache schreiben. 

GOAR: Wer schreibt denn die Songs? 

Schneider: Botanik und ich. 

GOAR: Kannst du was zu den Texten sagen? 
Schneider: Die sind meistens sehr persönlich. 
GOAR: Fällt es dir nicht schwer, persönlich Dinge so 
allen zu erzählen. 

Schneider: Es ist meistens sehr abstrakt ausgedrückt. 
Wir singen nicht von bestimmten Ereignissen, wie 
z.B.. Ich sitze aufm Klo und sie ist weg. 

GOAR: Wer sind eure Kindheitshelden? 

alle gleichzeitig: Trio! Die sind genial. Die erste Trio 
LP ist die beste deutschsprachige Platte, die je gemacht 
wurde. 

Schneider: Ansonsten die Beatles. Meine Eltern hat- 
ten das weiße Album. Das habe ich als 8 jihrigerimmer 
gehört und nie ganz verstanden. und da hab ich mir 
gedacht, daß ich sowas auch mal machen will. 
GOAR: So war das also. Danke für das Gespräch! 


Interview & Fotos: Jens Kiefer 
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SANE ZI, i 


Was bleibt über Lou 
Barlow und Sebadoh 
noch zu sagen? Spätestens 
nach der “Soul & Fire” 
12" weiB jeder, das hier 
der ehemalige Soul Asy- 
lum Bassist am Werk ist 
und man drei Haufen 
ScheiBe vor sich hat. Je- 
| der weiß, daß diese Band 
alles kann, daß Eric’s 
rechter Zehennagel ein- 
gewachsen ist und daß 
Lou mit drei Jahren sein 
Kindermädchen verge- 
waltigte. Jeder Diplom- 
srunger weiß über Jasons 
Menstruationsbeschwer- 
den Bescheid und kennt 
seinen derzeitigen Fla- 
nellsponsor. Längst ist es 


kein Geheimnis mehr, daß man in der August-Ausgabe von 
Mädchen telephonisch eine halbe Stunde mit der Halbschwe- 
ster von Lous Vetter über ihre persönlichen Erfahrungen mit 
viersaitigen Gitarren schwatzen durfte und daß die beste 
Fragestellerin sogar einen Abend mit Annie Sprinkler in 
Sarajevos wildester P-Funk Disco verbringen durfte. Glück- 
lich konnte man als echter Zentraklo Fan jedoch erst sein, 
nachdem man den Namen im offenen Sprachlabor der Hum- 
bold Universität korrekt ausgesprochen hatte und zudem die 
Frage beantworten konnte, ob L. Barlow nun wirklich auf 


Sebadoh: "Unsere besten Auftritte... 


GOAR: Ich glaube, das früheste, mir bekannte 
Sebadoh Stück ist “Punch In The Nose”, das auf 
“The Freed Man” erschien und 1981 geschrie- 
ben wurde. War das wirklich dein erster Song? 
Lou: Ich weiß nicht mehr, ob es nun wirklich der 
erste Song war, jedenfalls ist es definitiv einer 
meiner frühesten Anstrengungen. Damals war 
ich elf oder zwölf und ich habe das Stück mit 
Brian, meinem Bruder, auf einem Cassettenre- 
corder aufgenommen. Irgendwann habe ich das 
Stück dann wieder auf einem Tape entdeckt, und 
da es recht gute Qualität hatte, veröffentlichten 
Eric und ich es auf “Freed Man”. Damals veröf- 
fentlichten wir einfach alles auf unseren Platten: 
Erics kleine Schwester, meine kleine Schwester, 
jeder konnte seine kleine Schwester vorbeibrin- 
gen, und wir machten sie unsterblich. 

GOAR: Bist du schon, bevor du bei Dinosaur 
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aufgehört hast, solo als Sentridoh aufgetreten? 
Lou: Ja, Eric und ich hatten auch schon früher 
ein paar Auftritte zusammen. Eric spielte so 
etwas ähnliches wie ein Drumset und ich meine 
viersaitige Gitarre. Ich glaube, das war so etwa 
1987. Die meisten Leute hielten uns für den 
größten Haufen Scheiße, den sie in ihrem bishe- 
rigen Leben gesehen hatten. Manche mochten 
uns auch, doch nur wenige. Liberalere Zuschau- 
er waren überzeugt, wir seien eine schlechte 
Performance Gruppe, die zu wenig Übung hatte. 
GOAR: Zum ersten Mal hörte ich den Namen 
Sebadoh durch diese “Magic Ribbons” 7"-Box 
auf Leopard Gecko. Waren diese sechs Stücke 
wirklich das erste, was ihr veröffentlicht habt? 
Lou: Nein, das Allererste war eine Seite einer 
Single, die auf Blast First erschien. Es waren vier 
oder fünf Stücke und die 7" wurde mit einem 
Fanzine namens Sonic Life verkauft, das Blast 
First früher veröffentlichte. Danach erschien das 
“The Freed Man” Album, danach die “Magic 
Ribbons” Box und danach wiederum die “Weed 
Forestin” LP, die eigentlich nur aus Sachen 
bestand, die wir schon lange vor “Freed Man” 
aufgenommen hatten. Dann folgten die “Assho- 
le” und “Oven Is My Friend” Singles. Leider hat 
der Typ von Vertical uns nicht gefragt, bevor er 
die “Asshole” EP nachpresste, denn wir hätten 
gerne ein paar Sachen geändert, einige Stellen 
besser abgemischt etc. 

GOAR: Unterscheidest du wissentlich zwischen 
Sentridoh und Sebadoh Stücken? 

Lou: Inzwischen ist der Unterschied, glaube ich, 
schon hörbar, nachdem Sebadoh mit Jason und 
Eric mehr zu einer Band zusammengewachsen 


Leonard Cohens “Tonight Will Be Fine” Mundharmonika spiel- 
te oder zur selben Zeit doch zwei Doppelzentner Nackter Chinese 
nach Afghanistan vertickte. All dies und noch vieles mehr erfährt 
man in diesem Interview nicht. Was freilich nicht weiter schlimm 
ist, da im demnächst erscheinenden Spiegel Spezial ein ausge- 
dehntes Gespräch zwischen Herrn Augstein, Lou Barlow und 
Roky Erickson geplant ist, das offenbart, weshalb Lou in Wahr- 
heit ein verzwitterter Centaurier mit eingbautem Wehrwolf ist 
und Sentridoh zum ersten Mal vor 798.350 Jahren im verschol- 
len geglaubten Teil des Necronomicons auftauchen. 


ist. Doch früher gab es eigentlich keinen nen- 
nenswerten Unterschied. Auch auf früheren 
Sebadoh Platten spiele ich manchmal solo. Ich 
glaube, ich wollte einfach keine Sebadoh Sachen 
mehr veröffentlichen, auf denen Eric und Jason 
nicht auch spielten. Es gibt so viele Sachen, die 
ich gerne veröffentlichen möchte und irgend- 
wann dachte ich, es wäre eine gute Idee, den 
Unterschied zwischen meine Solosachen, die ich 
zu Hause aufnehme, und den eigentlichen Seba- 
doh Songs durch einen eigenen Namen zu ver- 


..haben wir bisher noch immer... 


| 
| 
| 
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deutlichen. 
GOAR: Wann hast du Eric ursprünglich ken- 
nengelernt? 
Lou: Oh Gott! 1984, vielleicht “83, ich weiß 
nichtmehr genau. Angefangen, zusammen Musik 
zu machen, haben wir jedoch erst Ende 786, 
Anfang “87. 
GOAR: Wirst du vielleicht irgendwann Stücke 
der beiden Sentridoh Tapes wiederveröffentli- 


verschlafen." 


chen? Es wäre schade um einige der Songs, die 
wirklich toll sind, wenn sie nur auf zwei Tapes, 
von denen eines schon ausverkauft ist, erhältlich 
bleiben würden. 

Lou: Wahrscheinlich werde ich eine 70 minüti- 
ge CD zusammenstellen, um die besten Stücke 
der beiden Tapes besser erhältlich zu machen. Es 
werden voraussichtlich einige neue Sentridoh 
Stücke auf dieser CD sein und zusätzlich eben 
noch die brauchbaren Songs der Shrimper Ta- 
pes. 

GOAR: Wie bist du überhaupt mit Shrimper in 
Kontakt gekommen? 

Lou: Der Typ, der das Label leitet, hat mir ein 
paar seiner Tapes geschickt und einen Brief dazu 
gelegt, auf dem er schrieb, daß ich jederzeit 
etwas auf seinem Label veröffentlichen könnte, 
wenn ich wollte. Ich mochte viele der Cassetten 
und außerdem wollte ich gerne ein paar Songs 
veröffentlichen, die ich zwar nicht so toll, aber 
auch nicht so schlecht fand, oder die einfach in zu 
schlechter Qualität waren, um sie auf einer Platte 
zu veröffentlichen. Also habe ich dieses “Loser” 
Tape zusammengestellt und später noch “Some 
Of The Worst And Some Of The Best”. 
GOAR: War “Poledo”, das auf “You're Living 
All Over Me” erschien, ursprünglich ein Seba- 
doh Song? 

Lou: Der Song ist zwar ziemlich verschieden 
von den anderen Stücken der Platte, und ich habe 
ihn auch alleine aufgenommen, doch das war 
schon bevor es Sebadoh überhaupt gab. Viel- 
leicht war es der unbewußte Ursprung von Seba- 
doh, doch eigentlich war es nur ein weirder Song, 
den ich gerne auf einer Dinosaur Platte veröf- 
fentlichen wollte und die anderen waren einver- 


standen, als ich sie fragte. 

GOAR: Ich habe von einem Sebadoh Tape 
gehört, daß ihr während einer Dinosaur Show in 
Boston zusammen mit der zweiten Dino LP 
verschenkt haben sollt. War das “Freed Man”? 
Lou: Nein, es war das “Weed Forestin” Tape, 
und wir haben es bei einem Auftritt in North 
Hampton verschenkt. Insgesamt waren es aller- 
dings nur 25 Cassetten. 

GOAR: Trittst du manchmal noch alleine auf, 
nur mit Gitarre? 

Lou: Zu Hause ja, aber nicht während dieser 
Tour. Doch, ich habe während einer Radiosen- 
dung in Manchester ein paar Akustiksongs ge- 
spielt. Ich hätte gerne eine Akustikgitarre mitge- 
nommen, doch ich habe schon mit zwei E-Gitar- 
ren zuviel zu tragen. Schließlich muß ich von 
meinem Haus in Boston zum Flughafen kom- 
men und das ist nicht so leicht, mit drei Gitarren. 
GOAR: Du schreibst viele Songs über Loser. 
Gibt es da irgendeinen Hintergrund, eine Loser- 
Philosophie oder woher kommt das? 

Lou: In gewisser Weise identifiziere ich mich 
schon mit diesem Bild. Jedenfalls habe ich mich 
wie ein Loser gefühlt, als ich diese Songs ge- 
schrieben habe. Auch wenn ich nicht geglaubt 
habe, daß ich einer bin. Loser ist ein Wort, daß 
wir alle sehr oft gebrauchen. Wie oft hört man in 
der High School “This guy is such a loser”? Und 
natürlich möchte keiner ein Loser sein. Mit den 
Songs versuche ich zu sagen, daß man nicht 
automatisch ein Verlierer ist, nur, weil ein paar 
Idioten einen so nennen. 


Interview: Gregor Kessler 
Photos: City Slang, Gregor Kessler 


es aus einer Hand! 


FRONTLINE MUSIC 
DISTRIBUTION GMBH 
POSTFACH 1906 
30019 HANNOVER 


SCAT special & SCAT special 8 SCAT special 8 SCAT special 4 SCAT speci 


Wer immer im Amerika der ausklingenden Achtziger nach einem Label sucht, das 
neben musikalischer Kontinuität auch bezüglich der visuellen Präsentation hohe 
Standards setzte, wird an Clevelands Scat Records nicht vorbei kommen. Bei 
dieser Adresse bekam man von mit Spielkarten beklebten Singles bis zu aufklapp- 
baren Doppel-1O ''s, von handgefertigten Singles Boxen bis zu mit Krimskrams 
vollgestopften Plastiktüten, die sich Fanzine nennen, fast alles. Von Dingen wie 
buntem Vinyl oder Picture Discs braucht man nicht erst zu reden. Scat begegnen 
hingerotzten Allerweltsveröffentlichungen, die man sich nach einem Hördurch- 
gang nicht mal mehr anschauen möchte, mit extrem arbeitsaufwendiger Haus- 
mannskost (im wahrsten Sinne des Wortes, steht doch ein gewisser Robert Griffin 
aka Shitmother ähh Prisonshake, hinter den vier Buchstaben, und das nach relativ 
kurzer Zeit sogar ganztags). Man nehme nur die Prisonshake- oder Seven Singles 
Boxen zur Hand und spüre, wie die wahre Herzenswärme aus dem handgeschnip- 
selten, handgeklebten, handbesprühten, handgefalteten, handgehandelten Cove- 
rartwork emporsteigt. Oder einfacher, da nicht auf eine lächerliche Zahl zwischen 
125 und 360 limitiert, man erwerbe, sofern noch nicht geschehen, My Dad Is Dead’s 
“Chopping Down The Family Tree” Album auf, richtig, Vinyl. Mit dieser Platte 
hält man nämlich, neben den an sich schon bestechenden musikalischen (Jualitäten, 
ein wahres Kunstwerk in Händen. Zwar ist das Cover diesmal nicht handgemacht, 


doch dafür aus angenehm dicker Pappe, die im Prägedruck behandelt wurde. 
Zusätzlich erhält man ein Farbposter als Insert. Das dunkelblaue Vinyl birgt 
50 Minuten Edwards Juwelen, die dank direct-metal-mastering besser klingen 
als auf der CD. Um es auf gut deutsch auszudrücken: “Value For Money”. 
Ein weitere steter (Juell der Freude, war das hauseigene Scat Fanzine Seven. 
Ursprünglich erschien es mal vierteljährlich. Doch da wir niemanden wün- 
schen, alle drei Monate eine Heft fertig haben zu müssen, hatten wir beson- 
deres Verständnis, dass spätere Ausgaben das Wort “Quartal” grosszügig 
auslegten. Ändere Menschen würden vermutlich schon drei Monate benöti- 
gen, all die Fotos, Kurzgeschichten, Sado /Maso Ratgeber, Spielzeuge, 
Singks, und andere wichtige Dokumente in einer Tüte zu verstauen. Robert 
hingegen musste auch noch Zeit finden Interviews zu führen und einige Singles 
zu besprechen, andere Formate lehnte das Heft nämlich strikt ab. Nach sieben 
Ausgaben sind uns neben allerki Krims Krams, schöne Singles von Prisons- 
hake, Mono Men, Crash und anderen erhalten geblieben. 

Da sich zu den schmeichelhaften Verpackungen meist noch angenehme, wenn 
auch oft unkonventionelle Musik gesellt, versuchen wir im Folgenden an 
Hand zweier Cleveland Bands, diesem Label erhöhte Aufmerksamkeit zu- 


kommen zu lassen. 


schiedlicher Form wiederveröffentlichten, wurden 


Wir hier in Goarland denken, das Erscheinen Prisons- 
hakes erster richtiger LP ist mehr als ein guter Grund 
Clevelands Premier Rockband mit einem eigenen 
Artikel gerecht zu werden. Nach zwei Jahren beharrli- 
cher Ankündigungen eines neuen Albums, das ur- 
sprünglich auf den Namen “Sugar” hören sollte, sind 
diese Versprechungen mit “The Roaring Third” schließ- 
lich Wirklichkeit geworden. 


zusammen, wie das bei Single-Compilations häufig so 
ist, doch war es andererseits auch ein Erlebnis, Songs 
wie “Fall Right Down”, “Shook Like Roses”, “She 
Talks Trouble” und eben das erwähnte “Fairfield 
Avenue Serenade” hintereinander zu hören. Zusätzlich 
bietet diese LP eine remixte Version eines der Stücke 
(“Sanctuary”) des rechten Kanals der “120 Days” 7", 
die alleine eine Investition rechtfertigt. Um die Gat- 
tung der Sammler vollends konfus zu machen, enthält 
“A Girl Named Yes” neben ein paar Remixen, auch 
zwei vollständig unveröffentlichte Songs. Die lang- 
sam aufsteigenden Zweifel, ob diese Band viel mehr 
als drei Singles bieten konnte, die sie ständig in unter- 


rückhaltlos über Bord geworfen, als kurz darauf eine 
Tüte erschien, auf der Prisonshake und “I’m Really 
Fucked Now” stand und die aus einem Potpourri 
moderner Tonträgerformate bestand. Auf einer CD, 
einer LP, einer Single und einer Cassette konnte man 
drei Stunden lang lauschen, was Prisonshake im Studio 
machen, wenn sie nicht gerade etwas wiederveröffent- 
lichen. Ursprünglich gedacht als Vorgeschmack auf 
ein geplantes Doppelalbum des selben Namens, ist 
“Tm Really Fucked Now” inzwischen ein gesuchtes 
Sammlerobjekt und Beweis dafür, daß auch in Cleve- 
land nichts länger Bestand hat als ein Provisorium. 


Werirgendwann 1987 mal eine Single einer unbekann- 
ten Band auf einem unbekannten Cleveland Label 
(Herb Jackson) kaufte, dachte vielleicht mit “Fairfield 
Avenue Serenade” eines der rockendsten Stücke des 
Jahres gehört zu haben. Zudem war die Verpackung in 
einer großen Pappbox so wundervoll sperrig, sich allen 
platzsparenden Aufbewahrungsformen widersetzend, 
daß man nicht viel mehr mit der Single anfangen 
konnte, als sie oft zu hören. Schnell stellte sich heraus, 
daß sich daraus eine gewisse Gewohnheit ergab, die 
den Kauf der beiden folgenden 7"s zwingend erschei- 
nen ließ. Die zweite, “120 Days”, ebenfalls auf Herb 
Jackson, steckte in einem ähnlichen, unhandlichen 
Gebilde aus Pappe, während mit “Deanna”, der dritten, 
zum ersten Mal der Name Scat als Label und richtige 
Spielkarten als dekoratives Coverartwork auftauchten. 
“120 Days”, benannt nach De Sade’s Roman, sollte 
ursprünglich kleine Stücke menschlichen Kotes ent- 
halten um den Ursprung des Namens mehr als deutlich 
anzudeuten. Doch aus hygienischen Gründen wurde 
glücklicherweise darauf verzichtet. Auch ohne Fäka- 
lien-Zutaten ist die EP seltsam genug, mit einer B- 
Seite, die es auf immerhin zehn Stücke bringt. Zeitlich 
erreicht man diese Zahl durch das Verteilen von je fünf 
Stücken parallel auf je einen Kanal. Ohne Balance 
Regler ist diese Seite also nur schwer zu genießen. 
“Deanna”, die wie gesagt erste Veröffentlichung auf 
Robert Griffins (Gitarre) frisch gegründetem Scat Label, 
besticht durch lediglich zwei großartige Stücke, die 
beide in den ersten Tagen der Band (“Shook Like 
Roses”), bzw. noch davor (“Deanna”) entstanden. Wer 
bis hier gefolgt war, wird auch einer der ebenfalls von 
Hand gestalteten 360 Box nicht entsagt haben, die alle 
drei Singles zusammenfaßte. Schließlich galt es, die 
nur hier zu habende, vierte 7" “Loaded Deck” zu 
bekommen und zudem noch von einem zwölfseitigen 
Booklet zu jeder Single informiert zu werden. Nun 
hatte man zwar fast alles doppelt, doch das konnte 
ernsthafte Freunde von Prisonshake natürlich nicht am 
Kauf der ein Jahr später in Australien erschienenen 7" 
& more Compilation “A Girl Named Yes” hindern, die 
den Vorteil hatte, daß man hier sitzen bleiben konnte. 
Denn das sollte man auch. Zwar paßt nicht alles nahtlos 
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Denn wären nicht mehr als ein Jahr später wiederum 
Australiens Rubber Records an Scat herangetreten und 
hätten um die Erlaubnis gebeten, ein Prisonshake 
Doppelalbum veröffentlichen zu dürfen, würden wir 
wohl noch heute auf das Erscheinen der eigentlichen 
“..Fucked..” Version warten. Doch zunächst zurück zu 
dieser erstaunlichen Tüte und ihrem Inhalt. Die 13 
Songs der CD waren das, was eigentlich später als 
Doppelalbum erscheinen sollte. Ein Überblick über 
die sehr verschiedenen Seiten Prisonshakes. Manch- 
mal sind die vier eine melodische Rockband, die, wie 
man schon auf ihrer ersten Single merkte, das Potential 
zu echten Hits hat. In anderen Momenten wollen sich 
Prisonshake am wenigsten um irgendwelche Aufnah- 
mekonventionen kümmern, sondern ihren Spaß haben 
und das ein oder andere Glas Jam out-kicken. Das 
machen sie dann auch, rücksichtslos. Natürlich hat 


gerade das Ding, und wir kamen nicht allzu gut an. Wir 
traten mit vielen HC Bands auf, doch das Publikum 
haßte uns fast immer, was uns nicht unwillkommen 
war. SIV nahmen damals eine LP auf und waren auf 
einer Compilation vertreten. Wir begannen, an einer 
zweiten LP zu arbeiten, doch Bruce stieg während der 
Aufnahmesessions aus, und wir gaben den Gedanken 
schnell auf, die Platte zu beenden. Anstelle des Albums 
packten wir die Songs, die schon fertig waren, mit ei- 
nigen Überbleibseln und Livestücken zusammen auf 
ein limitiertes Tape. Im Sommer 1984 fragten wir Scott 
Pickering, ob er als Schlagzeuger bei SIV mitmachen 
wolle, was er auch tat. Wir hatten eine Menge Auftritte 
um Cleveland und in verschiedenen Clubs im Mittle- 
ren Westen. Zum zweiten Mal begannen wir mit den 
Aufnahmen zu einer zweiten LP und dieses Mal been- 
deten wir sie auch. Das Label, das die Platte veröffent- 


lichen sollte (Trans Data), bestand darauf, daß wir in 
einem sehr teueren Studio aufnahmen, was uns eigent- 
lich ziemlich egal war. Doch leider wurde all das Geld, 
das ursprünglich für die Herstellung der Platte gedacht 
war, durch die Studiokosten verschlungen, so daß die 
zweite LP nie veröffentlicht wurde. Ich würde die 
Platte letztendlich gerne auf Scat veröffentlichen, viel- 
leicht irgendwann 1994. Obwohl mir die bisher veröf- 
fentlichte LP besser gefällt, ärgert es mich doch, daß 
die zweite Platte vollständig aufgenommen und ge- 
mixt ist und nur noch nicht veröffentlicht wurde. All 
diese Mißgeschicke entmutigten die Band schließlich 
so, daß SIV gegen Ende1985 endgültig auseinander 
gingen. Zu diesem Zeitpunkt verfügten wir über 70 
verschiedene Stücke, und es war frustrierend zu sehen, 
daß wir nichts davon veröffentlichen konnten. Nach 
dem Debakel mit der zweiten LP wollten wir eine 
Single mit neuen Songs aufnehmen und sie selbst 
veröffentlichen. Wir hatten auch schon das Studio 
gebucht, doch die Band ging vorher auseinander. Anstatt 
nun den Termin abzusagen, gingen Scott und ich 
zusammen ins Studio und nahmen ein paar Stücke auf, 
die ich gerade geschrieben hatte. Im Laufe des Jahres 
(86), nahmen wir genug Material für eine LP auf und 
teilweise machten die Songs auf einem Tape die Run- 
de. Ich wollte das Ganze nicht Robert Griffin nennen 
und erfand den Namen Prisonshake. 1987 beschlossen 
wir, daraus eine richtige Band zu machen und rekru- 
tierten Cat Ciha als Bassisten, der jedoch sehr bald im 
Frühjahr “87 von Chris Burgess ersetzt wurde. 
GOAR: Prisonshakes erste und zweite EP erschienen 
auf Clevelands Herb Jackson Records. Was für ein 
Label war Herb (außer den beiden P’shake 7"s kenne 
ich keine weitere Veröffentlichung), und weshalb hast 
du beschlossen nach “120 Days” dein eigenes Label zu 
gründen? 

Robert: Herb Jackson war ein Label, das von Chris 
Burgess und seinem Freund Alan geführt wurde. Eini- 
ge der anderen Bands, die sie veröffentlichten, waren 
Mice, New Salem Witch Hunters und ein paar andere, 
an die ich mich nicht mehr erinnere. Einige ihrer Ver- 


man auch in Ohio manchmal den Blues, auch wenn man gerade im 
Studio oder vor einem Taperecorder sitzt. Das ist also die dritte Seite 
der Band. Die LP des Sets ist zufällig eine weitere Zusammenstel- 
lung der besten Stücke der Singles, während die Cassette neun 
Demos und Outtakes enthält, die teilweise noch aus der Zeit stam- 
men, als Gitarrist Robert und Drummer Scott in Spike In Vain, einer 
anderen Cleveland Band, spielten. Der vierte Teil, die beiden Songs 
der Single, entstanden in Zusammenarbeit mit Mark Edwards aka 
My Dad Is Dead und sind der entbehrlichste Teil der Tüte. 

Es sollte weitere Singles und Samplerbeiträge, sowie eine 10" 
dauern, bis die erwähnte DoppelLP in Australien erschien und in 
Roberts liner-notes die Entwicklung der Platte festhält. Heute ist 
Rubber Records “Im Really Fucked Now” DoLP, zusammen mit 
ihrer vorangegangenen “A Girl Named Yes” LP unabdingbares 
Einsteigerwerkzeug, vor allem, weil ein Großteil der übrigen Veröf- 
fentlichungen schon lange ausverkauft ist. Bevor man sich auf die 
Suche macht, sollte man zunächst dem Interview mit Scat-Chef und 
Prisonshake Gitarristen Robert Griffin folgen: 

GOAR: Bevor ihr 1987 Prisonshake gründetet, spielten Scott und du 
zusammen in Spike In Vain. 

Robert: Ja, Spike In Vain wurde 1982/83 von Chris Burgess und 
Andrew Marec gegründet, und verschiedene Leute spielten zeitwei- 
se in der Band. Hauptsächlich probten SIV damals in den Kellern der 
jeweiligen Mitglieder. Auftritte gab es keine. Zu Beginn hatten sie 
keinen festen Namen. Einer der vielen war The ?’s oder auch God On 
Drugs. Ich ging zusammen mit Andrew zur High School (wir 
belegten zumindest einen gemeinsamen Deutsch Kurs) und fingen 
an, uns näher zu befreunden. Ich spielte in einer sehr schlechten 
Hardcore Band namens Dark. Nachdem uns Andrew zumersten Mal 
live gesehen hatte, dachte er, daß es auch für SIV nicht so schwer sein 
könnte, Auftritte zu bekommen. Bisher dachten sie, sie wären zu 
schlecht. Als es kurz darauf zu ein paar Besetzungswechseln kam, 
stieg ich bei Spike ein. Zu diesem Zeitpunkt bestand das Line-up aus 
Chris, Andrew und mir, die sich an Gitarre, Baß und Gesang abwech- 
selten, sowie Bruce Allen, der Schlagzeug spielte und gelegentlich 
auch Gitarre und Baß. Wir machten sehr lärmige, extreme Musik und 
hatten viel Spaß daran, die wahrscheinlich unfreundlichsten Songs 
zu spielen, die wir zustande brachten. Zu dieser Zeit war Hardcore 
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SCAT RECORDS: 566 Broadway Suite 200, Cleveland OH 64127, USA 


Discography 


PRISONSHAKE: Deanna 

V/A: Hotel Cleveland 

PRISONSHAKE: Singles 87-89 

SEVEN: Scat Records Quaterly #1 (+Ghost Sonata 7") 
SEVEN: Scat Records Quaterly #2 (+Starvation Army 7") 
PRISONSHAKE: I'm Really Fucked Now 

MY DAD IS DEAD: Shine 

SEVEN: Scat Records Quaterly #3 (+Crash 7") 

4 COYOTES: Float In The Eye 

V/A: Hotel Cleveland Vel.ll 

SEVEN: Scat Records Quaterly #4 (+ Prisonshake 7") 
CHILDKEN' $ CRUSADE: Scorpio Moon 

4 COYOTES: Wshbone Fight 

V/A: Gimme Some Santa 

SUPERSTAR DAN THEMAN: In The Face Of Coldness 
SEVEN: Scat Records Quaterly #5/6 (+ Puff Tube 2x7") 
ATTIC TRAGEDY: s/t 

NOTHING PAINTED BLUE: Few 

BURNING LESBIANS: Sister Mercy 

SEVEN: Scat Records Quaterly #7 (+ Mono Men 7") 
SOCKEVE: Grand Wizards Of Your Parent's Sex Lives 
MY DAD IS DEAD: Chopping Down The Family Tree 
PRISONSHAKE: Della Street 

MY DAD IS DEAD/PRISONSHAKE: Tour-split 7" 
V/A: Seven (all Seven singles) 

V/A: Hotel Cleveland Vol.111 

SOUL VANDALS: Flower Killer 

GUIDED BY VOICES: The Grand Hour 
SUBJECTIVIST LEAGUE/JERK: s/t 
PRISONSHAKE: Two Sisters 

@UIDED BY VOICES: Vampire On Titus 

MY DAD IS DEAD: Out Of Sight, Out Of Mind 
PRISONSHAKE. The Koaring Third 
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öffentlichungen waren gut, andere schrecklich. Ich be- 
schloß, die dritte Prisonshake 7" auf Scat zu veröffent- 
lichen, da Herb Jackson in den letzten Zügen zu liegen 
schien. Zudem hatte ich den größten Teil der Arbeit für 
die zweite 7" selbst erledigt und gesehen, daß es nicht 
so schwer war, eine Platte zu veröffentlichen. 
GOAR: Wenn es etwas gibt, wofür Scat wirklich 
bekannt sind, dann bestimmt die aufwendigen Verpac- 
kungen der Veröffentlichungen. Diese ganzen Klebe- 
reien (bspw. P’shake 7"-Box/Deanna 7") und Zusam- 
menstellungen (bspw. Seven magazine) sind sicher 
sehr zeitaufwendig und dennoch sieht vieles wirklich 
sehr gut aus. 

Robert: Ja, ich glaube, Scat ist inzwischen bekannt 
dafür. Meistens habe ich diese Deluxe Packages allei- 
ne zusammengebastelt, doch manchmal konnte ich 
auch einen Freund überzeugen, mir zu helfen. Durch 
die immer größer werdende Auflage der Scat Veröf- 
fentlichungen ist es mittlerweile unmöglich geworden, 
Cover weiterhin von Hand zu gestalten. Gelegentlich 
erscheinen immer noch sehr limitierte Platten auf Scat 
und es macht eine Menge Spaß, sich um deren Präsen- 
tation zu kümmern. Für mich ist das Aussehen einer 
Platte immer fast so wichtig wie ihr musikalischer 
Inhalt gewesen. Im Moment leite ich das Label als 
Ganztagsjob und das graphische Design der Platten 
macht mir den größten Spaß. Obwohl ich nicht für alle 
Gestaltungen verantwortlich bin. Manchmal bringen 
Bands ihre eigenen Ideen ein und natürlich lasse ich sie 
ihre Vorstellungen verwirklichen. 

GOAR: Könntest du die Geschichte von “Tm Really 
Fucked Now” noch einmal in deinen eigenen Worten 


PRISONSHAKE 
Discography 


FAIRFIELD AVENUE SERENADE 7" (Herb Jackson) 
(#’d edition of 500 in hand made package) 
F.A.S. 6/w Gaslight / Gaslight (Booger Vault Mix) 


120 DAYS 7" (Herb Jackson) 


(#`d edition of 900 in large cardboard box of which 73 appeared w/o box) 
She Talks Trouble / Fall Right Down b/w Fanchon / Champville / Ginn Slips In / Sanctua 
ru (r. speaker) / This Night / Désgranges / Sombody To Love / Downtight (l. speaker) 


DEANNA 7" (Scat) 


(50 copies on blue vinyl, 950 on black, 2nd press of 650 on gold vinyl) 


Deanna b/w Shook Like Roses 
Y.A. - Hotel Cleveland Vol.1 LP (Scat) 


Elijah / Pack o' Smokes / My Crocked Bed / Sweat Like Candy 


SINGLES 1987-89 6x7"-Box (Scat) 


(#74 edition of 360, contains first 3 7s, plus a new one: "Loaded Deck") 
I Hear Your Name / Kill That Bottle b/w Greasy Chicken / Hanging Eyeball Trigger 


A GIRL NAMED YES LP/CD (Rubber) 
(compilation of most of the above) 


I'M REALLY FUCKED NOW multi-format set (Scat) 
(set of one LP, CD, 7" and cassette of dif. material) 
SCAT QUATERLY# 6 (Scat, magazine + 7") 


Almost Christmas b/w Hell, Hell, Hell 


Y.A. - Gimme Some Santa 7" (Scat 16) 


(Ħ' d edition of 600 (not 800!) on multicolored vinyl) 


Skating / Seasoned Greetings 
SPOO 7 (Estrus Crust Vol.3) 


(edition of 2000, 500 on sperm colored vinyl) 
It’s A Ron Kinda World / Asphalt b/w The Spider And The Fly 


THEN SHE SPRAYED 7" (Rubber) 
Then She Sprayed b/w Little Pink Ribbons 


Y.A. - The Estrus Half Rack 3x7" Box/CD (Estrus) 


Beer Break 
DELLA STREET 10'/CD (Scat) 


FM REALLY FUCKED NOW DoLP/CD (Rubber) 
(compiles most of the equally named set and a lot of the above not on "A Girl...") 
MY DAD IS DEAD/PRISONSHAKE - Tour 7" (Scat 24) 


(edition of 300) 
Frustration 
SOMEONE ELSE' S CAR 7" (Sympathy) 


erzählen? Wenn ich es richtig verstanden habe, woll- 
test du zuerst eine DoppelLP unter diesem Namen auf 
Scat veröffentlichen, was dann zugunsten des Multi- 
Format-Sets zurückgestellt wurde. Schließlich erschien 
alles in der annähernd geplanten Form in Australien. 

Robert: Eigentlich war es Dougs Idee und irgendwie 
begeisterten wir uns alle dafür. Ursprünglich sollte es 
ein Tonband, eine 10" undein Flexi werden, doch dann 
hielten wir das Tonband für keine sehr gute Idee mehr 
und entschlossen uns, statt dessen eine CD zu nehmen. 
Die CD enthielt die Songs, die eigentlich auf der 
geplanten DoppelLP erscheinen sollten, doch irgend- 
wie verloren wir die Lust daran und vergaßen die ganze 
Idee. Wie es auch in den Liner Notes steht, ist die 
Rubber Veröffentlichung ungefähr das, was wir uns 
vorgestellt hatten. 

GOAR: Wie seit ihr überhaupt mit Rubber Records in 
Kontakt gekommen? 

Robert: David Vodicka, der das Label leitet, hatte auf 
die Empfehlung eines Freundes hin ein paar unserer 
frühen Singles gekauft. Da er sie scheinbar mochte, 
kontaktierte er mich und fragte, ob er die Sachen in Au- 
stralien lizensieren könnte. So entstand “A Girl Named 
Yes” und später eben auch “..Fucked..”. Wir sind be- 
stimmt keine Stars in Australien, doch wir verkaufen 
ganz ordentlich dort, glaube ich. 

GOAR: Hattest du niemals Angst, daß “A Girl Named 
Yes” zu zusammengestellt klingen könnte? Der Stil 
eurer Musik ändert sich schon auf manchen Singles 
ziemlich radikal, doch auf einer Singles-Compilation 
fällt das natürlich noch mehr auf. 

Robert: Auf jeden Fall! Beide Veröffentlichungen auf 
Rubber sind 
alles andere 
als ordentli- 
che Alben. Es 
gibt keinen 
Zusammen- 
hang zwi- 
schen den 
Stücken und 
insbesondere 
auf “A Girl 
Named Yes” 
ändert sich 
die Aufnah- 
mequalität 
mit jedem 
Stück. Die 
Platten sind 
gut für Leute, 
die die ur- 
sprünglichen 
Veröffentli- 
chungen 
nicht haben, 
doch als Al- 
ben sind “A 
Girl... und 
“Fucked.” 
beide nicht 
sehr gut. Das 
ist auch der 
Grund, wes- 
halb wir so 
lange an der 
neuen Platte 
gearbeitet 
haben. Es ist 
eigentlich 
unser erstes 
Album, und 
wir wollten, 
daß es auch so 


Someone Else`s Car / Hairball b/w Where She Goes 


2 SISTERS 7" (Scat/Shake) 


(Scat: 200 burgundu, 1300 black; Shake: 500 black, 500 burgundy) 


2 Sisters b/w Spoon In My Coffee / Eisbär 


THE ROARING THIRD LP/CD (Scat/Shake/142) 


klingt. Im Ge- 
gensatz zu 
einem “Hau- 
fen Songs auf 
einer Platte”, 


wie man “A Girl Named Yes” nennen könnte. 
GOAR: Wo wir gerade dabei sind: wann wird Sugar, 
die neue Platte, endlich erscheinen? 

Robert: Wirhaben den Namen in “The Roaring Third” 
abgeändert und die Platte wird gegen Ende Oktober 
erscheinen. In Europa werden Shake die Platte lizen- 
sieren, in Japan 142 und in Amerika wird sie auf Scat 
veröffentlicht. Vor zwei Jahren haben wir mit den 
Aufnahmen angefangen und alles schon halbwegs 
fertig gehabt, dann haben wir mit neuen Stücken noch 
einmal von vorne begonnen. Die Platte wird aus elf 
Stücken bestehen, die im Coyote Studio aufgenommen 
und von Andy Shernoff produziert wurden. Wir glau- 
ben, daß alle Songs gleich gut sind. Matador werden 
die zusammengestückelten ersten Versuche der LP in 
Europa unter dem Namen “Failed To Menace” veröf- 
fentlichen. 

GOAR: Wir haben mit Monster Magnet und Unsane 
schon zwei Bands interviewt, die, wie Prisonshake, 
eine Platte auf New Yorks Circuit Records veröffent- 
lichen sollten/wollten, die auch schon in Anzeigen 
angekündigt wurden. Was ist aus eurer Single gewor- 
den? 

Robert: Wahrscheinlich dasselbe wie mit den ande- 
ren. Wir haben die Stücke aufgenommen und danach 
passierte nichts mehr. Die Songs fanden schließlich 
mit “Spoo” auf Estrus eine gute Heimat. 

GOAR: Lag der Grund für das Ende des Scat Quaterly 
SEVEN teilweise auch in der Entwicklung von Singles 
über die letzten Jahre? 

Robert: Seven wurde einfach zuviel Arbeit und zudem 
konzentrierten sich viele Leute auf das Heft, als ob es 
das einzige wäre, wofür Scat stehen würde. Ich wollte 
Scat immer zuerst als Label verstanden wissen, alles 
andere war sekundär. Außerdem kam es mir mit der 
Zeit mehr und mehr so vor, als würde ich das meiste, 
über was in Seven geschrieben wurde, nicht mehr 
mögen, und es ist ziemlich witzlos, über Platten zu 
schreiben, die man schlecht findet. Ich denke daran, 
1994 eine achte Ausgabe zu veröffentlichen, doch ich 
weiß noch nicht genau, ob ich es wirklich machen 
werde. Wenn doch, wird das Heft wahrscheinlich mehr 
visuell orientiert sein, mit vielen Farben und schönen 
Dingen für die Augen. Es wird nicht viel Text geben 
und nicht mehr als ein Viertel davon wird sich mit 
Musik beschäftigen. Ich bekomme noch immer sehr 
viele Platten für das Magazin geschickt, vielleicht 
auch, weil Scat Veröffentlichungen anderer Labels 
vertreibt. Von den 40-50 Platten, die ich wöchentlich 
geschickt bekomme, behalte ich höchstens drei oder 
vier, den Rest schenke ich Freunden. 

GOAR: Wie seit ihr darauf gekommen, auf eurer 
letzten 7" ausgerechnet Grauzone zu covern? Eine 
Band, von der ich immer dachte, sie wäre außerhalb 
des deutschsprachigen Raumes völlig unbekannt. Weiß 
Doug, was er eigentlich singt? 

Robert: Ich glaube, “Eisbär” hat sich auch außerhalb 
Europas ganz gut verkauft, ich weiß nicht, wie das mit 
ihren anderen Veröffentlichungen war. Vor ein paar 
Jahren war ich im Sommer mal in Deutschland in 
Ferien und kaufte ein Grauzone Album. Vielleicht 
haben sie auch nur eine LP, auf meiner ist jedenfalls 
auch “Marmelade und Himbeereis”. Ich finde die Platte 
großartig! Mir gefallen auch viele andere Bands mit 
deutschen Texten aus dieser Zeit: Hansaplast, Ideal - 
ich würde sehr gerne einmal Ideals “Feuerzeug” co- 
vern. Wahrscheinlich hört es sich seltsam an, wenn 
amerikanische Bands solches Zeug spielen. Doug weiß 
zwar, was er singt, doch er artikuliert die Worte ziem- 
lich schlecht, doch das macht er im Englischen auch. 
Hört sich wahrscheinlich lustig an, wenn deutsche 
Texte mit amerikanischem Akzent gesungen werden, 
etwas, was man auch nicht sehr oft hört. 

GOAR: Ein Zukunftsausblick? 

Robert: Wer weiß das schon, bei uns ist die Zukunft 
immer sehr vage. Unser Line-Up ist alles andere als 
fest. In der letzten Zeit spielen wir aus Spaß mit vielen 
verschiedenen Leuten zusammen. Um Weihnachten 
werden wir vielleicht eine kurze Amerika Tour mit 
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Guided by Voices machen. Natürlich würden wir auch 
gerne in Europa spielen. Eine Agentur dort hat auch 
schon Interesse signalisiert, doch es gibt noch keine 
festen Pläne. Wenn es klappt, werden wir wahrschein- 
lich irgendwann im ersten Halbjahr 1994 kommen. 
Prisonshake werden auf eine paar Compilations er- 
scheinen, doch eigentlich wollen wir nicht mehr so 
viele verschiedene Sachen veröffentlichen wie früher. 
Wahrscheinlich halten wir uns von nun an nur noch an 


LPs. 


Die zweite Hälfte unseres Scat Specials besteht haupt- 
sächlich aus einem Namen, der nicht unbekannt ist 
innerhalb der weitverzweigten Kanäle dieser Zeit- 
schrift. Schon im Sommer 1990 geriet der Autor in 
Aufregung, als bekannt wurde, daß Mark Edwards zu- 
sammen mit ein paar rekrutierten Musikern zum zwei- 
ten Mal -nach einer Tour mit den (damaligen) Home- 
stead-Kollegen Happy Flowers- deutschen Boden 
betreten sollte und im Heidelberger Schwimmbad gar 
mitden wundervollen Walking Seeds auftreten würde. 
Grund genug, ins Auto zu steigen und mit festgezurr- 
tem Aufnahmegerät gen HD zu fliegen. Zwar fand 
neben einem denkwürdigen Konzert auch das geplante 
Interview statt, doch, wie so oft, verlor sich das Ge- 
spräch in Nebensächlichkeiten und hinter dem laut- 
starken Geschwätz anderer Besucher dieses Abends. 
Dennoch verschwand die Idee eines My Dad Is Dead 
Artikels nie vollends aus dem Wust geplanter Beiträge. 
In stetigen Abständen wurde sie zurückzitiert. Bei- 
spielsweise durch die willkommene Wiederveröffent- 
lichung der ersten beiden MDID Alben auf dem Label 
Houses In Motions oder dem Erscheinen der vermut- 
lich besten Edwards Platte “Chopping Down The 
Family Tree” und natürlich durch die kontinuierliche 
Okkupation meines Plattenspielers durch andere MDID 
Platten voller einzelgängerischer Gitarrenrockstücke 
und nachdenklicher Einsamkeit, wie etwa “The Best 
Defense”, “Let's Skip The Details” oder der DoppelLP 
“The Taller You Are, The Shorter You Get”. Mit 
anderen Worten war es nur eine Frage der Zeit, bis My 
Dad Is Dead endültig einmal auf diesen Seiten auftau- 
chen sollte. Und da der Prophet nicht zum Berg kom- 
men wollte, mußte der Berg per Post zum Propheten. 
So geschah es dann auch, und siehe da, kaum war 
dieser Schritt getan, erscheint auch schon unerwartet 
MDID ss jüngstes Album “Out Of Sight, Out Of Mind” 
und macht dieses Interview legitimer, als es ohnehin 
schon war. 

Wir glauben unseren Lesern wenig musikalische Ein- 
führung schuldig zu sein, da es scheint, als ob viele die 
eine oder auch andere Platte Mark Edwards zu den 
heimlichen Favoriten zählen. Somit steuern wir ohne 
Umschweife, höchstens vielleicht über den Umweg 
einer “kurzen”, musikalischen Erinnerungsfahrt durch 
gestandene Lieblingsstücke wie “Lay Down The Law”, 
“Nothing Special”, “Anti-Socialist” und einige mehr 
auf ein weitgereistes Interview zu. 

GOAR: Irgendwo stand einmal geschrieben, daß 
And He’s Not Gonna Take It Anymore” und “Peace 
Love And Murder” auf deinen eigenen Label veröf- 
fentlicht wurden, was ich jedoch nicht ganz glauben 
konnte. Wenn St.Valentine und/oder Birth Records 
nicht deine Label waren, wie ist es dann zu diesen 
Veröffentlichungen gekommen? 

Mark: Nein, natürlich waren beides nicht meine La- 
bel. Obwohl St. Valentine in gewisser Weise all jenen 
Bands “gehörte”, die Platten dort veröffentlichten. 
St. Valentine war eine Kooperative. Mit Hilfe des Labels 
konnten Bands ihre eigene Platte unter einem gemein- 
samen Namen veröffentlichen, anstatt ein eigenes Label 
zu gründen. Natürlich mußte jede Band ihre Veröffent- 
lichung selbst finanzieren. Neben MDID und vielen 
anderen Gruppen haben auch Death Of Samatha und 
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New Salem Witchhunters Platten auf St.Valentine 
veröffentlicht. Birth hingegen war das Label einer 
befreundeten Boston Band, den Wild Stares. 

GOAR: Sucht man ein wenig nach dem pre-MDID 
Leben von Mark Edwards, stößt man schnell auf 
Bandnamen wie Riot Arch und Red Dark Sweet. 
Mark: Riot Arch waren nur ungefähr ein Jahr zusam- 
men. Das war ca. 1983/84. Wir hatten vielleicht ein 
halbes Dutzend Auftritte in dieser Zeit und fingen mit 
den Aufnahmen zu einem Album an, das jedoch auf- 
grund interner Unstimmigkeiten nie fertiggestellt 
wurde. In Red Dark Sweet war ich nur einer von 
unzähligen, wechselnden Mitgliedern. Ich spielte 
während ein paar Konzerten Schlagzeug für sie. 
GOAR: Wann hast du schließlich angefangen, alleine 
Musik zu machen? 

Mark: Das war 1985. Ich kaufte mir eine Dia Gitarre 
für $ 80 und ein paar Wochen später, im Mai, hatte ich 
schon meinen ersten Auftritt. Ab Oktober fing ich an, 
ein paar Songs aufzunehmen, die letztendlich als “...And 
He's Not Gonna Take It Anymore” erscheinen sollten. 
GOAR: Ich habe gelesen, daß du 1982 eine Zeitlang in 
San Francisco gewesen bist. War das bedingt durch 


deinen Job oder wolltest du einfach weg aus Cleve- 
land? 


Mark: Wo zum Teufel hast du das her? Ja, es stimmt, 
ich war dort, doch das war lange bevor ich etwas mit 
irgendeiner Musikszene zu tun hatte. Es war das erste 
Mal, daß ich aus Cleveland ‘raus kam. Davor hatte ich 
es nicht bis hinter die Stadtgrenze geschafft. Ich be- 
suchte einen Freund aus der High School, der dorthin 
gezogen war. Es war die Zeit, als dieses ganze West- 
Coast Psychedelic Revival anfing und Bands wie Dream 
Syndicate und Starvation Army groß wurden. Ich glau- 
be, ich habe mich etwas davon beeinflussen lassen. 
GOAR: Wenn ich mich richtig erinnere, gab es einige 
Gerüchte, daß du nach “The Taller You Are...” aufhö- 
ren oder zumindest den Bandnamen ändern würdest. 
Mark: Hmmh, ... nun, nach “The Taller You Are..” 
sind zwei weitere Veröffentlichungen herausgekom- 
men: einmal die “Shine Doppel-7” und die “Chopping 
Down The Family Tree” LP/CD. Beide auf Scat, 
vielleicht ist das Antwort genug. Das neue Album “Out 
Of Sight, Out Of Mind” ist auch soeben auf Scat 
erschienen. Ich habe längere Zeit versucht, den Namen 
zu ändern, doch die meisten Leute, die daran interes- 
siert sind, meine Platten zu veröffentlichen, scheinen 
den alten Namen vorzuziehen, da sie so auf das beste- 
hende Publikum zählen können. 

GOAR: Es sind viele Dinge über die psychologische 
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Bedeutung des Names Mv Dad Is Dead und deinen 
Texten geschrieben worden. Und eine Menge Kritiker 
versuchen, deine Texte vor diesem Hintergrund zu 
interpretieren. Würdest du heute noch einmal den 
selben Namen wählen? Glaubst du, daß er den Zugang 
zu deiner Musik leichter macht oder eher von dem 
ablenkt, was du eigentlich ausdrücken möchtest? 

Mark: Nein, wahrscheinlich würde ich heute einen 
anderen Namen wählen. In gewisser Weise hater mich 
festgelegt. Wenn ich länger überlegt hätte, hätte ich 
den Namen nach “Taller...” geändert, doch es kamen, 
wie schon gesagt, wirtschaftliche Gesichtspunkte mit 
ins Spiel. Wenn man einmal diesen langen und schwe- 
ren Weg hinter sich hat, einen Bandnamen “bekannt” 
zu machen, kann man sich nur schwer vorstellen, noch 
einmal von vorne zu beginnen. Insbesondere, wenn 
Clubs, Plattenlabel etc. darauf bestehen, jedem neuen 
Namen, den ich mir einfallen lassen könnte, eine 
'formerlv My Dad Is Dead” anzuhängen. Der Name 
sollte ursprünglich für eine Platte sein, für “... And 
He’s ...”, doch es war immer jemand da, der mich 
ermutigte, noch etwas zu veröffentlichen. Für mich ist 
das Gespräch mit solchen Menschen viel ermutigender 


als das gewöhnliche “you guys really rock” der Fans. 
GOAR: Wenn man sich den Text im Innencover der 
Simple Machines Split-7" durchliest, scheint es, als 
würdest du noch immer sehr vielüber die Beziehung zu 
deinem Vater nachdenken. Was war deiner Ansicht 
nach am wichtigsten für dein Leben, wie es heute ist, 
und was hättest du gerne geändert? 

Mark: Ich nehme an, wenn ich irgendetwas anders 
gemacht hätte (was ich natürlich nicht konnte, da ich 
sonst nicht der wäre, der ich heute bin), wenn ich mich 
einmal gegen ihn gestellt hätte. Die Angst vor Ein- 
schüchterungen hat mir für mein Leben nicht gut getan. 
Die Angst, neue Menschen zu treffen hat mir nicht gut 
getan. Angst im allgemeinen hat mir viele Dinge im 
Leben erschwert. Dadurch, daß ich aus einer Familie 
komme, in der man keine Reaktion vorher sagen konn- 
te, denke ich immer noch oft, daß plötzlich alles vor mir 
explodieren könnte. Ich versuche immer sehr viele 
Sicherheit zu haben. Ich bin nicht so viele Risiken 
eingegangen, wie ich es gerne getan hätte. Wenn ich 
mich für eine Art der Psychologie interessiere, dann ist 
es Pop Psychologie. In den letzten sieben Jahren habe 
ich einige Zeit in Selbsthilfegruppen und Begegnungs- 
wochenenden verbracht, doch in den letzten zwei Jahren 
nicht mehr sehr oft. Ich glaube, ich habe alles über 
meine Vergangenheit gelernt, was ich lernen konnte 
und jetzt ist es an der Zeit weiter zu gehen. In den 


25 


SCA 


letzten beiden Jahren hat es mir sehr geholfen, eine 
unterstützende und liebevolle Heirat eingegangen zu 
sein. Eines der großen Löcher, über die ich so viel in 
meinen Songs schreibe, ist dadurch gefüllt worden. 

GOAR: Wenn man deinem Weg von “..And He’s Not 
Gonna Take It Anymore” bis “Chopping Down The 
Family Tree” folgt, scheint es, als hätte sich ein sehr 


MY DAD IS DEAD 


Discography 


1986 - ...AND HE'S NOT GONNA TAKE IT ANY MORE (St. Valentine) 
(rereleased in 1990 on Houses In Motion on LP & CD) 

1987 - PEACE, LOVE AND MURDER (Birth Records) 
(rereleased im 1990 on Houses In Motion on LP & CD) 


1988 - LET'S SKIP THE DETAILS (Homestead) 


THE BEST DEFENSE (Homestead) 


1989 - THE TALLER YOU ARE, THE SHORTER YOU GET (Homestead) DoLP/CD/CS 


SHINE (Scat 7) 

(# ’d edition of 1500) 
M.D.1.D./BASTRO Split (Clawfist) 
(edition of 1400) 

Flesh Colored House 


1990 


CHOPPING DOWN THE FAMILY TREE (Scat/Houses In Motion) 
M.D.1.D./PRISONSHAKE Tour Single (Scat 24) 


Old Toys Or A Boat 
Y.A. - Hotel Cleveland Vol.3 (Scat) 
Time And Again 


M.D.1.D./RASTRO (Simple Machines Working Holiday Club) 7 


"Where `s Our Reason" 
OUT OF SIGHT, OUT OF MIND (Scat 32) 


introvertierter Mensch, der eine Menge seiner eigenen 
Probleme in traurigen, pessimistischen, nichtdesto- 
trotz jedoch mitreiBenden Stiicken verarbeitet, zu einer 
offenen, extrovertierten Person gewandelt, die viele 
Dinge leichter sieht als früher, die sonnige Melodien 
(“Walk On Water”) zu dennoch ernsten Texten schrei- 
ben kann. Ist das wirklich so? 

Mark: Ich hätte es jedenfalls nicht besser sagen kön- 
nen. Manche Leute werden “Out Of Sight, ...” diesbe- 
züglich vielleicht als Schritt zurück bezeichnen. Doch 


both! For free! 


twelve exclusive tracks 
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Forget it if you Te bying the new double issue 
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Issue 11/12 of the magazine is packed with 
om Thin White Rope, 


die Platte behandelt viele Probleme, die sich auf Sach- 
en außerhalb meines Selbst beziehen, wohingegen, 
wie du sagtest, frühere Platten von meinen eigenen 
Schwierigkeiten handelten. “Out Of Sight” beschäftigt 
sich mit vielen gesellschaftlichen Schwierigkeiten, 
manche bestehend, manche erfunden, die uns alle be- 
einflussen, von denen wir nur zu überwältigt sind, um 
sie zu handhaben. 
Die neue Platte soll- 
te ein unterdrücken- 
des, erdrückendes 
Gefühl vermitteln. 
Sie sollte einen 
LP Druck vermitteln, 
der ähnlich dem ist, 
der voneiner Gesell- 
schaft ausgeht, in 
der man, wennnicht 
gar von wirklicher 
Gewalt, dann zu- 
mindest von einer 
permanten Flut von 
LP/CD Nachrichten, Tönen 
7“ und Bildern wirkli- 
cher Gewalt über- 
rollt wird. Es ist auf 
keinem Fall eine 
sonnige Platte. 
Doch ich dachte 
immer, es gibt so 
viele sonnige, unter- 
haltende Bands, die viel besser glücklich sein können 
als ich. Also überlasse ich denen das Feld. 
GOAR: Wie würdest du selbst die Entwicklung von 
MDID beschreiben? 
Mark: Nun, ich bin offensichtlich seit der ersten LP ein 
besserer Musiker geworden und zudem offener für die 
Beiträge anderer, die Songs bereichern können. Der 
nächste Schritt wäre, sich wirklich auf die Aufnahme- 
qualität zu konzentrieren. Ich würde liebend gerne 
einmal ins Studio gehen, ohne ständig auf das Scheck- 
buch zu schielen. Ich 
glaube wirklich, daß ich 
mit unbegrenzter Stu- 
diozeit und einem ent- 
sprechenden Produzen- 
ten eine Platte aufneh- 
men könnte, die wirk- 
lich eine Wirkung hätte 
und weit mehr als nur 
ein paar Tausend Men- 
schen erreichen würde. 
In den letzten Jahren 
habe ich eine Menge 
Zeit damit verbracht, 
mich um den geschäft- 
lichen Teil zu kümmern 
und ich glaube, daß 
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Do10"/CD 


you will get 


Eleventh Dream Day, Shoes, Rich Hopkins of 
Sidewinders/Sand Rubies, Maniacs in a Jim 
Dickinson production and later Young Gods 
treatment, The Mono Men, Sanity Assassins, 
Jim McCarthy of Band Of Outsiders, Greene 
doing a superb version of Kraftwerk’s "The 
Model", the fast-rising UK popstars Tinder- 
sticks, a beautiful Danish/Swedish colla- 
boration between Kajsa Grytt and Margrethe 
Björklund and last but not least: The fabulous 
Lemonbabies of Berlin. All on a lovely LP and 
a bloody CD. 


How can you afford to miss it? 


Distribution: Semaphore 
Or write for details (with IRC): ADventure, Postboks 343, 
DK-1503 Copenhagen V, Denmark. Fax: +4531 22 05 55 
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mein Songwriting dar- 
unter gelitten hat. Doch 
in letzter Zeit konzen- 
triere ich mich wieder 
mehr auf die Musik und 
überlasse alles weitere 
Anderen. Nachdem ich 
nun seit sieben Jahren 
Platten veröffentliche 
und toure, bin ich im- 
mer noch keinen Schritt 
näher daran, ausschließ- 
lich von Musik zu le- 
ben, also könnte ich 
auch langsam aufhören 
es zu versuchen. 

GOAR: Alle deine Plat- 
ten wurden bisher zu- 
mindest von Chris Bur- 
gess co-produziert. Wie 
hast du ihn kennenge- 
lernt und was gefällt dir 


am besten an seiner Arbeitsweise? 

Mark: Ich kenne Chris schon so lange, daß ich gar 
nicht mehr weiß, wie ich ihn eigentlich kennengelernt 
habe. Es war irgendwann nachdem wir mit dem Colle- 
ge fertig waren. Was mir beim Arbeiten mit ihm 
gefällt, ist, daß er keine Urteile mit einbrachte. Als ich 
angefangen habe Sachen aufzunehmen, gab es kein 
Studio, in dem sich jemand mit begrenzten Fähigkeiten 
nicht von irgendeinem Ingenieur als kompletter Idiot 
hinstellen lassen mußte, der einem dann auch noch 
zeigte, ein wieviel besserer Gitarrist er doch sei. Oder 
der unbedingt beweisen mußte, daß seine Art, ein 
Schlagzeug richtig aufzunehmen, die einzig richtige 
sei. Es gab einfach zu viele professionelle Produzen- 
ten. Chris war immer sehr offen und bereit, mit Klän- 
gen und abweichenden Herangehensweisen zu experi- 
mentieren. Es ist schade, daß er nie richtig gute Geräte 
hatte, mit denen er arbeiten konnte. Eine Zeitlang 
nahm jeder, der in der Clevelander Szene etwas auf 
sich hielt, in der Beat Farm auf. Das Studio fand leider 
eine unrühmliches Ende, als es von einem Yuppie 
Restaurant aus den Räumen vertrieben wurde. Eigent- 
lich ging alles schon vorher den Berg ‘runter. Viele 
Sachen gingen kaputt und es war kein Geld da, um sie 
zu reparieren. 

GOAR: Das Letzte, das ich von einer MDID Beset- 
zung hörte, war, daß du mit der ehemaligen Clockham- 
mer Rhythmussektion zusammen spielen würdest. 
Stimmt das noch? Fühlst du dich inzwischen mehr als 
Band oder siehst du MDID noch immer als dein Pro- 
jekt, das von ein paar namenlosen Musikern unterstützt 
wird? 

Mark: Zunächst einmal heißt der Bassist Matt Swa- 
son. Nur damit er nicht mehr namenlos bleibt. Die 
Sache mit Clockhammer hat eigentlich nie richtig 
funktioniert, da Matts andere Hälfte, Schlagzeuger 
Ken Coomer, im letzten Frühjahr kurz vor einer Tour 
ausgestiegen ist, um sich Jason And The Scorchers 
anzuschließen. Ein alter Freund, Scott Pickering, spielt 
in den meisten Stücken der neuen Platte Schlagzeug. 
Das Problem mit der “Band” ist, daß Matt in Nashvil- 
le wohnt, das zwölf Stunden von hier entfernt liegt, und 
somit kommen wir nicht sehr oft dazu, zusammen zu 
spielen. Wir kommunizieren auf dem musikalischen 
Wege, in dem wir uns gegenseitig Tapes schicken. 
GOAR: Wird der angekündigte zweite Teil der wun- 
dervollen “Shine” Doppelsingle bald erscheinen, und 
werden wieder rerecordete Versionen von alten Songs 
enthalten sein oder nur neues Material? 

Mark: Der zweite Teil der “Shine” 2x7" (beide Teile 
werden zusammen auf der CD erscheinen) wird Neu- 
aufnahmen von “Talk To The Weatherman”, “In Your 
Mind”, “Only One”, eine akustische Version von “Walk 
On Water”, sowie vier neue Stücke enthalten. Das Ver- 
öffentlichungsdatum ist verschoben worden, da Ro- 
bert Scat über begrenzte Geldmittel verfügt, und ich 
mich momentan mehr auf neues Material begrenzen 
möchte. Ich habe EFA/Houses In Motion angeboten, 
die Songs nur in Europa zu veröffentlichen, doch sie 
sind auch mehr an neuen Stücken interessiert. 
GOAR: Wird Mark Edwards in absehbarer Zeit noch 
einmal nach Europa kommen? 

Mark: Erst kürzlich habe ich mit dem deutschen Label 
darüber gesprochen, doch es scheint nicht so, als läge 
eine Tour in den momentanen finanziellen Möglich- 
keiten. Viele Leute verstehen einfach nicht, daß in 
Amerikakein soziales Netz für Musiker existiert. Wenn 
man nicht einen Vertrag mit einem Major hat, braucht 
man einen Job, um sich über Wasser zu halten. In den 
letzten paar Jahren ist es auf dem amerikanischen 
Arbeitsmarkt immer schwieriger geworden, kurzfri- 
stig mit einer Arbeit aufzuhören und zwei Monate 
später eine neue anzunehmen. Nach meiner letzten 
Tour war ich drei Monate arbeitslos und hatte buch- 
stäblich nichts mehr, als ich wieder anfing zu arbeiten. 
Inzwischen bin ich verheiratet und habe nicht mehr nur 
die Verantwortung für mich selbst. Wenn ich also noch 
einmal touren sollte, muß ich sicher sein, daß wir ein 
paar Monate später nicht auf der Straße sitzen. 

Text, Interviews & Discographien: Gregor Kessler 


Mike Gunn sind für mich per- 
sönlich ohne Frage eine der be- 
eindruckendsten Entdeckungen 
der letzten Zeit. Kühne Worte, 
bei denen geübte Fanzineleser 
rasch den Weg zur Toilette cin- 
schlagen oder vorübergehend 
ins Koma fallen. Doch das sollte 


niemanden beunruhigen. Mike Gunn sind, um es etwas bescheide- 
NER Auszudrücken, mit ihren ERSTEN beiden Alben zu einem Siegel 
für ausschweifend lange Acid Rock Stücke mit zurückgelehnten 
Hintergrund Vocals, meterdicken Wah Wah Schleifen und Garan- 
TİERTEM Warpeffekt geworden. Zumindest der trefflich titulier- 
te Erstling der Texaner - “Hemp For Victory” - verschwand 
rasch nach dem Erscheinen 1991 in den Regalen glücklicher 
Connaisseure narkorisierenden Gitarren Rocks und den Kellern 
einiger hellhöriger Händler, um einige MONATE SPÄTER ZU ENT- 


sprechenden Preisen wieder auf- 
zurauchen. Schließlich besaß 
“Hemp For Victory” allen Char- 
ME EINER PRIVATpRESSUNG, HATTE 
doch niemand ZUVOR VON EINEM 
Label in Houston gehört, das 
auf den Namen Anomie hörte. 
Alle sechs Stücke wurden auf ei- 


nem Fostex 8-Spur GERAT aufgenommen und klingen demenTspre- 
chend “entrückt”. Das hübsche silk-screened Cover aus angenehm 
fester Pappe und die beiden mehr als verwirrenden İNSERTS TATEN EİN 
übriges. Zumindest vom finanziellen Standpunkt wird sich niemand 
beschweren, der “Hemp For Victory” des positiven Reviews in 
GOAR #7 wegen gekauft hatte. Doch auch musikalisch werden 
Mike Gunn vielen zusagen, in ZEİTEN in denen fuck-ups wie MONSTER 
Magnet auf Majors veröffentlichen und vor ein paar Tausend gröh- 
lenden Menschen spielen. 
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Um dem Folgenden folgen zu können, halten wir 
zunächst einmal die derzeitige Bandbesetzung 
fest. Als da wären: John Cramer und Tom Carter 
jeweils an Gitarre und Gesang; Scott Grimm 
spielt Baß und ein Etwas namens Moog, wäh- 
rend Curt Mackley einzig das Schlagwerk be- 
dient. Zunächst jedoch ein paar Schritte rück- 
wärts, denn Bassist Scott Grimm hatte ausrei- 
chend Langeweile, um auf ein paar Seiten Ver- 
gangenheit und Gegenwart Mike Gunns zusam- 
menzufassen. Somit hört an dieser Stelle der 
durchschnittliche Nicht-Texaner zum ersten Mal 
von einer Band namens Schlong Wea- 
sel. Hauptakteur dieses schliipfrigen Na- 
mens mit insgesamt sieben Mitgliedern 
war ein gewisser Clinton Heider, der 
sich laut Scott für den Großteil des Lied- 
gutes verantwortlich zeigte und zudem 
noch Gitarre und Gesang beisteuerte. 
Weiterhin spielten mit John Cramer, Tom 
Carter und auch Scott Grimm, immerhin 
80% der heutigen Mike Gunn in Schlong 
Weasel. Schlong’s Schlagzeug wurde 
von Larry Liska bedient, der später der 
Grund dafür sein wird, daß Mike Gunn’s 
Platten keine A- und B-Seite haben, 
sondern lediglich eine Side Larry und ..., 
genaul, eine Side Liska. Doch lassen wir 
zunächst Scott selbst zu Wort kommen, 
womit wir wieder einmal beim Inter- 
view angekommen wären: 

“Schlong Weasel fingen ursprünglich 
1986 an. Als die Band “89 schließlich 
auseinander ging, gründeten John Cra- 
mer zusammen mit zwei weiteren ex- 
Schlong Mitgliedern (Jim Otterson und 
Ramon Medina) eine neue Band: Bongtooth. 
Tom Carter und ich gründeten Mike Gunn zu- 
sammen miteinem Typ namens Elliot Jones. Ein 
neuer Schlagzeuger namens Curt Mackey spielte 
zunächst in beiden Bands. 

1990 veröffentlichten wir ein Compilation Tape 
(“Velveeta vs. Snowplow) auf dem neben uns 
(also Mike Gunn) auch Bongtooth und eine 
weitere Houston Band, Dry Nod, spielten (John 
und Ramon spielten beide eine zeitlang in Dry 
Nod). Das Tape beinhaltete frühe Versionen von 
“Nazi Eyes”, “Tom’s In The Bathroom” und eine 
wirklich abgefahrene 12-Minuten-Version von 
“L.O.R.B.O.S.”, das hier noch “Numbedskull” 


heißt. Tom Carter sang auf all diesen Stücken. 
Bongtooths Beiträge beinhalteten Versionen von 
“Narcolepsy” und “A Song About Horses”, das 
ursprünglich, ebenso wie “L.O.R.B.O.S.”, ein 
Schlong Weasel Stück war. 

Bongtooth hörten schon ziemlich bald wieder 
auf und John fing an bei uns zu singen. Schließ- 
lich verließ Elliot die Band und John übernahm 
auch den Platz des zweiten Gitarristen. Zuvor 
hatten wir jedoch eine extrem limitierte 7" ge- 
presst, auf der Elliot noch Gitarre spielte und 
John ausschließlich sang. Die Single bestand aus 


vier Stücken: “Tom's In The Bathroom”/””Nazi 
Eyes”/”Narcolepsy”/”Song About Horses”. 
Wahrscheinlich interessieren all diese Namen 
niemanden und ich werde auch gleich damit 
aufhören. Nur noch das eine: Jim und Ramon 
gründeten irgendwann Smile 69, mit denen wir 
vor kurzem eine Split-7" veröffentlichten. Dry 
Nod, nebenbei bemerkt, sind unser direktester 
Einfluß. Sehr bald erscheint eine CD von ihnen 
auf Sound Virous (P.O.-Box 710726, Houston, 
TX 7707, USA). Sie sind sehr viel besser als wir 
und obwohl ich die CD noch nicht gehört habe, 
sollte man sich mal etwas von ihnen anhören.” 
In der Tat eine Menge Namen und ich habe auch 


eine ganze Weile mit dem Sondieren der jewei- 
ligen Bandmitglieder zugebracht. Der erwähnte 
Tape-Sampler “Velveeta vs. Snowplow” ist 
übrigens ein wirklich essentielles Dokument für 
Menschen, denen zeitgenössige Texas Psyche- 
delic am Herzen liegt. In einem eindrucksvollen, 
handbeschrifteten Cover zum mehrfachen Aus- 
klappen, finden sich sieben frühe Mike Gunn 
Stücke, die zwar nicht an “Hemp” heranreichen, 
trotzdem jedoch sehr gut, die schon damals viel- 
versprechenden Anfänge der Band dokumentie- 
ren. Auch Bongtooth sind ein wenige Beachtung 
durchaus wert, insbesondere ihre “Song 
About Horses” Version. Die vier Songs, 
die Dry Nod beisteuerten, sind ebenfalls 
eindrucksvolle Spacepsychedelia der 
abgefahrenen Sorte.Wer immer die 
erwähnte 4-track 7" besitzt, sollte sich 
umgehend bei mir melden, um für eine 
Tapekopie reichhaltige Belohnungen 
entgegen zu nehmen. 

“Dry Nod” heißt nebenbei auch eines der 
besten Stücke auf Mike Gunns neuer CD 
“Almeron”, die aus finanziellen Grün- 
den leider nicht als DoppelLP erschei- 
nen wird. Zunächst jedoch noch einmal 
zu Mike Gunns Debut, das ich mir nur 
schwer als Produkt eines halbwegs pro- 
fessionellen Labels vorstellen konnte. 
Scott: “Hemp For Victory” war in der 
Tat eine private Veröffentlichung. Ano- 
mie waren so nett uns ihr Labellogo 
benutzen zu lassen. Doch finanziert 
wurde die Platte von der wundervollen 
Dorothy Dean, einer alten Freundin, die 
gleichzeitig zusammen mit Tom Dauble 
Naught Records leitet. Das Label, das später 
unsere zweite LP “Durban Poison” veröffentli- 
chen würde. Wir hatten nie daran gedacht, die 
Platte an andere Labels zu schicken, doch um 
ehrlich zu sein, hat sich auch nach der Veröffent- 
lichung von “Hemp ...” niemand so richtig für 
uns interessiert. Auch wenn uns in letzter Zeit ein 
paar Leute schreiben, weil sie durch die erste LP 
auf uns aufmerksam wurden, finden wir das 
ziemlich komisch. “Hemp For Victory” war fiir 
uns nie etwas, womit wir zufrieden waren. Live 
sind diese Stiicke richtig hart und angry, doch als 
wir sie aufnahmen, schlich sich so ein zurtickge- 
lehnter, distanzierter Sound ein, der eigentlich 
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nicht beabsichtigt war.” 

Für mich war es jedoch gerade diese fast einlul- 
lende Distanziertheit, die ich an “Hemp For 
Victory” schätzte. Das Gefühl, als nicht Invol- 
vierter, quasi Außenstehender in diesen ruhigen 
und dennoch bedrohlichen Strudel von verzerr- 
ten Instrumenten hineingezogen zu werden, 
wurde selten so angenehm widergegeben, wie in 
diesen sechs Stücken. Dennoch lassen sich die 
Song sehr interessant als Live-Versionen ausma- 
len, was uns weich und geradezu übergangslos 
zu Mike Gunn als Liveband hinüberführt: 
Scott:'Wir spielen regelmäßig in Houston, ein 
paar mal im Jahr in Austin und sehr selten in 
Dallas. Unsere Konzerte sind völlig verschieden 
von den Alben, da wir mit einer Lautstärke weit 
über Schmerz- oder Gesundheitsschwellen spie- 
len. Wir setzten auch von Zeit zu Zeit einige 
eindrucksvolle Lichter ein. Einer der Gründe, 
weshalb “Almeron” etwas anders klingen wird, 
als unsere bisherigen Sachen, ist der, daß Songs 
der ersten beiden Platten live nicht sehr gut zu 
vermitteln sind. Auf “Durban Poison” gibt es nur 
zwei Stücke, die sich live gut spielen lassen, 
“Haji” und “Mesa Is Burning”. Und das Problem 
bei “Mesa” ist, daß es 16 Minuten lang ist. Wenn 
Du einmal angefangen hast, bist du für die näch- 
ste Viertel Stunde festgelegt.” 

Aha, hört sich schmerzhaft, trotzdem jedoch 
verlockendan. Doch was 
singen John und Tom ei- 
gentlich, wenn sie von 
Pferden, Nazis oder 
Badezimmern berichten 
(“Song About Horses”, 
“Nazi Eyes”, 'Tom's In 
The Bathroom”)? 
Scott:”Lyrics sind 
VÖLLIG unwichtig (mit 
der Ausnahme von 
“Ted”, das auf unserer 
neuen Platte erscheint 
und dessen Text ich 
wirklich sehr mag). Ich 
kann es gar nicht genug 
betonen, Texte sind für 
Wimps! Das letzte, auf 
was ich bei einem Stück 
achte, ist der Text. Ich 
hasse Bands mit Messa- 
ge oder solchem Unsinn. Die Idee, das Lyrics 
wichtig sein könnten, ist meiner Meinung nach 
eine Erfindung von Musikkritikern. Es gibt nur 
wenige Dinge, die sich über die Musik einer 
Band sagen lassen (“sie benutzen ein Klavier”, 
“der Song ist in C# geschrieben”), doch man 
kann endlos über Texte schreiben (“In diesem 
Song drückt John seinen unkontrollierbaren Ärger 
und vollständige Hilflosigkeit aus, Tom zu fin- 
den, der wieder einmal im Badezimmer einge- 
schlossen ist.” Der blanke Horror.). In 9 von 10 
Fällen werden Lyrics nicht benutzt, um das 
Gefühl, das die Musik entstehen läßt zu verstär- 
ken, sondern einzig dazu, dem Hörer genau zu 
sagen, wie er sich während dieses Stückes fühlen 
soll (“Tm So Sad”, “I Want To Rock”, “You 
Should Feel Bad About The Homeless”). Ich 
hoffe, ich verletze oder ärgere mit dieser Ant- 
wort niemanden, doch du hast gefragt und genau 
das ist die Philosophie hinter 90% unserer Texte. 
Tom hat die Lyrics zu “Edie”, “Nazi Eyes”, 


“Song About Horses” und den Anfang von 
“L.O.R.B.O.S.” geschrieben und ich denke, er 
nimmt seine Texte etwas ernster als John und ich 
es tun. Ich mag den Klang einer menschlichen 
Stimme, doch ich habe es immer vorgezogen, 
nicht genau zu wissen, wovon eigentlich gesun- 
gen wird. Um die Wahrheit zu sagen, entstehen 
die meisten unserer Texte so: John und ich wer- 
fen uns abwechselnd Ideen an den Kopf, wäh- 
rend er das Mikrofon hält und ich die Pausetaste 
bediene. Um es noch einmal zu sagen: Für mich 
hat Musik viel mit einem Gefühl zu tun, doch sie 
soll gleichzeitig eine Art Bewegung vermitteln. 
Beispielsweise wie wenn man in einer Achter- 
bahn sitzt. Wenn Texte zu offensichtlich gera- 
ten, stören sie diesen Ablauf dadurch, daß sie den 
Hörer denken lassen, wenn er eigentlich nur 
fühlen sollte. Texte zwingen dazu, bestimmte 
Bilder zu sehen, anstatt dem Hörer die Freiheit 
zu lassen, zu sehen, was er, initiert durch die 
Musik, möchte. Hört sich das zu “artsy” an? Wir 
sind soweit von “artsy” entfernt, wie es nur geht 
und deshalb hoffe ich, daß diese Antwort nicht 
zu anmaßend klingt.” 

Schon in Ordnung Scott, wir glauben dir. 

Mike Gunns zweite LP “Durban Poison” er- 
schien, wie schon angesprochen, auf Double 
Naught Records und die CD Version machte 
einige Menschen glücklich, da sie mit dem 
kompletten Erstling in der 
Satteltasche erschien. Aller- 
dings in einer von Scott 
persönlich remixten Ver- 
sion, da sich die ursprüngli- 
che Abmischung wie der 
“kombinierte Angriff eines 
Vakuum Cleaners und einer 
Kettensäge” anhörte. Gelun- 
gene Beschreibung, wenn 
auch noch kein Grund, et- 
was zu remixen, könnte man 
meinen. Leider hatte ich 
bisher noch keine Gelegen- 
heit, die CD zu hören, doch 
laut Scott mögen die mei- 
sten gewisse Teile der LP 
und andere Teile der CD 
lieber. Beide scheinen also 
ihre Vorteile zuhaben, wenn 
auch die LP den großen 
Nachteil hat, nicht mehr erhältlich zu sein. 
“Durban Poison” wurde zwischen Ende 91 und 
April “92 auf einem 16-Spur Gerät aufgenom- 
men, doch es dauerte weitere 6 Monate bis die 
Platte schließlich erschien, da man sich nicht auf 
ein ansprechendes Coverartwork einigen konn- 
te. Das liegt laut Scott hauptsächlich daran, 
“daß wir alle unsere gegenseitigen Vorschläge 
hassen. Meistens gestalten wir die Platten und 
Inserts alle (außer Dorothy) gemeinsam. John 
erledigt alles, was gezeichnet werden muß. Nur 
das Backcover von “Hemp For Victory” wurde 
von Kyle Silfer, einem Freund, gezeichnet.” 
“Durban Poison” selbst, ist vielleicht etwas 
weniger free-form freak-out, aber auch nur viel- 
leicht. Die diesmal fünf Stücke sind schwer zu 
differenzieren. Seiteneinteilungen hält man für 
überflüssig. Doch wahrscheinlich ist das auf der 
CD einfacher. Mike Gunn grüßen wieder alte 
Bekannten mit ihren Songtiteln. Diesmal ist es 
ex-Drummer Larry Liska, der neben den beiden 
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Seiten, auch einem Stück (“Liska”) den Namen 
gibt. Wieder wird man mental ernstlich angegrif- 
fen von dieser zweiten LP, doch diesmal wird die 
Kettensäge und der Vakuumcleaner durch eine 
Laserschwert und eine Hochspannungs-Kaffee- 
mühle ersetzt. Produktionstechnisch ist man einen 
Schritt weiter gekommen, doch während auf 
“Hemp” der Großteil der Stücke wirklich ge- 
schrieben wurde, besteht “Durban Poison” über- 
wiegend aus den Ergebnissen einiger ausufern- 
den Jam Sessions. Als Beispiele lassen sich alle 
fünf Stücke zitieren. Jedes einzelne ist auf seine 
Weise eine kleine Reise durch wattebeschlage- 
ne, sich unterschiedlich schnell drehende Schläu- 
che, die den Hörer irgendwann unvermittelt 
ausspeien, in die längst vergessen geglaubte 
Realität vor Beginn des Hörens. Auf “Nazi Eyes” 
und dem wahrscheinlich komplexesten Stück 
der Platte, “Mesa Is Burning”, die gemeinsam 
(vermutlich) Seite 2 füllen, singt Christina 
Madonia Hintergrund Vocals und Harmonien. 
Wenn ich Scott richtig verstanden habe, sind 
Melina und Tom Carter inzwischen verheiratet. 
Falls jemand ein paar nette Zeilen schreiben 
möchte, wende er oder sie sich bitte an die am 
Ende angegebene Adresse. Beide haben inzwi- 
schen das unvermeidliches Soloprojekt gegrün- 
det, dessen Namen Scott mit Chalarambides 
angibt, wobei er allerdings zugibt, nicht die lei- 
seste Ahnung zu haben, wie man den Namen 
schreibt. Möglicherweise erscheint in naher 
Zukunft eine LP von ihnen auf Siltbreeze. Ne- 
benbei betreiben beide noch ein Fanzine mit 
Namen “Curiosity In Stout Shoes”. 

Alle bisherigen Mike Gunn Aufnahmen waren, 
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um wiederum mit Scott 
zu. reden,. "klägliche 
Übungen, mit sehr direk- 
ten und manchmal nicht 
sehr gut überlegten Ver- 
suchen, den Live Sound 
von Mike Gunn auf Platte 
zu bannen. Es ist jedesmal 
schief gegangen. Außer- 
dem ignorierten wir da- 
durch eine völlig andere 
Seite der Band, Mike 
Gunn als Liebhaber däm- 
licher4-Spur Aufnahmen. 
Und das bringt uns direkt 
zu “Almeron”, der neuen 
Platte. Wir haben alle 
Stücke selbst produziert 
(mit der Hilfe von Ramon 
Medina, der ungefähr die 
Hälfte der Songs co-pro- 
duzierte) und auf einem 
Vestax 6-Spur Gerät auf- 
genommen. Nur ein paar 
Sachen (“Operating Thea- 
ta Pt.1 & 2”) nahmen wir 
auf 4-Spuren auf, und 
“America, Groin’ Thing” 
sogar auf einem normalen 
2-Spur Kassetten Recor- 
Her. 

Teilweise ist “Almeron”, 
der Name kommt von 
Curtis” zweitem Vorna- 
men Almaron, wirklich 
sehr anders als beide 


Vorgänger. Insbesondere auf den drei von Scott 
angesprochenen “Liedern”. Doch ich verfüge 
nur über einen Teil der insgesamt 72 Minuten 
langen CD, die zudem noch in recht schlechter 
Qualität ist, so daß ich noch nicht viel dazu sagen 
möchte. Man sei um nichts in der Welt mehr dazu 
zu bewegen, in irgendeinem fremden Studio 
aufzunehmen, meint Scott. Jedenfalls sollte die 
Platte inzwischen erhältlich sein, da es zur Zeit 
des Interviews wieder einmal “nur” am Cove- 
rartwork lag. Weiterhin hat die Band ein paar 
Stücke für verschiedene Compilations aufge- 
nommen. Zum einen den Hawkwind Tribute 
Sampler, der von den Machern des Superdope 
Fanzines veröffentlicht wird und auf dem auch 
die Petals vertreten sein werden, sowie eine 
Texas Pychedelic Compilation, auf der neben 
Mike Gunn auch noch Dry Nod, Smile 69 und 
einige andere Bands auftauchen werden. Noch 
bevor “Almeron” überhaupt erschienen ist, ha- 
ben die guten Leute schon mit den Aufnahmen 
zur nächsten LP begonnen. Bisher sind zwei 
Stücke fertig. Eines ist 12, das andere 14 Minu- 
ten lang und man hat noch nicht mit der Aufnah- 
me des langen Songs angefangen!! Diesmal soll 
Kyle Silfer das Cover alleine gestalten offen- 
sichtlich um zu einem schnelleren Abschluß zu 
kommen. Kyle veröffentlicht ebenfalls ein eige- 
nes Fanzine mit Namen “Reign Of Toads”, das 
schon ein interessantes Interview mit John Cra- 
mer featurte, in dem sich dieser über seine Dro- 
generfahrungen ausläßt und demnächst ein In- 
terview mit Scott und John druckt, das zu einer 
Zeit entstand, als beide sehr unzufrieden mit der 
Band waren und ebenfalls interessant zu werden 


verspricht. 

Leider weigern sich Mike Gunn, ernsthafte Fo- 
tos der Bandmitglieder herauszurücken, da dies 
“in Anbetracht des Aussehenes der Members, 
keine sehr gute Idee wäre”. Die Konzert Flyer, 
die Scott mitschickte, bestehen entweder aus 
semi-amüsanten Kiss- und Queen Collagen oder 
aber aus Fotos von Dry Nod Mitgliedern, was als 
Unterstützung zu diesem Artikel leider auch 
wenig Sinn macht. Die “REALLY cool flyers”, 
sind leider alle weggeflogen, und somit gerät 
dieser Bericht bezüglich der bildlichen Ausstat- 
tung etwas fade. Das sollte jedoch keinen Glau- 
bens machen, Mike Gunn wären nicht die ein 
oder andere Investition wert. 

Zum Schluß noch eine von Scott kommentierte 
Diskographie des produktiven Umfeldes der 
Band. 

1.) Entrody Fish - Aethereon 

“Eine Cassette, die 1988 mit einem Booklet ver- 
öffentlicht wurde. Es war ein instrumentales 
Konzept Album, das hauptsächlich auf Key- 
boards aufbaute. Thema waren die Abenteuer 
von zwei fliegenden Luftbewohneren (Abu und 
Xiccarph), die auf die Erdoberfläche flogen und 
diverse Abenteuer erlebten. Das Booklet stellte 
die textliche Entsprechung der Musik dar. Tom 
und ich spielten beide auf diesem Tape und be- 
nutzten Johns Verstärker extensiv. Lange Zeit 
kannten wir John nur als den geheimnisvollen 
Menschen, dessen Verstärker wir ständig be- 
nutzten. Spätere Ausgaben des Tapes erschienen 
mit einem Kyle Silfer Comic, “Tales Of The 
Slug”.” 

2.) Da Plug Uglies - s/t 

“Wiederum ein Tape, das 1989 in einer braunen 
Plastiktüte veröffentlicht wurde, die ein paar 
Kartofelchips und eine Dose Bier enthielt. Tom 
spielte bei ihnen Gitarre und Baß und musika- 
lisch könnte man sie ungeschickten Sludge Rock 
nennen. Meistens haben sie in dem Haus ge- 
probt, in dem Tom und ich wohnten.” 

3.) Schlong Weasel 

“Sie nahmen mehrere Tapes auf, eines sogar auf 
16 Spuren, doch letztendlich veröffentlichten sie 
nichts auf Platte. Das beste Tape hieß 
“L.O.R.B.O.S.” und hierher kommt auch der 
Name des Mike Gunn Stückes. Das einzige Tape, 
das etwas verbreitet wurde hatte keinen Titel. 
John und Tom spielten darauf, doch ich bin 
ziemlich sicher, daß ich darauf nicht mitmach- 
tex: 

4.) Bun Crevasse 

“Die Band bestand nur aus John und mir. 1990 
veröffentlichten wir drei Tapes: “In The Heart 
Of The Comet”, “The Forge Of Goo” und “We 
Are Love”.” 

5.) Jupiter Wheel 

“Jupiter Wheel veröffentlichten “93 eine Casset- 
te, die aus summenden Gitarrensolos in der Lange 
eines Tapes besteht. John und Tom spielen die 
Gitarren und Kyle Silfer singt ein wenig und 
spielt Tamborin. Reign of Toads veröffentlich- 
ten ein Tape Sampler mit Jupiter Wheel, Bun 
Crevasse und drei Songs, die ich alleine auf 
einem 4-Spur Gerät unter dem Namen Mighty 
Fist Of Doom aufgenommen habe.” 

6.) Charalambides - “Our Bed Is Green” 
“John mit seiner Frau Christina.” 

Gregor Kessler, thanks to Scott & Double Naught 
Rec. (P.O.-Box: 131172, Houston, TX 77219, 
USA) 
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Nach kurzer Pause, auf zur zweiten Runde. Ein sehr 
persöhnlicher Weg durch dichtes Unterholz: 

Gut Ding will Weile haben, sagt man sich wohl im 
FREAKBEAT HO (P.O.-Box 1288, Gerrards Cross, 
Bucks, SL9 OAN, UK) und das übernehme ich doch 
glatt, denn wenn man sich dort drei Jahre Zeit lassen 
kann, um eine neue Nummer (#8) herauszubringen, 
sind mir ein paar Monate seit der letzten Veröffentli- 
chung doch billig. Wer keine Scheu davor empfindet, 
mit 3-D-Brille im Lehnstuhl zu sitzen, nennt das Teil 
wahrscheinlich schon längst sein eigen, doch auch 
sensibeleren Zeitgenossen sei versichert, daß man selbst 
ohne sämtliche hyper-psychedelichen Effekte des 
verbesserten Layoutes zu geniesen eine gute Zeit mit 
dem neuen Freakbeat verbringen kann. Nicht nur läßt 
es sich in der 20 seitigen, A-5 formatigen Beilage der 
größte Teil an empfehlenswerten Psycheveröffentli- 
chungen der letzten paar Jahre nachlesen, nein, weiter- 
hin gibt es auch noch fundierte Interviews mit den 
stetig wachsenden Mooseheart Faith, Sun Dial, Amon 
Düül II, Dean Carter u.a., verspätete liner-notes zu 
Psychedelic Unknowns Vol.1 & 2, sowie eine 7" EP 
mit zwei hübschen Songs der in Saarbrücken wohl 
nicht ganz unbekannten Nova Express, sowie etwas 
von Nick Riff und Submarine Prophets. Ein Spaß für 
die ganze Familie also. Watch Out for Nummer 9, 
sollte zur Jahrtausendwende da sein. Und sagniemand, 
GOAR würde selten erscheinen. 

Flotte 7 Jahre hat es allerdings gedauert, bis Aram 
Heller, der freundliche Mensch hinter einem vorzügli- 
chen und nur zu empfehlenden amerikanischen Label/ 
Mailorder Stanton Park sein Buch TILL THE STRO- 
KE OF DAWN (Stanton Park Records, P.O.-Box 58, 
Newtonville, MA 02160, USA) vollendete. Jetzt ist es 
soweit und auf 60 Seiten erfährt man von allen denkba- 
ren und undenkbaren Bands, die während der 60er in 
den New England Staaten Gitarren schwangen. Aram 
scheint hauptsächlich ein 7" Spezialist zu sein und 
somit macht diese Rubrik auch den größten Teil des 
Buches aus. Doch natürlich finden auch Alben und 
Compilations ihren Platz. Zudem findet sich noch eine 
Liste mit Bands, die zwar live auftraten, jedoch keine 
Platte veröffentlichten. Nicht nur versierte Sammler, 
für die die zahllosen abgebildeten Labels und Cover 
sicher ein Genuß sind, werden Till The Stroke Of 
Dawn oft zur Hand nehmen. Auch für durchschnittlich 
Interessierte besitzen die kleinen Kommentare und 
Anekdoten zu den einzelnen Bands viel Informations- 
und Unterhaltungswert. 

Ein wahrer Reigen wartet auf Freunde von Rock & 
Roll Bands der 50er und 60er mit dem frisch ins Leben 
gerufenem LOST AND FOUND (P.O.-Box 44002, 
Eden Prairie, MN 55344, USA) Heft. Obwohl #2 
eigentlich schon längst erhältlich sein sollte, konnte 
ich bisher nur #1 habhaft werden. Soweit ich die 
Herausgeber verstanden habe, wird sich jede Ausgabe 
zwei Staaten vornehmen und entsprechende Bands des 
betreffenden Gebietes vorstellen. Der Anfang dieser 
vielversprechenden Enzyklopädie machen Minnesota 
und Iowa. Obwohl die 50er Bands (String Kings, 
Wisdoms, sowie ein längerer Artikel über das Label 
Gaity Records und weitere Kollegen der beiden Bands) 
nicht gerade der Hauptanschaffungsgrund für mich 
waren, legte ich das Heft ein paar Wochen doch selten 
außer Reichweite. Nach dem Konsum der vorzügli- 
chen We Who Are und Al‘s Untouchables Stories 
bleiben wenig Unklarheiten. Doch auch der Artikel der 
(recht unbekannten) Kama Del Sutra klingt sehr inter- 
essant, zumal nebenbei auch Legenden wie We The 
People ins Spiel kommen. Die 80 Seiten des Heft 
strotzen nur so von tollen Privatphotos, Labelabbil- 
dungen, Discographien usw. und sind somit extrem 
nachschlagtauglich. 

Jan Poulsen is back mit der neuen ADVENTURE 
Doppelnummer 9/10 (P.O.-Box 343, 1503 Kobenha- 
ven V, DK). Wie gewohnt ein A4 Heft mit A5 Einlage, 
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die diesmal leider keine ausführlichen Discographien 
enthält, anstelle jedoch den wohl detailliertesten Mar- 
tin Hall Artikel, den die Welt bisher gesehen hat. Auf 
30 Seiten gibt es eine Discographie und Bibliographie 
ala ADventure, d.h. wahrscheinlich restlos alles was 
der Mensch bisher hervorgebracht hat, mit zugehöri- 
gen Informationen, sowie ein Interview, das sich 
gewaschen hat. Leider auf dänisch. Das eigentlich 
Heft, #9 also, behandelt Kate St. John, American 
Music Club, Wedding Present und einige mehr, die 
ebenfalls von in-depth Discographien begleitet wer- 
den. Neben den obligatorischen Reviews gibt es dies- 
mal eine 7" mit exclusiven Wedding Present und 
Martin Hall Stücken. Und da sich Jan inzwischen ja 
nicht mehr mit einer Single zufrieden gibt, erhält man 
zusätzlich ein Exemplar der zweiten Outskirts Of 
Infinity LP “Scenes From The Dreams..” und wenn 
das kein gutes Angebot für 60 Kronen ist, dann weiß 
ich auch nicht weiter. Such die Anzeige in diesem Heft, 
wenn du wissen willst, was es in Nummer 11/12 geben 
wird. Es lohnt sich! 
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Unsere Nachbarn aus Heidelberg, NOTREND PRESS 
(Marcus Köhler, Kaiserstr. 20, 69336 Nussloch), ha- 
ben es inzwischen zu einer regelmäßigen, vierteljähr- 
lichen Erscheinungsweise gebracht und präsentieren 
mit #15 nun schon das dritte Comic-Vierfarb-Cover 
hintereinander (diesmal von The Pizz). Bei prallen 120 
Seiten läßt sich über einen Preis von 5,-DM auch wirk- 
lich nicht meckern. Neben den obligatorischen Tonnen 
von Reviews gibt es ausführlich Interviews mit netten 
Menschen und guten Musikern wie 11th Dream Day, 
den Tinklers, Tim Warren, Paul Westerberg und eini- 
gen anderen. Leider hält sich der ursprüngliche Metal 
Kern der Redaktion noch immer erfolgreich, was die 
Interview Auswahl etwas zu liberal geraten läßt. 
Dennoch gibt es weit schlechtere Wege sein Taschen- 
geld zu investieren. 

Auch schon eine zeitlang gibt es das letzte (#15) 
HARTBEAT! (Moselstr.2, 2948 Schortens 1), das 
allerdings so gut geworden ist, daß man es einfach 
erwähnen muß. Im schlechtesten Falle, ist das “letzte” 
des vorangehenden Satzes sogar wörtlich zu nehmen, 
da Hans-Jürgen Klitsch erwägt, dem Fanzineleben 
Ade zu sagen, wenn er nicht ein paar positive Reaktio- 
nen seitens der Leser erhält. Also, Bleistift gespitztund 
los, denn es wäre doch schade, sollte Hartbeat! gerade 
jetzt, da die sonstige Flexi endlich von einer richtigen 
Single ersetzt wurde, in Vergessenheit versinken. 
Schließlich verbindet Hartbeat! und GOAR zumindest 
die stetigen Bemühungen, einander in Dead Moon 


Artikeln zu übertrumpfen. Mit dem wunderbaren In- 
terview in #15, das eine wirkliche Freude ist, steht es 
glaube ich 4:3 für Hartbeat, doch vielleicht gleichen 
wir ja bald aus. Neben diesem hochinteressanten Inter- 
view mit Fred und Toody, das mit rührenden Weih- 
nachtsfotos von 774 und einer Aufnahme von Fred 
“Weeds” Cole 1965 ergänzt wird, liest man Fundiertes 
über die Walkabouts, Petals, Gories, Legendary Gol- 
den Vampires, Darkside und etliche mehr. Zusätzlich 
gibt es natürlich eine fette Reviews Sektion und Nigel 
Cross läßt sich über die Entstehung des englischen 
Folk Rocks aus. Alles eingebettet in ein eigenwilliges 
Layout, das DTP mit Schnipselcollagen mischt und 
den 76 Seiten einen wirklich eigenen Stil gibt. Die 7" 
läßt eine alternative Version von Petals “Imagination 
Daughter”, eine Livestück der Golden Vampires und 
jeweils einen Song von Creef und Lost Patrol hören. 
Weresimmernoch nicht weiß, Hartbeat! istinenglisch 
geschrieben. 

Zu Beginn des nächsten Jahres soll auch Tim Gassens 
Buch “Echoes In Time”, das wir in #7 besprochen 
haben, general überholt worden sein und mit “new and 
improved”-Sticker an deiner Bahnhofsbuchhandlung 
ausliegen oder (wahrscheinlicher) über Borderline 
Productions (P.O.-Box 93, Telford TFI 1UE, Eng- 
land) beziehbar sein. Tim berichtet von einer Flutwelle 
an weltweiten Ergänzungen zu seiner Enzyclopädie 
der Neogarage und -psych Bewegung im letzten Jahr- 
zehnt, was dieneue Auflage natürlich ebenso essentiell 
wie die erste werden läßt. 

An dieser Stelle vielleicht noch die freudige Informa- 
tion, die Abonnenten erleichtert grinsen und sonstige 
erwartungsvoll aufhorchen lassen wird: FORCED 
EXPOSURE (P.O.-Box: 9102, Waltham, MA 02254) 
ist nach knapp drei Jahren mit #18 ins Reich der 
lebenden Fanzines zurückgekehrt! Dicker, bunter und 
leckerer denn je, läßt FE wieder für einige Wochen die 
Sonnen unserer weltweiten Underground Helden leuch- 
ten. Wer das kleine Männlein auf YoLa Tengos letzter 
Platte gefiel, hat einen noch besseren Grund zu inve- 
stieren, denn Chris Knox gestaltete das komplette 
vierfarb Cover des Heftes. Zudem läßt sich im Inneren 
eine detailierteste Knox/Tall Dwarfs Story nachlesen, 
die offenlegt, weshalb die Großen Zwerge und Herr 
Knox nicht nur zu den einflußreichsten Persönlichkei- 
ten in Neuseeland zählten, sondern demnächst den UN 
Vorstand übernehmen werden und wie Chris Punk in 
Neuseeland einführte. Abonnenten, zu denen jeder 
vernünftige Mensch zählen sollte, erhalten gar eine 
vierliedrige Knox/Dwarfs Single (s. Reviews), für die 
in einem Jahr sicher schon mehr gezahlt wird, als ein 
komplettes Vierer Abo jetzt kostet. Da man auf den 
knapp 150 Seiten auch sonst alles über die obskursten 
Bands, Platte, Bücher, Filme und Menschen erfährt, 
weiß sicher jeder was er macht, wenn er hier fertig ist. 
Falsch, kein neues Bier holen... . 

Noch ein Knox Farbcover bietet POPWATCH #4 
(P.O.-Box 440215, Somerville, MA 02144, USA). Ein 
mir bisher unbekanntes Heft, das auf 98 Seiten viele 
gute Dinge unterbringt. Hauptanreiz für mich, war das 
das erste und letzte Interview mit Wayne Rogers und 
Kate Biggar, in dem sie sich ungwohnt freizügig über 
Twisted Village, Crystalized Movements und Waynes 
Sammelleidenschaft auslassen. Weiterhin wurde mit 
Peter Jeffries, Azalia Snail, Barbara Manning, Giant 
Sand und anderen gesprochen. In der ausgedehnten 
Review Sektion spricht Lou Barlow über seine ersten 
Eindrücke einiger Platte, während andere auch ihre 
zweiten und dritten Erfahrungen mit jüngeren Tonträ- 
gern kundtun. Ein angenehm aufgelockertes Layout 
mit zahlreichen Illustrationen und interessanten Varia- 
tionen und fundierte Interviewgrundlagen, machen 
Pop Watch zu einem der erfrischensten Lesevergnü- 
gen der letzten Zeit. 


Gregor Kessler 
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RECORDS 


PLUS THE FINEST IN 50s - 60s TRASH R&R REISSUES: TURKS 'DESTROV-OH.BOV' LP/CD & 
“SHAFTMAN" LP « "LAS VEGAS GRIND" 1 - 4 LPs/CDs « 


"JUNGLE EXOTICA" LP/CD « "BACK FROM THE GRAVE' 1-7 
LPs, CD Part 1+2 « "LOOKEY DOOKEY" LP « "TALKIN' TRASH" 
LP « "SIN ALLEY" 1-4 LPS, CD Part 1 « ‘STRUMMIN' MENTAL 


VOL 5" LP « "HO-DAD HOOTENANNY’ LP « 


1390 JU SANS HE 


T 7) 
HOUSE ROCKIN? 


TOURS '94 

April 1 - May 15: 
GORIES/FIREWORKS 
May 15 - June 30: 

8 POUND HAMMER/ 
BEGUILED 

May I - June 1: 

JON SPENCER 
BLUES EXPLOSION 


CRYPT RECORDS MAILORDER WING-DING ! COMICS, MAGAZINE / usw. 


THE FINE SHIT FROM CRYPT IS 
DISTRIBUTED BY: 

EFA Medien GmbH 

Billwerder Neuer Deich 72 
20538 Hamburg Germany 
FON: 040/ 789170-0 

FAX: 040/ 782783 


JON SPENCER BLUES EXPLOSION "CRYPT STYLE" LP , 
"EXTRA WIDTH" LP/CD « GORIES "OUTTA HERE" LP/CD « 
RAUNCH HANDS "PAYDAY" LP, "HAVE A SWIG" MLP, "LET IT 
BURN + 4" DBL 7", "FUCK ME STUPID" LP/CD « NINE POUND 
HAMMER "THE MUD, THE BLOOD AND THE BEERS" 
LP,"SMOKIN' TATERS!" LP/CD « HEADCOATS "EARLS OF 
SUAVEDOM' LP, "BEACH BUMS MUST DIE" LP/CD « MIGHTY 
CAESARS "ENGLISH PUNK-ROCK EXPLOSION" LP, "JOHN 
LENNONS CORPSE REVISITED" LP, "SURELY THEY WERE THE 
SONS OF GOD" LP, « DEVIL DOGS "S/T LP, "BIG BEEF 
BONANZA" MLP, "30 SIZZLING SLABS" CD, "WE THREE 
KINGS" MLP, "SATURDAY NIGHT FEVER" LP/CD « PLEASURE 
FUCKERS "SUPPER STAR" CD, "SNAKEBITE" 7" « "NEW BOMB 


BLUES EXPLOSION 
"CRYPT STYLE" 


THE RELENTLESS BARRAGE O'CRUDITE: 


DEC 93: 'TALKIN' TRASH/LOOKEY DOOKEY" CD: 33-cut 78-minute CD prime 50s R&B 
from these 2 great LPs. 
DEC 93: "GARAGE PUNK UNKNOWNS PART ONE" CD: 31-cut 78-minute CD of cool mid-60s 
U.S garage punk from this rare series. 
DEC 93: "STRUMMIN' MENTAL PART ONE" CD: 32-cut 78-minute CD of killer R&R/surf 
instrumentals from '58 - '65 
JAN 94: "BACK FROM THE GRAVE PART THREE" CD: 30-cut 73-minute CD of the BEST 60s 
punk series of all. 
JAN 94: THE PAGANS "BURIED ALIVE/PINK ALBUM" CD: 29.cut 70-minute CD of raw punk | 
rock burst from '77 - '83, Ohio legends. 
JAN 94: THE GORIES "HOUSEROCKIN/I KNOW YOU FINE" LP/CD: Finally reissued 
FEB 94: FIREWORKS debut LP/CD: primali twin-guitar, snare-drum messabilly SLOP from 
Houston , Texas. Ex-68 Comeback. Produced by Jeff Gibson Bros. 
MAR 94: "GARAGE PUNK UNKNOWNS PART TWO" CD: 29-cut 78-minute CD of more cool 
mid-60s garage punk rarities. 
MAR 94: THE BEGUILED new LP/CD: 2nd LP by these Garden Grove, Calif. masters of reverbed- 
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out garageastoogeaswampaholic fuckness ! 
MAR 94: "STRUMMIN' MENTAL PART TWO" CD: 31-cut 78-minute CD of more deadly R&R/surf 
instrumentals from '58 - '65. 
APR 94: NINE POUND HAMMER 3rd LP/CD: grand-new hogwild country-punk caterwaul from 
these Kentucky/Nashville blasters o' buzzsaw. 
APR 94: "BACK FROM THE GRAVE PART FOUR" CD: s0-cut 74-minute cD wrapping up the 
first 7 LP volumes of the BEST 60s punk-rock. 
MAY 94: THE JON SPENCER BLUES EXPLOSION 3rd LP/CD: Brand-new alb o' primitv 
and swanktitude ! 
MAY 94: "BACK FROM THE GRAVE VOLUME EIGHT": 32-song double LP, 30-song CD of the 
the rawest muthafukin mid-60s punk-rock ! 
MAY 94: NEW BOMB TURKS 2nd LP/CD: cet ready baby ! 
MAY 94: "TALKIN' TRASH PART TWO" LP/CD: 18 great, greasy, grindy R&B thompers 
MAY 94: "LAS VEGAS GRIND VOLUME FIVE" LP/CD: 18 prime slabs o' tittie-shakin' butt- 
twirlin' 50s stripsleaze ! 
MAY 94: "JUNGLE EXOTICA PART TWO" LP/CD: 18 bongo-beatin' slabs o' retarded "notions" 
of R&R from the tropics, deserts, the far-east... 
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2000 US INDIE 7 "s / MASSENHAFT VINYL LP's / COOLE BUCHER, 


Bestellungen an: Incredibly Strange 


2000 US INDIE 7 "s / MASSENHAFT VINYL LP's / COOLE BUCHER, CRYPT RECORDS GmbH 
COMICS, MAGAZINE / usw. Postfach 30 42 92 


D-20325 Hambur 
SOME SHIT: 9 
| "PSYCHOTRONIC VIDEO" MAGS 2 - 16 DM 9,- each // 


Bestellungen ab DM 150,- 
sind Portofrei | 
| SONICS - "HERE ARE THE SONICS" (NEW ROSE) LP DM 22,- Verse 
MI LAZY COWGIRLS - “FRUSTRATION, TRAGEDY 8 LIES/+2" (CRYPT) 7" DM 6,50 Eur a 
| BASSHOLES - "BLUE ROOTS" (IN THE RED) LP DM 20,- Nachnahme MRDA DMS 
| GIBSON BROS. - "MEMPHIS SOL" (SYMPATHY) LP DM 21,- zust2t.Postoebähren D & 


| JACKKNIFE - "DRUGSTAR 69" (SYMPATHY) LP DM 21,- Versandkostenantell s i 
GIRL TROUBLE . "NEW AMERICAN SHAME" (EMPTY) LP DM 20,- Je Pauschal DM 7,- XI 
å Harry Breuer and his Quintet 


GUIDED BY VOICES - "VAMPIRE ON TITUS" (SCAT) LP DM 20,- Bei Bestellung gibt es 
GAUNT - "WHITEY THE MAN" (THRILL JOCKEY) 10" DM 17,- < usd ea f 
PREHENSILE MONKEV-TAILED SKINK (BULB) 7° DM 10,- 


Katalog auf Anfrage 
NEW BOMB TURKS/SINISTER SIX (BAG OF HAMMERS) SPLIT 7" DM 9,50 an arati OnT OA 


Vol. 2 


THEE HEADCOATS - "THOUGHTS OF A HANGMAN/+3" (ROYAL) 7" DM 8,50 DM dean Biiatrnarken 
u ES SINISTER SIX - 'OUTTA SIGHT' (EMPTY) LP DM 20,- an uns sinicken 1 
ART BOOKS O A-BONES - "MUSIC MINUS FIVE" (NORTON) LP DM 20,- Hey, kommt doch mal 
WILD ROBERT WILLIAMS : CHROME CRANKS - "DARK ROOM" (PCP) 7" DM 9,50 bei uns im Laden vorbei ! 
_ "VIEWS FROM A TORTURED GORIES - "TO FIND OUT / ICHIBAN" (GIANT CLAW) 7 DM 11,- co - RE-SEARCH 14 "INCREDIBLY 
LIBIDO" DM 52,- ERRANA ETANO AP T" RR STRANGE MUSIC" DM 39,- 
COWTOWN VOL. 2 w/BASSHOLES/NEW BOMB TURKS/+2 (ANYWAY) 7" DM 9,50 Seilerstr. 36 : 


- VISUAL ADDICTION" DM 45,- 
- ZOMBIE MYSTERY 
PAINTINGS" DM 45,- 


- CARD-SET "CRIMES AGAINST THE EYE" DM 24,- 


1994 CALENDAR DM 23,- 


- COOCHY COOTY MENS COMICS" DM 12,50 CRYPT RECOR DS MAI LORDER 


-"YOUR FLESH" # 28 DM 10,- 

- "ANSWER ME" # 3 DM 8,50 
-"FLIPSIDE" # 86 DM 6,70 

- FORCED EXPOSURE # 18 DM 12,- 


20359 Hamburg - St. Pauli 
Di - Fr 12:00h - 18:30h 

SA 10:30h - 14:00h 

Langer Sa 10:30h - 16:00h 
Tel: 040 / 317 45 03 


CHEATER SLICKS - "WHISKEY" (IN THE RED) LP DM 20,- 
JON SPENCER BLUES EXPLOSION - 'BENT/SON OF SAM" (IN THE RED) 7" DM 8,50 


GOAR: Hast du die Absicht in nächster Zeit in 
Europa seßhaft zu werden, oder bleibst du ein 
Wanderer zwischen den Welten? 

ED KUEPPER: Ich bin im Moment viel umter- 
wegs und das wird sich auch nicht ändern in 
nächster Zeit. Ich plane nicht, mich in Europa 
niederzulassen. Ich lebe in Australien und werde 
da für absehbare Zeit auch bleiben. Gerade weil 
ich so viel reise, möchte ich gerne in Australien 
bleiben. 

GOAR: Was magst denn an Australien beson- 
ders? 

ED KUEPPER: Das ist eine ganze Menge. Zum 
Beispiel mag ich die Menschen dort und die 
Tatsache, daß es nicht so viele gibt. Es gibt 
unglaublich viel Platz und es ist sehr weit weg 
vom Rest der Welt. | 
GOAR: Welche Nachteile hat Europa in deinen 
Augen? 

ED KUEPPER: Europa hat eine lange Ge- 
schichte, die ich immer mit Unterdrückung in 
Verbindung bringe. Das gibt es in dem Sinn in 
Australien nicht; zwar gibt es dort eine sehr lange 
Geschichte, aber nicht im Sinne einer politi- 
schen. Das mag ich, das Land ist offen. 
GOAR: Welche Art Literatur interessiert dich? 
ED KUEPPER: Ich lese schon immer cheap 
and nasty Krimis. Auf Tour ist es mühsam zu 
lesen, aber ich lese gerne. Diese Krimis sind kein 
Schund, es gibt sehr gute (cheap and nastys). 
Also, wenn es gut ist, lese ich es. 

GOAR: Kennst du Bruce Chatwin? Sein Buch 
'Songlines' ist unter anderem über die Kultur 
der Aborigines. 

ED KUEPPER: Nein, kenne ich nicht. Die 
Kultur der Aborigines ist sehr interessant, in 
Europa gibt es nichts Vergleichbares. Ich wohne 
an der Ostküste und war noch nie im Landesin- 
nern, obwohl ich doch so viele Länder bereise. 
Wenn man sich wirklich für die Aborigines in- 
teressiert, muß man schon ins Innere Australiens 
fahren. 


ED KUEPPER 


GOAR: Urvölker werden auf der ganzen Welt 
unterdrückt und ausgerottet. Gibtes Apartheid in 
Australien? 

ED KUEPPER: Apartheideigentlich nicht, weil 
das ja immer etwas Offizielles ist. Sicher gibt es 
aber viel Rassismus, der aber in meinen Augen 
schon zurückgeht. Das Land hat sich seit zwan- 
zig Jahren phänomenal verändert und es tut dies 
weiterhin. Im Jahre 2010 oder so wird es vie- 
leicht eine vernünftige gleiche Gesellschaft 
geben. Aborigines sind im Verlauf der weißen 
Besiedelung auf schlimmste Weise mißbraucht 
worden. Wie du vielleicht weißt, begann Austra- 
lien als eine britische Strafkolonie, was immer 
sehr brutale Regierungen mit sich brachte. In 
dieser Richtung kann man nichts wirklich Gutes 
über die weißen Siedler sagen. Aber man geht in 
die richtige Richtung, was nicht heißt, daß für die 
Aborigines alles in Ordnung sei, denn das ist es 
nicht. Aber es gibt Fortschritte, zum Beispiel in 
der Anerkennung der Landrechte. Australien ist 
ein föderativer Staat, und einige Dinge fallen 
unter gesamtstaatliches Recht, andere unter ein- 
zelstaatliches. Ineinemkonservativen Staathaben 
es die Aborigines sehr viel schwerer, zu ihrem 
Recht zu kommen, als in einem liberaleren. Zur 
Zeit versucht man, das alles unter gesamtstaatli- 
ches Recht zu bringen; selbst eine konservative 
Gesamtregierung wird die Landrechte eher aner- 
kennen als eine einzelstaatliche Regierung. Es 
ist auf jeden Fall illegal, Aborigines von ihrem 
Land fernzuhalten. Wo so etwas trotzdem pas- 
siert, ist auf dem Land, nicht in den Städten. 
Insgesamt wurden grundlegende Fortschritte 
gemacht. 

GOAR: Was sagen dir Namen wie The SAINTS 
oder LAUGHING CLOWNS heute? 

ED KUEPPER: Ich zucke mit den Schultern 
und denke, das ist lange her. Ich habe nach diesen 
Bands so viel mehr gemacht als mit ihnen. Mit 
den SAINTS habe ich die drei ersten Alben 
gemacht, mit den LAUGHING CLOWNS viel- 


leicht fünf, danach aber bestimmt zehn. Trotz- 
dem zwei wichtige Bands für mich; die SAINTS 
waren meine erste eigene Band und die LAUG- 
HING CLOWNS habe ich nach dem Split der 
SAINTS gegründet. Ich mag, was ich mit diesen 
Bands gemacht habe, aber das ist eben vorbei. 
Natürlich wirst du in all meiner Musik stilisti- 
sche Ähnlichkeiten hören, seien es die SAINTS, 
AINTS oder Ed Kuepper. Ich habe die Musik 
sowohl für die SAINTS als auch für die LAUG- 
HING CLOWNS geschrieben, aber man kann 
nicht sagen, daß ich mich da selbst beeinflusse. 
Höchstens in dem Sinn, daß ich versuche, das, 
was ich mache, noch effektiver zu machen, mich 
zu verbessern. Man lernt aus dem, was man 
gemacht hat, es gibt immer Dinge, die man mag, 
die so gesehen erfolgreich waren, und welche die 
man nicht mag, weil sie nicht richtig funktioniert 
haben. Wie ich schon sagte, mag ich diese Bands 
noch immer, aber ich höre das natürlich nicht 
jeden Tag. Es ist ein Teil meiner Vergangenheit. 
GOAR: Ist die sehr weit weg oder immer noch 
nahe bei dir? 

ED KUEPPER: Schon ziemlich weit. Die erste 
Saintsplatte kam 1976 raus, das ist doch sehr 
lange her. Außerdem waren wir schon seit 1973 
als Band zusammen. Ich bin näher dran an dem, 
was ich jetzt tue. 

GOAR: Normalerweise liest sich die Geschich- 
te des Punk von New York nach London. Nun 
gab es aber die SAINTS vor den Sex Pistols, Stiff 
Little Fingers und den Stranglers. Müßte dann 
der Weg von New York über Australien nach 
London gehen? 

ED KUEPPER: Das kommt drauf an, wo man 
New York plaziert. Unsere Zeitgenossen wären 
dann die New York Dolls gewesen. Ich mochte 
die wirklich, aber ich weiß nicht, ob New York so 
eine große Rolle spielte. Inzwischen hat sich ja 
vor allem die Informationslandschaft geändert, 
so viele Magazine wie heute gab es damals nicht. 
Im Grunde sind die SAINTS wahrscheinlich von 


den selben Bands beeinflußt worden wie alle 
diese anderen Bands auch. Aber nicht, daß uns 
das bewußt gewesen wäre. Es gab damals nicht 
30 Seiten Berichte über Garagenrock, das ist 
relativ neu. 

GOAR: Insgesamt übte New York einen größe- 
ren Einfluß aus? 

ED KUEPPER: Nicht unbedingt. Von Velvet 
Underground waren wir natürlich beeinflußt, 
aber bestimmt auch durch Detroit, die Stooges. 
London kam eher durch die Pretty Things oder 
die Kinks. Diese Bands hatten einen großen 
Einfluß, und mit CAN kam sogar ein bißchen 
was aus Deutschland. Und ganz viel 50er Jahre 
R&B, Bo Diddley und Elmore James, auch wenn 
man das so direkt gar nicht aus der Musik raus- 
hören kann. Was wir immer versucht haben, oder 
was zumindest ich immer versucht habe, ich 
weiß nicht ob das auch für den Rest der Band gilt, 
ist, daß man zwar von etwas inspiriert wird, aber 
zuallererst doch etwas Eigenes schaffen will, 
etwas nicht genau wiederholen will. Ich denke, 
genau das hat die Band auch so einmalig ge- 
macht; deshalb haben wir nie so richtig in die 
Kategorie Punk reingepaßt. Ich mochte nicht 
einmal alles, was unter Punk lief. Nach den 
ersten paar Singles waren die meisten dieser 
Bands reine Zeitverschwendung. Ich glaube 
immer noch nicht, daß das eine große musikali- 
sche Reform war, obwohl es viele Leute dazu 
inspiriert hat, etwas zu tun. Es kamen bessere 
Sachen nach Punk. 

GOAR: Johnny Thunders von den New York 
Dolls ist vor zwei Jahren gestorben ... 

ED KUEPPER: Ja, ein weiteres Opfer, das ich 
überleben werde ... 

GOAR: Für viele scheint Rockmusik nur voll- 
ständig zu sein mit dem Klischee vom schnellen 
Leben, der hope-I-die-before-I-get-old Haltung 
der Sixties ... 

ED KUEPPER: Gerade das von einer Band, die 
bis vor zwei Jahren oder so noch zusammen war. 


GOAR: ...Brian Jones, Keith Moon... 

ED KUEPPER: Diese ganzen Überdosisge- 
schichten. Ich habe, als ich noch in Brisbane 
lebte, also noch bevor die SAINTS ihre erste 
Platte machten, beschlossen ... Man ist doch 
ständig in Kontakt mit Drogen, mit viel Alkohol, 
führt einen Lebensstil, der sich für die Mehrheit 


nicht lange durchhalten läßt. Aber es gibt auch 
eine andere Art von Musik. Ich habe nie der 
Vorstellung angehangen, man sei nur gut, solan- 
ge man 17 ist. Oft sind die Leute mit 19 oder 20 
ausgebrannt, aber da sind noch diese anderen, 
von denen ich viele erlebt habe, weil wir oft auf 
Tour waren. Leute wie Bo Diddley oder Muddy 
Waters, Bluessänger, in ihren Fünfzigern oder 
Sechzigern noch auf der Bühne. Die haben kraft- 
vollere Auftritte hingelegt als die meisten jungen 
Bands, die in ihrer Blüte stehen sollten. Diese 
ganze Idee, nur über einen bestimmten Zeitraum 
hinweg gut zu sein, istein Witz. Wenn du dich in 
der Lage fühlst, weiter kreativ zu sein, warum 
solltest du es dann nicht tun? Viele Musiker 
kommen gar nicht dazu, weil sie vorher, aus was 
für Gründen auch immer, sterben; aber das muß 
nicht so sein. Es ist wie mitanderen Dingen auch. 
Wenn du zum Beispiel schreibst, dann ist dein 
erstes Buch normalerweise nicht dein bestes. Du 
sammelst Erfahrungen, du kannst dich besser 
einbringen. Filmemacher werden besser. Ich 
meine damit nicht, daß man langweiliger wird. 
Es gibt mehr als nur Rockmusik, man kann ja 
auch andere Musik hören. Bestimmte Typen der 
Rockmusik waren Mitte der Siebziger an einem 
toten Punktangekommen, trotzdem gabes immer 
noch gute Rockbands, wie zum Beispiel Roxy 
Music. Die waren ganz besonders gut. Ich meine, 
die waren besser als 95 Prozent der Punkbands. 
Es gibt also immer die Möglichkeit, dich zu 
entwickeln und besser zu werden. Du mußt nur 
geistig auf Draht bleiben, wie bei allem. Wenn 
du dich schleifen läßt, wird deine Arbeit darunter 
leiden, wenn du dir aber dessen bewußt bist, was 
du tust, und auf eine Kombination von Intellekt 
und Intuition vertraust - so arbeiten meiner 
Meinung nach alle Künstler - warum sollte es 
dann zu Ende sein? Je mehr Platten ich mache, 
desto mehr fühle ich mich in der Lage weiter zu 
machen, weil ich daraus immer lerne. Ich sage, 
meine letzten Platten sind in vieler Hinsicht 
besser als die älteren. Ich hoffe, daß die Energie, 
diese für den R&R typische zündende Energie, 
noch da ist. Sie ist natürlich verändert, weil ich 
keine 17 mehr bin. Archie Shepp, John Coltrane, 
Miles Davis, diese Leute haben Mengen von 
Platten gemacht, und wenn man die hört, wird 
sich zeigen, daß die ersten nicht unbedingt die 
besten waren. Gegen Ende [ihrer Karriere] ge- 
lang es ihnen wirklich, Kraft und Kontrolle zu 
erreichen und genau das zu sagen, was sie sagen 
wollten. Na gut, ich wiederhole mich, ich hoffe, 


auch in zwanzig Jahren noch da zu sein; viel- 
leicht auch nicht. 

GOAR: Vor vier Jahren habe ich Rob Younger 
interviewt. Wir haben uns ausführlich über Roxy 
Music und ihren immensen Einfluß unterhalten. 
Komischerweise scheinen sich nur australische 
Musiker an Roxy zu erinnern. Sein und mein 
Lieblingssong ist die erste Single "Virginia Plain". 
ED KUEPPER: Wenige Bands haben in den 
letzten 15 Jahren ein Gefühl für ihre eigene 
Geschichte, geschweige denn die Musikgeschich- 
te ihres Landes entwickelt. Seit Punk war man 
immer sehr fixiert auf das Jetzt, auf Aktuellsein, 
als sei man irgendwie durch Magie da angekom- 
men, wo man ist, und nicht durch die Überfüh- 
rung bestimmter Dinge. Dadurch, daß Austra- 
lien so abgetrennt von Großbritannien und den 
USA ist, legt man hier nicht so großen Wert auf 
Mode und kann besser Distanz halten. In Eng- 
land waren Roxy Music auch wegen des Gla- 
mour sehr populär, wie Slade und einige andere. 
Aber keine dieser Gruppen hatte annähernd so 
viel Substanz wie Roxy. Das waren sehr ober- 
flächliche Phänomene. Sie hatten keine Songs, 
keine Texte. Man konnte nichteinen Song durch- 
gehen und einen emotionalen oder textlichen 
roten Faden finden, bis jetzt jedenfalls nicht. 
Vielleicht wird das mal erreicht, aber es ist sehr 
unwahrscheinlich, weil es noch keine englische 
Band dieser Tage geschafft hat. 

GOAR: Eine ernstzunehmende Band sind z.B. 
Bevis Frond. 

ED KUEPPER: Von denen habe ich noch nichts 
gehört, aber sie sind auf einem SAINTS Tribute 
Sampler. Ich komme sehr schwer zurecht mit 
dem, was in England passiert. Das ist eine tote 
Szene. Alles bewegt sich in immer größer wer- 
denden Kreisen. 

GOAR: Hatte euer "Stranded" Album was mit 
dem "Stranded" Album von Roxy Music zu tun? 
ED KUEPPER: Nein, nicht direkt. Der Titel 
ergab sich aus dem Song und der Song handelt 
sehr spezifisch vom Erwachsenwerden in Bris- 
bane. Weit entfernt von den Dingen, die Roxy 
damals ausdrücken wollten. Es war schon sehr, 
sehr unterschiedlich, in den Siebzigern in Lon- 
don oder in Brisbane zu leben. Brisbane ist die 
Hauptstadt von Queensland, was zur Zeit der 
SAINTS der totalitärste Staat war, den Austra- 
lien jemals gesehen hatte, ein Polizeistaat. 
Komisch war, daß wir über London gelesen 
hatten, wie repressiv die Polizei da sein sollte, 
und als wir dann hinkamen, war es einfach lâ- 
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cherlich. Im Vergleich zu dem Ort, wo wir her- 
kamen, herrschte hier die totale Freiheit. Wir 
haben uns über die Briten ein bißchen lustig 
gemacht, weil die so gar keine Ahnung hatten, 
was bei uns abging. Das hat sich jetzt aber 
grundlegend geändert. Nochmal zu "Stranded": 
Es wäre falsch zu sagen, daß Roxy die einzige 
Band waren, die ich mochte, sie waren nicht der 
allesbestimmende Einfluß. Was die SAINTS 
inspirierte, war aus vielen kleinen Teilen zusam- 
mengesetzt. Ich werde aber nicht erzählen, was 
das alles war, sonst ist der Spaß weg. 

GOAR: Du warst ein Star, jetzt bist du wieder 
Underground. 

ED KUEPPER: Also, ich glaube, die Saints 
waren auch Underground. Wir hatten einigen 
Erfolg, aber so groß war der nie. Es war immer 
Underground. Meine letzten paar Alben haben 
sich in Australien sogar besser verkauft als die 
SAINTS Platten. Viel besser. Ich weiß gar nicht, 
wie die SAINTS Platten hier veröffentlicht 
wurden. Wir haben auch nie in Deutschland 
gespielt, in England und Frankreich ja, auch in 
Holland. 

GOAR: Hat Punk noch in irgendeiner Form eine 
Bedeutung für dich? 

ED KUEPPER: Nun, ich war schon immer ein 
großer Sammler von amerikanischen Platten aus 
den Sechzigern, Chocolate Watch Band, Thir- 
teenth Floor Elevators, die Seeds. Das war Punk 
für mich. Oder ein Rowdy aus den Fünfzigern, 
das war auch ein Punk für mich. Wenn man es so 
sieht, spreche ich also eine andere Sprache als 
der Rest der Welt, die Wörter haben eine ganz 
andere Bedeutung für mich. 

GOAR: Das neue Album hat mich beinahe 


vollständig zufriedengestellt. 

ED KUEPPER: Ja, das ist ein wirklich gutes 
Album, aber ich werde mich deswegen nun nicht 
zurückziehen. Ich glaube, vor allem als Sänger 
habe ich große Fortschritte gemacht, und das 
werde ich auch weiter verfolgen. Das neue Al- 
bum war wirklich schwierig aufzunehmen. Wir 
haben alles aufgenommen und dann wieder fal- 
lenlassen. Der Grund lag darin, daß ich mich 
nicht gerne von Platte zu Platte wiederholen 
möchte, und als wir aufnahmen, hatte es irgend- 
wie das selbe Feeling wie "Black Ticket Day", 
also haben wir's gelassen und neu angefangen. 
Nun klingt es doch ziemlich anders. Das war eine 
schwere Entscheidung, weil eine Menge emotio- 
naler Energie in die Aufnahme geht. Wenn man 
so was tut, macht man sich schon Gedanken, ob 
die Songs Schuld waren oder irgendetwas ande- 
res. Im Grunde war es das reine Spielen. Nun bin 
ich glücklich mit dem, was wir gemacht haben. 
Das soll nicht heißen, daß ich darüber Tag und 
Nacht gegrübelt hätte. Seit das Album fertig ist, 
habe ich es nicht mehr gehört. Ich kann meine 
Sachen für eine Zeit lang nicht hören, wenn sie 
fertig sind. Ich mußte mir "Black Ticket Day" 
anhören, bevor wir auf diese Tour gingen und 
war überrascht, daß es mir noch so gut gefallen 
hat. Ich weiß, was alles passieren mußte, damit 
"Serene Machine" gut wurde, kann aber jetzt 
nicht darüber reden. Frag mich in vier Jahren 
noch mal danach. 

GOAR: Wenn du drei Wünsche frei hättest ... 
ED KUEPPER: Das ist schon zuviel, ich glaube 
nicht daran, daß es was für nichts gibt. Das 
müßtest du meinen Sohn fragen, der beantwortet 
solche Fragen gerne. 


Fachgeschäft 


GOAR: Du hast im Lauf der Zeit viele Dinge 
musikalisch ausprobiert. Hat sich da etwas als 
essentiell herauskristallisiert? 

ED KUEPPER: Die Dinge zu kompensieren 
vielleicht, ich weiß nicht. Ich habe so viel ge- 
macht und auch kein so gutes Gedächtnis, es geht 
alles ein bißchen durcheinander. An etwas ganz 
Konkretes kann ich mich nicht erinnern. 
GOAR: Was würdest du jungen Musikern mit 
auf den Weg geben? 

ED KUEPPER: Ich glaube, was die meisten 
Leute, die einen Rat wollen, falsch machen ist, 
daß sie den falschen Rat wollen. Du mußt dich 
dem, was du tust, vor allem hingeben. Das ist das 
oberste Gebot. Ich meine, was soll das, wenn 
mich Leute fragen, nachdem ich ein bißchen 
Erfolg in Australien hatte, wie hast du das ge- 
macht, wie hat man Erfolg? Du mußt lieben, was 
du tust, dann haßt du es auch, und das gibt eine 
interessante Balance. Ich habe keinen Respekt 
vor Leuten, die Musik aus einem anderen Grund 
machen als dem, daß es wirklich persönlich 
wichtig für sie ist. Ich habe Verständnis dafür, 
daß man von etwas leben muß, aber es gibt 
andere, sicherere Wege zu leben als Musik. Der 
beste Grund, sowas zu tun, ist, weil du es liebst. 
GOAR: Du magst deinen Job also noch? 

ED KUEPPER: Ja sicher. Wie ich schon sagte, 
wenn du es genug liebst, kommt auch ein be- 
stimmtes Maß an Haß mit hinein. Das schafft ein 
Gleichgewicht. Ich war sicher einige Male kurz 
davor, aufzugeben, für eine Zeit lang wenig- 
stens, aber es hat mich immer wieder angezogen. 
Es ist eine Sucht, gegen die man nichts machen 
kann. Es ist ein sehr starkes Gefühl, das ist sicher. 
Interview & Photos: Mingo Diener 
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From Outer Space hatte einen langen Abend 
Zeit, Saarbrücken zu genießen. Italienisches 
Essen, weil billig und recht gut, viel Bier etc. 
Thomas ist wohl mehr der ruhige Pol der 
Band, während Steffen wenigstens nach au- 
Ben mehr für den aktiven Part steht, dem es 
doch vergnüglichen Spaß bereitet rumzupro- 
len. Nachdem Steffen eine Politikstudentin, 
die bei Radio Salü arbeitet, angebohrt hatte, 
verlief das Gespräch in stereotypen Antwor- 
ten ihrerseits "Kennich nicht. Kenn ich nicht" 
auf Fragen nach Musik und Bands. Als Stef- 
fen bekannte, daß er Monster Magnet mag, 
weil "die so viele Drogen" nehmen, war das 
Gespräch wohl zur Erheiterung der Rest- 
band gelaufen. Gegen Ende des Abends mach- 
te sich der Alkoholkonsum doch mehr be- 
merkbar und ich weiß nicht, wem man es zu 
verdanken hat, daß wir nicht aus dem Etablis- 
ment rausgeworfen wurden. Steffen sicher- 
lich nicht. 

GOAR: Inwieweit seht ihr bei From Outer Space 
eine direkte Beeinflussung durch amerikanische 
Bands? 

Thomas: Ich kaufe solche Platten, deswegen ist 
ein Einfluß sicher gegeben. 

Steffen: Als ich angefangen habe, LP's zu 
kaufen, war mir aufgrund meiner infantilen 
Gutgläubigkeit und meiner vergeichsweise ge- 
ringen Erfahrung nicht klar, daß mein Konsum- 
verhalten durch Marketingstrategien geprägt war. 
Zum damaligen Zeitpunkt waren die meisten 
Bands, die ich hörte und für unnahbar, daher also 
als Götter erachtete, von der Insel. Eben jener 
Insel, die heute kaum noch von ihrer täglichen 
Versnobtheit bzw. Selbstverliebtheit aufblicken 
kann und jedweden amerikanische Einfluß als 
staatlich gelenkten Imperialismus auslegt - im 
übrigen rächt sich hier nur die Tochter an der 
vermeintlichen kulturellen Mutter. Heute kann 
sich dennoch niemand gegen Bands aus den 
USA wehren, und auch ich bin nur ein Bus Stop- 
gepeinigtes Indiearschloch. 

GOAR: Was hält euch, mal abgesehen von 
Erfolg, als Band, als Gemeinschaft zusammen? 
Thomas: Erfolg? Angst, die Aussicht mit seinen 
Lieblingsbands zu spielen, Langeweile, Kickers- 
Heimniederlagen, Verarbeiten des Heranwach- 
sens in Daimlertown. 

Steffen: Die Unmöglichkeit, meinen zeitweili- 
gen Tatendrang auf andere Weise unter Kontrol- 
le zu bringen. Was nicht heißen soll, daß ich ein 
Workaholic auf Raten bin; ich würde unter inne- 
rer Vereinsamung leiden. Insofern hilft mir die 


Band aus mancher Talfahrt dufte heraus. 
GOAR: Und was läßt euch bandintern verzwei- 
feln, wann denkt ihr an Ausstieg? 

Thomas: Irgendwie habe ich mit der sogenann- 
ten Businesseite abgeschlossen, da habe ich die 
Illusionen verloren. Ehemalige Bandmitglieder 
haben mich zur Verzweiflung getrieben, aber 
jetzt mit neuem Drummer und Proberaum macht 
es echt wieder ziemlichen Spaß. Ich will nicht ins 
Fernsehen. 

Steffen: Ins Fernsehen würde ich deswegen 
gerne, um den grandiosen Hans W. Geißendör- 


fer auf einer Promi-Party kennenzulernen, mög- 
licherweise sogar eine Nacht fachsimpelnd zu 
verbringen: eine Diskussion über Berta Grieses 
Drogenabhängigkeit würde mir angebracht er- 
scheinen. Verzweifelt bin ich eigentlich immer, 
ich neige zum Choleriker; daher stellt sich mir 
schon öfter die Frage des Schlußmachens. Diese 
anhaltende Stagnation ist nervenzerreibend. 
GOAR: Jeder Mensch hat mit dem, was er 
gerade macht eine gewisse Absicht, entweder 
will er seine Existenz sichern, Spaß haben oder 
gar die Welt verändern. Worin liegt eigentlich 
euere Intention? 

Thomas: Jeder schreibt seine Stücke selbst, daher 
denke ich,daß es einiges zu verarbeiten gibt. Und 


darum geht s eigentlich hauptsächlich. Oft stellt 
sich die Frage, ob die Musik die geeignete Aus- 
drucksform darstellt. Die Stücke, die das Essen- 
tielle in uns darstellen, haben andere schon ge- 
schrieben. 

Steffen: Gerade heute habe ich versucht, mich 
zu erinnern, was eigentlich den Ausschlag gab, 
ineiner "Band" mitzumachen. Damals wollte ich 
wohl alles mögliche ausprobieren, ich habe viele 
Phasen durchlebt, auch solche, die man dem 
Muster eines klassisch Pubertierenden wohl eher 
nicht zuordnen würde. Die Gelegenheit, einen 


aktiven Part zu übernehmen, ein gänzlich neues 
Terrain zu erkunden und viel später dann die 
Entdeckung zarter kreativer Triebe, die nach 
Umsetzung verlangten, waren mein Motor. Der 
Anspruch an meine eigene Person, die in einer 
bipolaren Widersprüchlichkeit vor sich hinvege- 
tiert, diese Gegensätzlichkeit,.nämlich Extrover- 
tiertheit und seelischen Schmerz aufzulösen, 
bestimmt mein musikalisches Dasein. 

GOAR: Das Land Deutschland besitzt mit all 
seinen Extremisten und Psychopathen ein be- 
sonderes Spannungsfeld. Empfindet ihr das als 
besonders fruchtbar oder eher beängstigend? 
Thomas: Das Land Deutschland und die damit 
verbundenen Probleme existieren in meiner Welt 
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nicht. Höchstensin dem Maße, daß ich als Lang- 
haariger immer noch als asozial angesehen 
werde.Aber für dieses Phänomen gibt's ja dann 
noch die Bombenleger.Ich würde gern gehen, 
aber kein Geld, und wohin auch? Die Fluchttore 
sind verschlossen... 

Steffen: ...und eine neue Mauer wird wohl über 
kurz oder lang auch nicht mehr errichtet werden. 
Triebtäter an sich sind recht amüsant, und wir 
streben danach, unterhalten zu werden; Deutsch- 
land besitzt meiner Meinung nach recht hohen 
Unterhaltungswert, wobei die Haltung politisch 
Radikaler und künstlerische Provokation unter- 
schieden werden müssen. Extremismus nach 
beiden Seiten hin halte ich für einen Ausdruck 
von Zerrissenheit und Angst. Beide Aspekte 
faszinieren mich, auf Deutschland als Wohnort 
möchte ich mich nicht fixieren. 

GOAR: Der Kommunismus ist am Ende, wohl 
deshalb weil er Humanismus gepredigt und 
Faschismus praktiziert hat. Der Kapitalismus 
scheint die Menschheit allerdings auch nicht 
glücklich zu machen, bestenfalls die, die davon 
profitieren. Gibt es euerer Meinung nach soziale 
Systeme, die eine positive Zukunftsperspektive 
aufweisen? 

Thomas: Also ich tu Kiss-Platten sammeln. Im 
Grunde ist die Mehrzahl doch ganz dufte zufrie- 
den, also wird sich nichts tun. Es gibt keine 
Alternative, weil diejenigen, die "wichtig" sind, 
dufte dicke Kohle einfahren und kein Interesse 
daran haben, die Situation zu verändern. 
Steffen: Aus politologischer Sicht, d.h. einer 
relativ abstrahierenden, manche böse Zungen 
behaupten realitätsfernen Terminologie heraus 
gäbe es sicherlich Alternativen. Ich denke, daß 
eine Fiktion dem Wunsch der Unterdrückten, 
Benachteiligten nachkommt, ihre Defizite in 
vielen gesellschaftlichen, sozio-kulturellen Be- 
reichen zu kompensieren. Hier ist es global wie 
auch individuell eben eine Frage der Ausdauer; 
wer seine Träume frühzeitig aufgibt, der wird 
sich selber nicht gerecht, kann sich nicht ver- 
wirklichen. Ich trenne in solchen Dingen zwi- 
schen meinen Bedürfnissen und dem, was eine 
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Art "volonte generale" darstellt. 

GOAR: Was hat euch die letzten zwölf Monate 
am meisten beeindruckt? 

Thomas: Hunter S.Thompson, "Spiderland" von 
Slint, "Mann beißt Hund", P. Djian, Produktstra- 
tegien im Musikbusiness, Fender Jazzmaster, 
meine Freundin, "Mariposa" von Rein sanction, 
daß mein Schulabschluß völlig für den Arsch ist 
und ein Freund von mir, der in London für über 
2000,- Videos und Krempel eingekauft hat. 
Steffen: Ich habe von meiner zur Zeitin England 
weilenden Freundin eine lebensgroße Horst-Tap- 
pert-Pappfigur geschenkt bekommen; ihre Hart- 
näckigkeit, was den "Erwerb" dieses Pappkame- 
raden angeht, hat mich schon auf die Knie ge- 
bracht. Horst steht immer mit uns auf der Bühne, 
bei Konzerten, er ist ebenso auf manchem Pro- 
mophoto mit von der Partie. Ich kann mich 
ehrlich gesagt sehr schlecht an Zeiträume erin- 
nern, das letzte Jahr ist daher ein verschwomme- 


nes Konglomerat aus dummdreisten Ex-Mitschü- 
lern, Monster Magnet, Flaming Lips (meint auch 
Thomas), meinem Neurosis-hörenden, kopf- 
schüttelnd mit einem Silver Bug durch die Ge- 
gend fahrenden Drogenlieferanten, Kicker 
(Sportmagazin), "I never promised you a rose 
garden" von Hannah Green, Urge Overkill im 
"The Grand" in London (wo Angi und ich sie in 
einem Pub trafen und einen vergnüglichen Abend 
verbrachten), Krankenhaus, weiß nix mehr... 
GOAR: Nach dem 2. Weltkrieg ging so ein 
geflügeltes Wort herum, daß es nach Ausschwitz 
keine Gedichte mehr geben dürfte. Was haltet ihr 
von solchen Aussagen? Inwieweit bestimmen 
gesellschaftliche Umstände die Kultur bzw. soll- 
ten sie bestimmen? 

Thomas: Wer darf bestimmen, was es geben 
darf und was nicht? Die Umgebung hat Einfluß 
auf jede künstlerische Form, Aggression, Haß, 
Unzufriedenheit mit der eigenen Lage und dem 
gesellschaftlichen Umfeld finden ihr Ventil. 
Kultur reflektiert das Jetzt. 

Steffen: Ich glaube, Paul Celan hat das gesagt. 
Er hat aber auch mal geschrieben: "Was passiert, 
passiert passiert." (sic !) Der sogenannte Zeit- 
geist findet Einlaß in jedwedes Medium und 
dieser Geist ist meist ein oberflächlicher Aus- 
druck der gesellschaftlichen Zu- und Mißstände. 
Betrachtet man beispielsweise Proporzhandlun- 
gen in Rundfunkräten, die sich nach parteipoliti- 
schen Gesichtspunkten bestimmen, so stellt sich 
mir die Frage, in welchem Maß bezahlte Kultur- 
funktionäre das Recht haben sollen, weitrei- 
chende Entscheidungen zu fällen. Eigentlich sind 
diese Menschen ihrem Gewissen gegenüber 
verantwortlich, oft wird das aber besonders in 
der Kultur- und Bildungspolitik vergessen. Der 
gesellschaftliche Einfluß ist daher zwangsläufig 
determinert durch Parteipolitik. Interessiert mich 
dennoch einen feuchten Dreck. 

GOAR: Existieren irgendwelche Musikrichtun- 
gen außerhalb der eigenen, die euch interessie- 
ren oder gar faszinieren? 

Thomas: Ich liebe Betty Boo. Rap ist mir ein- 
fach zu aggressiv und hektisch, obwohl viel- 
leicht die einzig verbliebene Musik mit einem 
Funken Rebellion. Wird jetzt auch von der Indu- 


strie prima wegkommerzialisiert. Jazzrock ist was für "Musiker" mit 
verschränkten Armen und so. Ich stehe nicht unter dem Zwang, etwas 
Neues entdecken zu müssen. Im übrigen finde ich diesen ganzen Mul- 
tikulturcrossoverafrikasalsasoulwasauchimmer völlig panne. Sonst 
gerne schwere 70er Bands wie Mountain, Kiss, UFO, Black Sabbath, 
Led Zep und natürlich Punkrock. Je offensiver, desto netter. 
Steffen: Aufgewachsen bin ich mit Bach, Händel, den Beatles und 
allerlei 60er Jahre Surf-Trash. Paul McCartney habe ich mir vor kur- 
zem mit meinem Vater angeschaut, er hatte Tränen in den Augen. An 
dieser Stelle will ich nur kurz an den legendären Satz "Es war der 
falsche Beatle" erinnern; das Konzert war mit geschlossenen Augen 
trotzdem ein Erlebnis. Klassische Musik höre ich gerne abends vor 
dem Schlafengehen, eher Impressionisten wie Debussy. Wenn ich 
böse bin, stelleich die Anlage auf maximalen Output, drehe die Höhen 
vollständig auf und bringe unser Ghettohaus mit Bartok zum Beben. 
Sehr lustig, wegen den Nachbarn, gell. Rap mag ich recht gerne, die 
Kiffer-Posse um House of Pain ist erträglich. Das liegt wahrscheinlich 
an der Tatsache, daß wir zwei Sprayer kennen, der eine studiert gerade 
Malerei in Polen, man munkelt, er sei dort verschollen ... oder ge- 
schlachtet worden. Graffitties und Rap sind eine gut funktionierende 
Symbiose eingegangen, ich mag diese Form der bildnerischen Kunst. 
GOAR: Musik bewirkt ganz sicher individuelle Veränderungen, min- 
destens bei den Leuten, die sich noch eine gewisse undogmatische Of- 
fenheit bewahrt haben. Anscheinend bewirkt sie keine gesellschaftli- 
che Veränderungen. Ist Rock- und Popmusik überhaupt noch gesell- 
schaftlich relevant oder bloß ein Konsumprodukt von mehr oder 
weniger intellektueller Machart? Wo liegt der Bruch in der Linie? 
Oder ist euch dieser Anspruch zu hochtragend? 

Thomas: Rockmusik birgt deswegen keine Wut und Rebellion mehr 
in sich, weil die Ficker von der Industrie den Leuten so viel Geld 
bieten, daß die nur noch das große Dollarzeichen in den Augen haben 
und ihre der Musik vielleicht einst zugrundeliegende Intention aufge- 
ben. Rock ist heute eine gelenkte, aufgesetzte Pose und gerade mal 
vom Label so verordnet, um das Blut der Eltern der 15-jährigen Zillo- 
Leserin in Wallung zu bringen. Ich finde, daß man Soul Asylum 
hinrichten sollte. Musik bewirkt heute nichts mehr, ist bloBes Debil 
Entertainment. 

Steffen: Eigentlich mache ich Musik für mich selber. Am liebsten ist 
es mir, wenn ich nur wenige Zuhörer habe. Es hat sich eingespielt, daß 
neue Songs, ehe sie überhaupt die Band genießen darf, akustisch 
meine Freundin vorgestellt bekommt. Der Erfolgshorizont, innerhalb 
dessen wir uns bewegen, ist vielleicht gerade mal intensiv genug, um 
mein Gegenüber zu überzeugen - von was auch immer - und wenn eine 
Band Massenhysterien auslöst, ist sienur noch Mittel zum Zweck, löst 
Trends aus, die kopflos von den Kids aufgesogen und nach einem 
halben Jahr wieder ausgeschissen werden. Popmusik als Transmis- 
sionsriemen? Ha, ha, ha. 

GOAR: From Outer Space istnoch eine recht junge Band. Obwohl ihr 
sicher schon einige Frustrationen hinter euch habt, kann man wohl 
doch noch guten Gewissens nach eueren Zukunftsperspektiven, allge- 
meiner und privater Art, fragen. 

Thomas: Bandtechnisch möchten wir schon, daß zukünftige Veröf- 
fentlichungen auch im Laden erhältlich sind. Wir haben ziemlich gute 
Reviews, da hat man halt doch eine gewisse Erwartungshaltung. Aber 
irgendwie hat uns das nie richtig interessiert, ich bin glücklich, daß ich 
meine Stücke aufnehmen kann, denn die dokumentieren ein kleines 
Stück meiner Umgebung für mich. Und wenn das jemand mag, ist das 
schon völlig in Ordnung. Ansonsten mache ich Zivildienst bis Ende 
nächsten Jahres, was Urlaub und Aufstocken der Singlessammlung 
bedeutet. Ich träume so vor mich hin ... 

Steffen: Ich schlafe doch recht viel. Ich habe nicht vor, das in Zukunft 
zu ändern. Mein Studium der Rhetorik und - man glaubt es kaum - der 
Politikwissenschaft möchte ich so schnell wie möglich hinter mich 
bringen, ich hasse die studentische Atmosphäre, die elitäre Aufge- 
setztheit geht dort Hand in Hand mit verquaster Inellektualität. Stu- 
denten erkenne ich auf 200 Meter; die emsig plappernde, um open- 
mindness bemühte Ausgabe des Akademikers sollte mir nicht in die 
Quere kommen. Außerdem gehe ich lieber ins Studio als in Vorlesun- 
gen. 
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Colin David Webb: ''Garantiert ungewöhnlich, das 
Leben des Captain Beefhart" (Sonnentanz Verlag) 
Mit Musikerbiographien ist es so eine zweischneidige 
Sache. Lesen 14jährige Mädchen/Jungen zig Bücher 
über einen pubertierenden Teeniestar, so kommt mir 
das wie primitivste Heldenverehrung vor. Auf der 
anderen Seite will ich aber natürlich auch wissen, wo 
sich Syd jetzt rumtreibt, warum sich Ian erhängte und 
was an den Birdmännern so legendär ist. Ich denke 
also, Rockbücher haben durchaus ihre Berechtigung. 
Der Sonnentanz Verlag veröffentlichte die wohl erste 
längere, deutschsprachige Publikation über das Schaf- 
fen von Don van Vliet, alias Captain Beefhart, der 
vielen auch wegen seiner Zusammenarbeit mit Frank 
Zappa bekannt sein dürfte (z.B. auf "Bongo Fury"). 
Der Untertitel des Buches ist nicht ganz glücklich 
gewählt, geht es doch in erster Linie um die Songs und 
deren Werkgeschichte. Und hiermerktman auch gleich, 
für wen dieses Buch geschrieben ist: für den knallhar- 
ten Fan. Für denjenigen, der vorher ein Buch über 
Jagger gelesen hat, wo es von Sex und Drogen nur so 
wimmelt, ist dieses Buch eine Enttäuschung. Statt 
dessen Fakten: wer, wann, wo welches Instrument bei 
welcher Aufnahme in der Hand hielt, wo welche Platte 
erschien und warum, mit wem es Zoff wegen welcher 
Veröffentlichung gab. Aber auch sowas kann sehr 
interessant sein. Aber nur für echte Fans eben, und für 
die ist dieses Buch unerläßlich. Daß dieser Kauz Sinn 
für Humor hatte, zeigen die Auszüge aus Interviews, 
die abgedruckt wurden. Weiterhin im Buch: ein kurzer 
Artikel über seine Bedeutung als Maler, eine Disko- 
graphie und "23 Dinge über Beefhart, die keiner weiß" 
(z.B., daß er behauptet, 4,5 Minuten die Luft anhalten 
zu können.) 

Jens Kiefer 


Victor Bockris/Gerard Malanga: "Up-Tight, Die 
Velvet Underground Story" (Sonnentanz Verlag) 
Zwar lag bei Entstehen dieser Biographie der Helden 
unzähliger Bands und Fans ein Reunion zwischen 
Reed, Cage, Morrison und Tucker noch im Reich des 
Unmöglichen, doch ist "Up-Tight" noch immer eine 
der gelungendsten Bandgeschichten, die ich bisher 
lesen durfte. Kein Wunder, werden einige sagen, war 
doch zumindest einer der Autoren, Gerard Malanga, 
lange Zeit als Tänzer Mitglied von Warhols Exploing 
Plastic Inevitable und somit direkter Zeuge der wich- 
tigsten und besten VU Jahre, doch ist es dennoch nicht 
selbstverständlich, diese Erfahrungen mit tiefschür- 
fenden Interviews, gekonnten Zusammenfassungen 
und zahllosen Archiv- und Privatphotos so aufzuberei- 
ten, daß ein kurzweiliges, durchweg informatives und 
zudem noch äußerst spannendes Gesamtwerk entsteht. 
Die Autoren beschränken sich nicht nur darauf, den 
Weg der Band nachzuzeichnen, sondern beleuchten 
schlaglichtartig die verschiedenen Seitenarme der 
weitreichenden Verzweigungen zwischen den Velvets 
mit allen verschiedenen Mitgliedern bis 1970, Warhol 
und seiner Factory und anderen zeitgenössigen Bands, 
wie etwa den Mothers Of Invention. "Up-Tight" ist 
kein tröger, chronologischer Abriß einer Legende mit 
dem sukzessiven Abhaken einzelner Mitglieder und 
Platten, sondern vielmehr ein lebendiges Buch, voller 
hervorragender Photos, treffender Beschreibungen und 
bezeichnender Ausschnitte aus zahllosen, sondierten 
Interviews. Auch wenn nicht auf dem neuesten Stand, 
ein bedingungslos zu empfehlendes und wichtiges 
Dokument populärer Musik und Kunstim Amerikader 
sechziger Jahre. 

Gregor Kessler 


LED ZEPPELIN - DAS BUCH von Chris Welch 
ELEKTRISCH - JIMI HENDRIX von Lothar 
Trampert 
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HAPPY BOYS HAPPY - DIEGESCHICHTEDER 
SMALL FACES von Roland Schmitt und Uli 
Twelker 

(alle Sonnentanz Verlag) 

Weil man zur Weihnachtszeit gemeinhin ein paar 
Musestunden mehr hat, und es außer Tonkonserven 
auch noch Bücher gibt, die sich mit Musik befassen, 
stellen wir euch hier ... 

Interessanterweise befassen sich alle drei mit den 
Sechzigern und Siebzigern, was euch Gelegenheit gibt, 
die Musikgeschichte etwas näher kennenzulernen. Da 
wird sich Ed Kuepper aber freuen, nachdem er in 
unserem Interview mangelndes Geschichtsbewußtsein 
unter jungen Leuten beklagt. Es hat also nix mit Dino- 
mania zu tun, wenn auf diesen Seiten von Led Zeppe- 
lin, Jimi Hendrix und den Small Faces die Rede ist. 
Fangen wir doch gleich mit Led Zeppelin an. Chris 
Welch, der unter anderem für den Melody Maker 
schrieb, erzählt die Geschichte des Zeppelins aus der 
Perspektive des mitreisenden Journalisten. Obwohl er 
klar seine Sympathien für die Band und die einzelnen 
Musiker hat, betreibt er keine Hofberichterstattung. 
Die Hauptbetonung liegt auf Erzählen. Die Sprache 
wandelt etwas unentschlossen zwischen faktenreich 
journalistisch und anekdotenhaft. Am interessantesten 
ist die Geschichte von Jimmy Page aufbereitet, so daß 
man auch als geschichtsbewußter alter Sack noch ins 
Staunen gerät, wo der Mann überall die Produzenten- 
und Studiogitarristenfinger drin hatte. 


Auch recht erstaunlich liest sich der Teil über die 
späten siebziger Jahre, als nicht alle, aber viele die 
sogenannten Rockdinosaurier aus den Augen verloren, 
weil Punk alle in seinen Bann schlug. Irgendwie hatte 
man immer das Gefühl, daß Led Zeppelin spätestens 
nach "Physical Graffiti" aufgehört hat. Das stimmt 
aber nicht. Man erfährt zum Beispiel, daß sich Led 
Zeppelin und die frühen Damned - und die machten 
damals wirklich granatenhaften Punk, nicht dieses 
Gruftizeugs von später - sehr schätzten und gut vertra- 
gen haben. 

Alles in allem eine recht gut zu lesende Geschichte, die 
allerdings manchmal mit der Chronologie etwas ins 


Schleudern gerät. Das liegt vor allem daran, daß dem 
Phänomen Led Zeppelin und Amerika viel Raum 
gewidmet wird, weil sie dort ja zuerst und am meisten 
Erfolg hatten, und bei der ganzen Hin- und Herfliegerei 
kann es Autor und Leser dann schon mal schummrig 
werden. Versehen mit einer ganz brauchbaren Disco- 
graphie und relativ guten Bildchen ist der Band, wie 
der Großteil aller Musikbücher, wohl eher etwas für 
beinharte Fans und Sammler. 

Ganz anders kommt Tramperts Buch über Hendrix 
daher. Das heißt im Untertitel auch "Der Musiker 
hinter dem Mythos" und bringt Fakten pur: von Jimis 
Gitarrentechnik über Verstärker, Saiten bis zu Plek- 
trums und weiß der Teufel was noch. Das sieht alles 
schwer nach Doktorarbeit in Musikwissenschaft aus. 
Alles scheint gründlichst recherchiert zu sein, es wird 
mit einigen Mythen über Jimi aufgeräumt, und vor 
allem wird er eben als Musiker ernstgenommen und 
vorgestellt, um nicht zu sagen seziert. Man erfährt, 
warum er was wie gespielt hat, illustriert mit Notenbei- 
spielen und mit immensem Fachverstand vorgetragen. 
Genau so akribisch und materialreich sind Video-, 
Biblio- und Discographie, sowie Song- und Musiker- 
listen. Neben den Fans werden hier also auch Men- 
schen, die sich von Berufs wegen mit Musik befassen, 
erstklassig bedient. Wird wohl sowas wie ein Stan- 
dardwerk werden. 

Eine glückliche Verbindung von Faktenreichtum und 
gekonntem Erzählen und Aufbau stellt Schmitt/Twel- 
kers Small Faces Buch dar. Das liest sich bestimmt 
auch am Strand gut, was aber um diese Jahreszeit nicht 
empfehlenswert scheint. Wie die beiden anderen 
schließt auch dieses Buch nebenbei Lücken über eine 
Zeit, die durch die, im Rückblick doch reichlich will- 
kürlich erscheinende, Trennung in Punk- und BOF- 
Rock gekennzeichnet ist. Musiker haben nie so viel 
Trennendes zwischen sich und anderen, auch alten 
Bands, gesehen, wie die Musikpresse uns das glauben 
ließ. Die Sex Pistols zum Beispiel waren von einigen 
Small Faces Stücken so angetan, daß sie sie sogar live 
spielten. 

Neben den Small Faces werden auch die Nachfolge- 
bands vorgestellt, als da wären: diverse Humble Pies, 
natürlich die Faces, und eigentlich alle, die mit den 
Small Faces Musikern sonst noch zusammenhängen. 
Das sind einfach zu viele, um sie hier anzuführen. Rein 
vom musiktheoretischen Standpunkt aus sicher nicht 
so fundiert wie "Elektrisch", birgt das Buch doch eine 
Fundgrube an Details über die Musiker und ihre Plat- 
ten, ihre Beziehungen untereinander und zum Musik- 
geschäft. 

Für Backkatalogjäger sehr brauchbar sind die Kom- 
mentare zu jedem einzelnen Track der Originalplatten 
bzw. CD-Rereleases. 

Der solide Anhang bietet fundierte Disco-, Filmo-, 
Gitarro-, Videographie und, für alle, die es nicht lassen 
können, weitere Lesetips. Alles in allem eine runde, 
uneingeschränkt empfehlenswerte Sache. Wirklich 
schade, daß man dem Saarländischen Rundfunk die 
Qualität von einigen seiner Mitarbeiter, in diesem Fall 
Roland Schmitt, wenigstens im Bereich Musik, gar 
nicht anmerkt. 

Fazit: Wenn alle Rockbücher des Sonnentanzverlages 
so daherkommen wie diese drei, kann man dem Verlag 
nur viel Erfolg wünschen. Mangels Auflage bewegen 
sich die Preise für die Taschenbücher, meist in größe- 
ren Formaten, auch in größeren Höhen. Bleibt als Tip: 
schenken lassen. Der Gestaltung sieht man das Com- 
puterzeitalter sehr an; Geschmackssache, denn: don't 
judge a book by it's layout. 

Allen, die jetzt vor lauter Lust am Lesen nicht mehr 
wissen, was tun, sei ein "richtiges" Buch wärmstens 
ans Herz gelegt: "Billy Bathgate" von E.L. Doctorow. 
Lutz Hauck 


Jimmy Carl Black war der Drummer der 
Mothers Of Invention. Sein Beiname "Der 
Indianer" kommt nicht von ungefähr, er ist 
tatsächlich einer, ein Cheyenne, um genau zu 
sein. Ein Mann mit Geschichte, sicherlich 
interessant, ein Mann mit tiefem Humanis- 
mus inside, sicherlich ein Interview wert. 
GOAR: Ohne Zweifel hat es viele Vorteile für 
dich, daß man dich mit Frank Zappa in Verbin- 
dung bringt. Ist das auch musikalisch von Vor- 
teil? 

JIMMY CARL BLACK: Auf jeden Fall, ich 
bin sehr stolz auf das, was ich mit Zappa gemacht 
habe. Ich war sehr stolz darauf bei den MO- 
THERS zu sein. Das war in den Sechzigern eine 
sehr gute Band, denke ich. Es kommen immer 
noch Alben mit Sachen raus, die wir aufgenom- 
men haben. Allein dieses Jahr zwei, zwei brand- 
neue Platten. 

GOAR: Warum sind die MOTHERS deiner 
Meinung nach auseinandergegangen? 

JIMMY CARL BLACK: Frank wollte eine 


JIMMY CARL BLACK 


andere Richtung als die einschlagen, das glaube 
jedenfalls ich. Er wollte Musiker, die besser 
Noten lesen konnten als wir das taten. 

GOAR: Und die Band wollte sich auch auflö- 
sen? 

JIMMY CARL BLACK: Nein, wir waren völlig 
überrascht, als es passierte. 

GOAR: Befand sich Frank Zappa da auf einem 
Egotrip? 

JIMMY CARL BLACK: Gut möglich, äußerst 
wahrscheinlich würde ich sagen. 

GOAR: War er der Boß bei den Mothers Of 
Invention? 

JIMMY CARL BLACK: Wir waren Partner. 
Er konnte keinen rausschmeißen, folglich mußte 
er die Band auflösen. Das war der einzige Weg, 
die Band zu beenden. Wie du ja weißt, war jeder 
nach den MOTHERS ein Angestellter, er hat sie 
angeheuert und er konnte sie wieder feuern. So 
einfach, wie er sie angestellt hatte. Und das hat er 
auch getan. Keiner weiß, wieviele Musiker über 
die Jahre bei ihm gespielt haben. 1970 wollte er 
die Band wieder auferstehen lassen, er wollte uns 
zurückhaben. Aber so, wie die Band auseinander 
gebrochen war, hatte keiner Lust zurückzukom- 
men, weil wir nicht mochten, wie wir das erste 
Mal behandelt wurden. Warum dann zurückge- 
hen und nochmal genauso behandelt werden? 
Und wir hatten alle andere Sachen laufen, ich 
hatte eine Band, die hieß GERONIMO BLACK. 
Aberalsermich fragte, ging ich für "200 Motels" 
in diesem Jahr zurück. Natürlich ging ich. Ich 
habe seit dem Split immer getan, um was er mich 
gebeten hat. 1980 haben wir "You Are What You 
Is" gemacht. Das ist das Letzte, was ich mit ihm 
gemacht habe, ich meine mit neueren Sachen. 
Das, was er jetzt mit den MOTHERS rausbringt, 
sind Liveaufnahmen aus den Sechzigern. 
GOAR: Wird man neidisch, wenn Zappaüberall 
bekannt ist und der Rest der MOTHERS nur 


Insidern? 

JIMMY CARL BLACK: Jeder auf der Welt 
weiß doch, wer JIMMY CARL BLACK CARL 
ist, weil ich der Indianer der Truppe bin. Nein, 
man wird nicht neidisch, schließlich haben mich 
die Mothers berühmt gemacht, nicht reich, aber 
berühmt. 

GOAR: Was hat es mit dem mythischen Geist 
auf sich, von dem du im Zusammenhang mit den 
GRANDMOTHERS gesprochen hast? 
JIMMY CARLBLACK: Das ist die Musik, die 
wir machen, die Originalsachen. Wir spielen viel 
Originalmaterial, aber wir machen auch einige 
alte Sachen der MOTHERS. Wahrscheinlich 
sind wir die einzige Band der Welt, die das 
richtig macht, die sie so spielt, wie sie in den 
Sechzigern gespielt wurden. Weil drei Ex-Mo- 
thers in der Band sind, Don Preston, Bunk Gard- 
ner und ich selbst. 

GOAR: Das Line Up der derzeitigen Tour ist 
aber anders. 

JIMMY CARL BLACK: Das sind die neuen 
GRANDMOTHERS, mit denen ich schon sechs- 
einhalb Jahre zusammen bin. 

GOAR: Also Tour- und CDbesetzung sind un- 
terschiedlich? 

JIMMY CARL BLACK: Die einzigen, die 
nicht auf der CD dabei waren, sind Don und 
Bunk. Sie wären auch auf der CD dabei, wenn 
wir das Geld gehabt hätten, sie nach Austin, 
Texas kommen zu lassen, als wir aufnahmen. Sie 
sind auf der Tour zusätzlich dabei zur CDbeset- 
zung. Bei den nächsten Aufnahmen werden sie 
auch wieder dabei sein. 

GOAR: Was erwartest du, aus den Staaten 
kommend, wenn du in Deutschland spielst? 
JIMMY CARL BLACK: Ich lebe nicht mehr in 
den Staaten, ich lebe in Italien. Wir wollen unse- 
re CD promoten und natiirlich auch vom Musik- 
machen leben. Und wir wollen, daB unsere Musik 


die Leute anmacht. Für mich persönlich ist 
Musikmachen das Wichtigste in meinem Leben. 
Ich mache das seit 37 Jahren und ich mache es 
sehr gerne. Wir spielen außer in Deutschland 
auch noch in Frankreich, ganz bestimmt in Hol- 
land, vielleicht in Skandinavien, hoffentlich in 
der Tschechoslowakei, für den Präsidenten. Er 
ist ein Mothersfan, warum nicht? Vielleicht 
komme ich auf ein Bild mit ihm. Ich kann ja nicht 
mit Clinton auf ein Photo, obwohl der sogar Sa- 
xophon spielt. 

GOAR: Wenn du so zurückblickst auf die Zeit 
mit den MOTHERS, war das nur eitel Sonnen- 
schein? 

JIMMY CARL BLACK: Nein, aber es war die 
beste Band, in der ich je gespielt habe. Jetzt sind 
das die GRANDMOTHERS, mal sehen. Aber 
die Musik und die musikalischen Statements, die 
wir durch Zappas Musik gemacht haben, waren 
wirklich ihrer Zeit voraus. Heute, 1993, paßt das, 
was 1968 aufgenommen wurde. 1968 hats nicht 
gepaßt, weil wir unserer Zeit voraus waren. Ich 
werde das nie bereuen, daß ich bei den MO- 
THERS gespielt habe, ich habe es geliebt. Es war 
eine großartige Band und Zappa ist ein Genie. 
GOAR: Gab es Konflikte? 

JIMMY CARL BLACK: Das waren keine 
Konflikte, nicht mal auf Tour. Er war der Band- 
leader, wir haben gemacht, was er sagte, und es 
hat mir nichts ausgemacht, für eine Zeit lang. 
Tatsächlich habe ich es sogar genossen. Ich 
glaube, es hat auch keinen anderen in der Band 
genervt. Wir waren sieben oder acht Jahre zu- 
sammen, das ist eine lange Zeit für eine Band. 
GOAR: Was gibt es zu den GRANDMOTHERS 
Spezielles zu sagen? 

JIMMY CARL BLACK: Ich hoffe noch zwan- 
zig, dreißig CDs zu machen, bevor ich sterbe. 
Solange die Musik gut ist, und wir die Leute 
glücklich machen, warum nicht weitermachen 
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damit? Solange wir neue Musik schreiben, und 
es sieht so aus, als sei das kein Problem. Wir 
haben noch eine Menge Musik, für die nächste 
CD haben wir schon genug zusammen. 
GOAR: Wenn man etwas über Jahre hinweg 
macht, führt das nicht zu Langeweile und Fru- 
strationen? 

JIMMY CARL BLACK: Ich habe mich beim 
Musikmachen noch niemals gelangweilt. Es nervt 
mich, Häuser anzustreichen oder in einer Fabrik 
zu arbeiten. Aber Musikmachen ..., solange ich 
in einer kreativen Band spiele. Ich könnte sogar 
in einer Discoband spielen, solange die Musiker 
gut sind, und man nicht jeden Abend wie eine 
Maschine das selbe Stück auf genau die gleiche 
Weise spielen muß, würde ich mich nie langwei- 
len. Ich muß auf die ein oder andere Weise 
meinen Lebensunterhalt verdienen, warum nicht 
mit dem, was ich am besten kann, dem Schlag- 
zeugspielen. Ich genieße es zu spielen und werde 
es nicht über. Wenns mir stinkt R&R zu spielen, 
kann ich ja Reggae oder Jazz oder Country & 
Western spielen. Es gibt so viele Arten von 


Musik, daß einem gar nicht langweilig werden 
kann. 

GOAR: Ist es eine Last, eine lebende Legende 
zu sein? 

JIMMY CARL BLACK: Oh nein, es ist keine 
Last, eher ein Vorteil. Zum einen habe ich einen 
Namen, die Leute wissen, werich bin. Kann sein, 
daß sie nie meine Musik gehört haben, aber sie 
wissen, wer ich bin, daß ich mit Frank Zappa 
gespielt habe. Wie könnte mir das schaden? Es 
öffnet eine Menge Türen. Leute kommen schon 
aus Neugier: Ich habe diesen Typ zwar nie ge- 
hört, aber mal sehen, was er macht. Und viel- 
leicht mögen sie dann, was wir machen und wir 
haben einen neuen Fan. Wir verkaufen wieder 
was und bestenfalls geben wir etwas, lassen ihn 
lächelnd nach Hause gehen, glücklich. Das ist 
sowieso alles, was Musik soll. Meine Philoso- 
phie ist, die Leute glücklich zu machen mit 
Musik. Ich will sie nicht traurig machen, dazu 
brauchst du nur die Zeitung aufzuschlagen. Zum 
Beispiel was sie in Frankreich mit der Atomin- 
dustrie machen, sowas macht mich sehr traurig. 
Musik macht mich glücklich, macht die Men- 
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schen glücklich, wenn sie richtig gemacht wird. 
Und ich habe die richtigen Leute dazu, sehr gute 
Musiker. 

GOAR: Wie bist du an die rangekommen? 
JIMMY CARL BLACK: Ich habe nie Wer- 
bung gemacht, die sind auf mich zugekommen. 
Vor allem sind sie alle Fans der MOTHERS. Sie 
hatten seit zwanzig Jahren MOTHERS gehört, 
als sie in die Band kamen und wußten so schon, 
in welche Richtung ich gehen wollte. Das mach- 
te alles viel einfacher, weil sie diese Art Musik 
auch machen wollten. Das Gefühl ist also gegen- 
seitig und darum können wir bessere Musik 
schaffen, durch dieses Gefühl. 

GOAR: Ist das manchmal wie ein Vater-Sohn- 
Verhältnis? 

JIMMY CARL BLACK: Ja, so irgendwie. Ich 
habe ein gutes Verhältnis zu meinen Söhnen und 
ich habe drei Söhne, die auch Musiker sind. Aber 
nicht in meiner Band. Die in der Band sehen 
mich auch als eine Art Vater. Ich bin ein bißchen 
älter als sie, außer Don und Bunk, ich bin jünger 
als die. Soviel zu deren Alter. 


GOAR: Gibt es außer den MOTHERS noch 
andere Einflüsse? 

JIMMY CARLBLACK: Natürlich. Wir hören 
alle mögliche Musik, und das geht in unsere 
Originalsachen ein. John McLaughlin und so- 
was zum Beispiel. Und manchmal parodieren 
wir auch Punkrock. Ich will damit nicht sagen, 
daß der schlecht ist; für mich ist das nichts, aber 
die Leute sollen wählen können, was sie hören 
wollen. In unseren eigenen Sachen spielen wir 
viele Arten von Musik. Wir machen ein bißchen 
Reggae, Blues, Jazz, Country, Rock und Har- 
drock. Nur eine Vielfalt von Musik hält die Welt 
am Laufen. Wenn eine Band das spielen kann, 
und die Leute kommen ... 

GOAR: ... sparen sie eine Menge Geld. 
JIMMY CARL BLACK: Klar tun sie das! 
Wenn zum Beispiel einer auf Country steht und 
sagt, mein Gott, das andere Zeug mochte ich 
nicht, aber diesen Countrysong, weil sie ihn gut 
gespielt haben. Genauso mit Rastas. Die mögen 
das andere Zeug vielleicht nicht so sehr, aber die 
paar Reggaenummern gefallen ihnen, und keiner 
geht aus dem Konzert. Wenigstens haben ihnen 


ein paar Songs gefallen, und sie denken sich, die 
Jungs sind eigentlich gar nicht schlecht, die 
können sogar Reggae spielen. Das ist die Idee 
dahinter, das Publikum anzumachen. Schließ- 
lich sind wir Unterhalter, unsere Arbeit ist es, 
Leute zu unterhalten und ihnen einen Gegenwert 
für ihr Geld zu bieten. Wenn sie ein Ticket 
gekauft haben, will ich nicht, daß sie unglücklich 
gehen. Ich will, daß sie zufrieden sind, daß sie 
nicht gelinkt werden. Das ist wichtig für mich, 
und die Band sieht das genauso. 

GOAR: Frank Zappa ist sehr krank. Machst du 
dir mit zunehmendem Alter mehr Gedanken 
über Krankheit und Tod? 

JIMMY CARL BLACK: Klar. Es gibt zwei 
grundlegende Erfahrungen in unserem Leben: 
Geborenwerden und Sterben. Das haben alle 
Menschen gemeinsam, wir werden alle geboren 
und wir werden alle sterben. Ich werde sterben, 
wenn es Zeit dazu ist. Ich rege mich nicht darüber 
auf, wenn ich morgen sterben müßte, was hätte 
es dann auch fiir einen Zweck? Ich hatte ein gutes 
Leben. 

GOAR: Also keine Angst? 

JIMMY CARL BLACK: Oh nein, wozu? Ich 
glaube an Wiedergeburt, ich kann jederzeit wie- 
derkommen. Ich glaube das tatsächlich. Nein, 
ich habe keine Angst vor dem Tod. Ich finde es 
lächerlich, ihn zu fürchten, weil das jeder erfah- 
ren muß, es gibt keinen Ausweg. Die Pille zum 
ewigen Leben haben sie noch nicht erfunden, 
und ich weiß auch gar nicht, ob ich ewig leben 
will. 

GOAR: Findest du es schade, daß es keine 
Reunion der MOTHERS gibt? 

JIMMY CARL BLACK: Irgendwie schon. Es 
wäre schön gewesen, ich hätte auch gerne wieder 
mit Frank gespielt. Aber wer weiß, er ist wirklich 
sehr krank, so viel ich weiß. Er könnte morgen 
sterben, in einem relativ jungen Alter, er ist erst 
52, das ist nicht so alt. Also ich würde schon 
gerne, aber Frank spielt nicht mehr, er kann es 
nicht mehr. Er bleibt zu Hause und spielt alleine, 
für sich. 

GOAR: Er geht nicht mehr auf Tour? 
JIMMY CARLBLACK: Nein, ich glaube, das 
würde ihm seine Gesundheit nicht mehr erlau- 
ben, weil Touren wirklich hart ist. Es schlaucht 
dich physisch und psychisch, aber ich tue es 
verdammt gern. 

GOAR: Siehst du Zusammenhänge zwischen 
den Sechzigern und den Neunzigern in punkto 
Kriege, Protest, Rassismus? 

JIMMY CARL BLACK: Der Kreis scheint 
sich zu schließen. Vorrangig ist heute auf jeden 
Fall die Umweltproblematik. Wir müssen Mut- 
ter Erde schützen. Ich bin ein amerikanischer 
Indianer und glaube an das Gleichgewicht mit 
der Natur. Diese Welt befindet sich nicht im 
Gleichgewicht mit der Natur, wie wir alle wis- 
sen. Wir müssen uns klar machen, für wen wir 
diese Welt retten müssen, und das sind unsere 
kleinen Kinder und die, die noch kommen wer- 
den. Zukünftige Generationen, daran sollten 
Leute wie wir denken. Gibt es eine Welt für die 
Kinder, und wenn es keine gibt, warum dann 
Kinder haben? Warum wollen Menschen Eltern 
sein, wenn sie nicht das Land für ihre Kinder 
beschützen wollen? Warum dann Eltern sein 
wollen? 

GOAR: Vielleicht weil es ein Urinstinkt ist und 
es alle tun. 


JIMMY CARL BLACK: Man sollte wirklich 
etwas mehr darüber nachdenken, denn es ist kein 
leichter Job. Aber es kann ein sehr dankbarer Job 
sein. Ich hoffe, die Welt fängt an, darüber etwas 
nachzudenken. Ich habe was gehört über Atom- 
experimente, die sie in Frankreich machen. Ich 
werde jedenfalls keinen Wein aus der Gegend 
mehr trinken, du etwa? Nach all den Unfällen, 
ich werde keinen Wein von da trinken, sonst 
fängt mein Bauch an zu leuchten wie eine Neon- 
reklame. Dann laufe ich rum und leuchte im 
Dunkeln. Das ist doch bekloppt, oder? Wozu? 
Warum tun sie sowas? Wenn Mutter Erde bebt 
oder Vulkane ausbrechen, dann reinigt sich die 
Erde; das glauben die Indianer. 

GOAR: Dann ist dein Verhältnis zu den USA... 
JIMMY CARL BLACK: Du weißt doch, wie 
das ist. Sie haben uns fast ausgerottet. 

GOAR: Haßt du deswegen? 

JIMMY CARL BLACK: Ich fühle deswegen 
keinen Haß, ich fühle mich schlecht. Ich hasse 
niemanden. Ich kann keinen Weißen hassen, 
nicht in den 1990ern, die haben das nicht getan. 
In den 1890ern haben sie es getan. Aber jetzt 
fangen die jungen Leute an, die Philosophie der 
Indianer aufzunehmen, ihre Religion, die sich 
darum dreht, mit der Natur in Einklang zu leben. 
Sie versuchen dahin zurückzukehren, weil sie 
wissen, wie wichtig es ist. Das sind die Men- 
schen, denen ich applaudiere, die das begriffen 
haben. Es gibt also zur Zeit alle möglichen India- 
ner, schwarze, weiße, gelbe, rote, braune India- 
ner. 

GOAR: Die Regierung scheint das unterdrüc- 
ken zu wollen, und so kommte es dann zu Auf- 
ständen wie in Los Angeles zum Beispiel. 
JIMMY CARL BLACK: Also ich kann das 
verstehen, aber wann auch immer Gewalt im 
Spiel ist, ist das nicht gut. Gewalt schadet nur den 
Menschen, tötet. Ich bin nicht für Gewalt, aber 
manchmal müssen Leute damit auf sich auf- 
merksam machen, sagen: Schaut, was ihr uns 
antut. Und ich weiß nicht einmal, ob es was 
geändert hat. Sie haben eine Menge zerstört, aber 
ob sie was erreicht haben? Sie zogen die Auf- 
merksamkeit weltweit auf sich, man konnte es 
aufCNN sehen, jeder in der ganzen Welt konnte 
es sehen. 


GOAR: Du glaubst also an andere Wege der 
Veränderung. 

JIMMY CARL BLACK: Es muß andere Wege 
geben! Andere als Gewalt. 

GOAR: Zum Beispiel? 

JIMMY CARL BLACK: Kommunikation, die 
Fähigkeit, miteinander zu reden, ohne sich zu 
hassen. Die Menschen müssen aufhören sich zu 
hassen. 

GOAR: Bekommt Clinton das besser auf die 
Reihe als Bush? 

JIMMY CARL BLACK: Ich glaube, er ist ein 
besserer Präsident. Auf 
jeden Fall hat er mehr 
Kontakt zu den Men- 
schen als Bush jemals 
hatte. Ich glaube, Bush 
hatte mit keinem außer 
den Reichen Kontakt. 
Sonst hat er sich um 
nichts gekümmert. Das 
ist nur meine persönli- 
che Meinung. Ich sage 
das aber, weil ich es 
sehen konnte, im Fern- 
sehen, er zeigte es. Des- 
halb weiß ich, wie er 
fühlte. Undich weiß, daß 
Ronald Reagan genau so 
dachte. Ich denke, Clin- 
ton wird ein guter Präsi- 
dent, wenn sie ihm eine 
Chance geben, mit ihm 
kooperieren. Wenn das 
amerikanische Volkund 
die Regierung, die Leu- 
te an der Macht, mit ihm 
zusammenarbeiten, 
dann glaube ich, hat er 
gute Ideen, die USA 
besser zu machen. Die 
USA sind in keinem 
guten Zustand; das sind 
nicht die Staaten, dieich 
in den Fünfzigern als 
Teenager kannte. Über- 
haupt nicht dieselben. 
Ich habe sie während der 
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letzten Jahre zerfallen sehen, während der letz- 
ten 30, 40 Jahre. 

GOAR: Das war auch nicht gerade das Eldora- 
do. Glaubst du, die USA können es in der Zu- 
kunft schaffen? 

JIMMY CARL BLACK: Ich weiß nicht. Ich 
habe mich jetzt erstmal in Europa niedergelas- 
sen, da können die da drüben machen, was sie 
wollen. 

GOAR: Ist es einfacher für dich in Europa zu 
leben? 

JIMMY CARL BLACK: Ich lebe lieber hier. 
Mein ganzes Leben habe ich in den Vereinigten 
Staaten verbracht, jetzt ist es Zeit für eine Verän- 
derung. Ich besuche meine Eltern und meine 
Kinder, aber ich ziehe den Lebensstil hier vor. 
Ich mag die Musik mehr, und ich mag die Art, 
wie die Leute hier Musik eher akzeptieren als in 
den Staaten. 

GOAR: Aber die Einflüsse kommen doch aus 
den Staaten. 

JIMMY CARL BLACK: Aber nicht alle, nicht 
alle. Was ich damit meine ist, daß die Leute 
offener zuhören. In den Staaten kommen sie 
nicht mal, wenn sie dich nicht im Radio gehört 
haben. Wenn es kein 4/4 Takt ist, und sie nicht 
tanzen können, mögen sie es nicht. Das meine 
ich mit offener. Drüben ist das Radio sehr kom- 
merziell, es diktiert, was du hören sollst. Darum 
diktiert es auch dein Leben. Die Leute hören 
immer Radio, jederzeit; sehen fern. Und das 
diktiert ihnen ihr Leben. Europa ist da ein biß- 
chen anders. 


Interview: Mingo Diener 


Music Maniac Records - Marktgasse 17 - D-72070 Tübingen 
Tel. 07071/23456 & Fax 07071/51420 


CD ON MUSIC MANIAC / N 
still available: US-7" »DAY AFT 


.. even more! FRED COLE'S 


ZIPPER 


Tour management: 
EURO = PAPERCLIP 
D= IBD 


WAY BACK IS A DIVISION OF MUSIC MANIAC 


GIRLS against BOYS 


Inzwischen macht es Girls Against Boys weniger 
aus, als Ex-Soul Side, denn als Boys Against Girls 
angekündigt zu werden. Wir konnten also ruhigen 
Gewissens ein paar Fragen zur bewegten DC Ver- 
gangenheit der vier Wahl-New Yorker stellen, die 
inzwischen bei Touch And Go gelandet sind und 
auch vortrefflich dorthin passen. G. vs. B. sind 
inzwischen, nach wechselnder Besetzung drei Vier- 
tel Soul Side, d.h. Scott McCloud an Gitarre und 
Gesang, sein langjähriger Freund seit Lunchmeat- 
Jugendtagen Alexis Fleisig am Schlagzeug und 
Basser Jonny Temple. Hinzu gesellte sich Mr. Silas 
Green, DC Produzentenlegende, auch bekannt als 
Eli Janney, der, wenn er nicht gerade Nacktfotos in 
Griechenland anfertigen läßt oder Platten von 
Nation Of Ulysses und Shudder To Think produ- 
ziert, auch schon mal mit McCloud und ein paar 
anderen Meilensteine, wie die erste und einzige 
Rain LP, aufnimmt. Eli bedient neben einem mon- 
strösen zweiten Aluminium Baß auch die Key- 
boards und Samples, die Girls vs. Boys zumindest 
musikalisch von ihrer Vergangenheit abkapseln. 
GOAR: Hoffentlich habt ihr nichts dagegen, über eure 
Vergangenheit zu reden. 

Scott: Absolut nicht. 

GOAR: Das ist gut. Drei von euch spielten früher bei 
Soul Side. Warum habt ihr mit der Band aufgehört. 
War das mehr eure oder Bobbys Entscheidung? 
Scott: Da wir drei nun in einer neuen Band spielen, 
sieht es vielleicht so aus, als hätten wir unseren Sänger 
damals rausgeworfen. Doch es war eigentlich wirklich 
so, daß sich Soul Side im Sommer 1989 unter allgemei- 
nem Einverständnis auflösten. Wir kamen gerade von 
unserer ersten Europa Tour zurück, hatten "Hot Bodi 
Gram" in Holland aufgenommen und nachdem wir 
drei oder vier Jahre gemeinsam in dieser Band gespielt 
hatten, bekamen wir das Gefühl, in einer Sackgasse zu 
stecken. Wir hatten das Gefühl, daß Soul Side ihr Ding 
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gemacht hätten. Wir haben als eine Art Pop Hardcore 
Band angefangen, und seitdem waren wir in diesem 
Muster gefangen. 

Alexis: Die Europa Tour damals dauerte fünf Monate 
und wir konnten einander schon nicht mehr sehen. So 
lange auf Tour zu sein, ist ziemlich anstrengend. Wir 
hatten alle das Bedürfnis, eine Weile ein ganz normales 
Leben zu führen. Zu einer bestimmten Zeit ins Bett zu 
gehen und nach einer bestimmten Zeit wieder aufzu- 
stehen. Einfach ein normaler Mensch zu sein. 
GOAR: Es war nur etwas seltsam, zumal "Hot Bodi 
Gram" zumindest hier in Deutschland eine sehr belieb- 
te Platte wurde. 

Scott: Als die Platte endlich erschien, gab es Soul Side 
schon seit mehreren Monaten nicht mehr. Wir wußten 
nicht, daß "Hot Bodi Gram" die Band bekannter ma- 
chen und sich so gut verkaufen würde. Wir sind seit 
über drei Jahren getourt und trotzdem nie sehr bekannt 
geworden. Es sah alles so aus, als ob es so bleiben 
sollte. 

GOAR: Macht euer ehemaliger Sänger Bobby Sulli- 
van noch Musik? 

Scott: Ja. Eine Zeit lang spielte er in einer Band in 
Boston, die 17 Boots (?) hieß. Als Soul Side aufhörten, 
gingen wir erst einmal alle zurück zur Schule, um das 
College zu beenden. Ich ging nach New York, Bobby 
nach Boston, er (Alexis) ging nach Pennsylvania und 
Johnny blieb in DC. Mittlerweile spielt Bobby wieder 
in einer Band aus Washington DC namens Rain Like 
The Sound Of Trains. Sie haben schon eine 7" veröf- 
fentlicht, die ziemlich gut ist, mit Bongos und so. 
Völlig verschieden von dem, was wir jetzt machen, 
aber trotzdem gut. _ 

GOAR: Als ihr die erste Platte mit Girls Against Boys, 
"90°s vs. 80°s" aufgenommen habt, war die Band da 
erst als Projekt geplant? 

Alexis: Kurz nachdem sich Soul Side aufgelöst hatten, 
haben wir aus Spaß angefangen, zusammen ein biß- 


chen rumzujammen. Als es uns gefallen hat, haben wir 
es aufgenommen. 

Scott: Als "90’s vs. 80 s' als 12" veröffentlicht wurde, 
waren wir eigentlich noch gar keine richtige Band. Wir 
traten selten auf, öfter auch unter anderem Namen und 
mit verschiedenen Leuten. Johnny, Alexis und ich 
wollten sowieso gerne zusammen Musik machen und 
da wir schon ein paar Girls Against Boys Songs hatten, 
die uns auch gut gefielen, sind wir dabei geblieben. 
Schließlich fragten uns Southern Records aus England 
ob sie "90’s vs. 80°s" wiederveröffentlichen könnten. 
Kurz danach boten uns Adult Swim in DC an, ein 
ganzen Album aufzunehmen und so haben wir "Tropic 
Of Scorpio" aufgenommen. Wir hatten zuvor sehr 
selten live gespielt, da sich alles gerade erst von einem 
Projekt zu einer wirklichen Band entwickelt hatte. 
GOAR: So hört sich "Tropic Of Scorpio" auch an. Die 
zweite LP ist sehr viel straighter, mehr ausgereift. 
Scott: Ja, "Tropic Of Scorpio" waren mehr Songideen. 
Danach sind wir auf Tour gegangen, um die 12" und 
"Tropic" zu promoten und erst während dieser Tour 
sind wir zu einer richtigen Band zusammengewach- 
sen. Erst dort haben wir die Songs oft genug gespielt, 
wie es normale Bands eigentlich tun sollten. "Venus 
Luxure No.1 Baby" ist unsere erste richtige Platte. Für 
diese Platte haben wir viel zusammen geprobt und wir 
finden die Songs sind auch wesentlich dichter und 
schlüssiger. 

GOAR: Habt ihr nie versucht, etwas auf Dischord zu 
veröffentlichen? 

Scott: Alexis veröffentlichte '90's vs. 80’s" auf sei- 
nem eigenen Label, Slate Rec. und danach sind wir 
ziemlich bald nach New York gezogen, und Dischord 
veröffentlichen ausschließlich DC Bands. 

Alexis: Eigentlich haben wir auch nie ein Angebot von 
ihnen erhalten, und wir haben sie auch nicht gefragt. 
GOAR: War einer der Gründe für euch, aus Washing- 
ton wegzuziehen, nicht mehr in die DC-Band Schubla- 
de gesteckt zu werden? 

Scott: Teilweise auf jeden Fall. 

Alexis: Es war auch deswegen, weil wir etwas Neues 
ausprobieren wollten. Nachdem Soul Side aufgehört 
hatten, und wir nur zum Spaß etwas herumprobierten, 
merkten wir erst, wie sehr wir ineinem bestimmten Stil 
gefangen gewesen waren. Bestimmte Sachen, die wir 
damals ausprobierten, konnten wir bei Soul Side ein- 
fach nicht machen, weil sie nicht Hardcore genug 
waren. Es war eine tolle Erfahrung, daß wir plötzlich 
machen konnten, was wir wollten. In DC wäre das 
sicher schwieriger gewesen, denn es gibt noch immer 
diese Regeln und Erwartungen, an die man sich als DC 
Band einfach halten sollte. 

Scott: In New York können wir immer noch machen, 
was wir wollen. Wenn wir gerne eine Samba Platte 
herausbringen wollen, dann können wir das machen. 
Mit Soul Side war es immer so: "Oah, wir müssen diese 
vier Jahre alten Songs spielen, sonst sind die Leute 
enttäuscht. Wir müssen ein paar Trash Songs spielen, 
sonst können die Leute nicht mehr aufeinander sprin- 
gen." Dazu hatte ich einfach keine Lust mehr. 
GOAR: Das läßt sich auch ganz gut auf "Tropic Of 
Scorpio" nachvollziehen. Alles ist viel lockerer, expe- 
rimenteller. Auch die Songtitel und das Insert. 

Scott: Sicher, das stimmt. Ich denke auch, daß es auf 
unserer neuen Platte mehr Sachen gibt, die sich viel- 
leicht entfernt wie Soul Side anhören. Nachdem wir 
schon ein paar Jahre nicht mehr in Washington wohn- 
ten und völligandere Musik gemacht hatten, hatten wir 
mit "Venus Luxure.." wieder den Mut, uns auf unsere 
Ursprünge zurück zu besinnen. Wir konnten wieder 
zurück gehen, obwohl wir genau wußten, daß es nicht 
mehr dasselbe sein würde. 

GOAR: Wie kam es dazu, daß Eli Baß und Samples 
spielte? 

Scott: Wir wollten einfach keine neue 2-Gitarren- 
Band sein. Ich, als Gitarrist, finde es oft langweilig 
Gitarre zu spielen und habe manchmal überhaupt keine 
Lust mehr dazu. Wenn einer von uns Leadgitarre und 
der andere Rhythmusgitarre spielte, würden Girls 
Against Boys wahrscheinlich wie eine von Millionen 
Gitarrenbands klingen. Ich spiele meine Gitarre fast 
wie ein Baß, auf einzelnen Saiten, sehr viele dunkle 
Töne. Eli hat eigentlich nur angefangen Baß zu spielen, 


weiler ganz am Anfang, als wirnoch ein Studioprojekt 
waren, auf einem Stück Baß spielte. Damals konnte er 
es noch gar nicht richtig und er lernt es auch erst jetzt 
wirklich. Eli war immer quasi das fünfte Soul Side 
Mitglied. Er produzierte all unsere Platten und war 
auch auf Touren meistens als Soundmann dabei. 
GOAR: Habt ihr gleich zu Beginn mit Keyboards und 
Samples experiementiert oder kam das erst nachträg- 
lich. 

Scott: Am Anfang war alles noch viel mehr Keyboard 
orientiert, mit richtig schweren Samples. Fast wie eine 
Tanzband. Das Keyboard ist sehr wichtig für die Band, 
doch nachdem wir gemerkt haben, daß es auch mit 
zwei Bässen ganz gut klappt, probieren wir auch damit 
viele Sachen aus. Auf sechs "Venus Luxure" Stücken 
spielen wir mit zwei Bässen. 

GOAR: Auf "Tropic Of Scorpio" habt ihr auf einigen 
Songs Bläser eingesetzt, wollt ihr so etwas noch mal 
machen? 

Alexis: Wir haben schon ein paar neue Stück, die alle 
sehr laut, schnell und dicht im Sound sind, und ich 
glaube nicht, daß wir in diesen Liedern Raum haben 
werden, noch einmal Trompeten einzusetzen. 

Scott: Doch normalerweise werden unsere Stücke 
immer langsamer, wenn wir sie öfter spielen. Viel- 
leicht werden wir so etwas noch einmal versuchen. Ich 
fände es gut, wenn die nächste Platte ungefähr zur 
Hälfte wie "Venus Luxure" oder besser wird und die 
andere Hälfte wieder etwas experimentierfreudiger, 
wie auf "Tropic Of Scorpio". Vielleicht haben wir 
diese Seite der Band auf der letzten Platte auch wegge- 
lassen, weil es unendlich anstrengend war, die ver- 
schiedenen Spuren zusammenzumischen. Deshalb 
haben wir auf "Venus Luxure" jeder nur ein Instrument 
gespielt. 

GOAR: Wie seit ihr eigentlich zu Touch & Go gekom- 
men? 

Scott: Das ist uns irgendwie in den Schoß gefallen. 
Nach unserer ersten LP sind wir in Amerika und auch 
hier getourt. Das war ungefähr vor eineinhalb Jahren. 
Wir kannten Corey von T&G ein bißchen, denn er 
mochte "Hot Bodi Gram" sehr und auch die Hälfte von 
"Tropic Of Scorpio" gefiel ihm gut. Als wirin Chicago 
spielten, kamer zu unserer Show und wir haben zusam- 
men ein paar Sachen getrunken. Später haben wir nur 
aus Spaß zu ein paar Freunden gesagt: "Hey, wir wären 
gerne auf Touch & Go". Zwei Tage später, in Salt Lake 
City, hat uns dieser Typ angerufen und sagte Corey 
würde uns gerne auf seinem Label haben, wir sollten 
ihn mal anrufen. Der Wechsel war auch kein Problem, 
da Jeff Nelson, der Adult Swim leitet, Corey gut kennt, 
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und er wußte, daß T&G ein besseres Label für uns sein 
würde. Leider hat noch niemand etwas von Adult 
Swim gehört, und deshalb hat sich auch unsere erste LP 
nicht sehr gut verkauft, obwohl Jeff eine Menge Anzei- 
gen geschaltet hat. Mehr als Dischord je für eine ihrer 
Bands getan hatten. Jeff macht Adult Swim ganz allei- 
ne, er kann einfach nicht so viel für die Bands machen. 
Bei Touch & Go gibt es extra Leute, die nur für 
Publicity & Promotion zuständig sind, die versuchen, 
die Konzerte in lokalen Zeitungen ankündigen zu 
lassen, wenn man auf Tour ist. So etwas kann Jeff 
einfach nicht machen und deshalb hat er sich auch mit 
uns gefreut. 

GOAR: Eli und du (Scott) spielten auch eine Zeit lang 
mit Rain. War das auch nur eine Studioprojekt? 
Scott: Das war noch zu der Zeit, als Soul Side zusam- 
men waren. Damals war es so, daß wir sechs Monate 
auf Tour waren, eine neue Platte aufnahmen und da- 
nach gingen wir alle sechs Monate in die Schule. 
Danach sind wir wieder zwölf Monate auf Touren oder 
ins Studio gegangen und dann wieder alle in die Schu- 
le. So ging es immer hin und her und irgendwann, als 
Eli gerade für Rain Drums spielte und wir wieder 
zurück zur Schule gehen sollte, dachte ich mir, daß es 
vielleicht eine gute Idee wäre, nicht mehr bei Soul Side 
zu sein und nicht mehr zur Schule zu gehen, sondern 
nur noch bei Rain zu spielen. Wir spielten dann auch 
viel in der lokalen Szene in DC, doch irgendwie hat 
sich die Band persönlich auseinander entwickelt und 
wir haben aufgehört. Die Platte ist erst ein Jahr nach- 
dem die Band sich aufgelöst hatte erschienen. Ein Typ 


von Fugazi hat sie auf seinem eigenen Label veröffent- 
licht, und es gibt, glaube ich, nur 1000 Stück davon. 
GOAR: Und Eli hat zusammen mit Amanda McKay 
Sammich Records gegründet? 

Scott: Ja, das war das Label, auf dem die ersten Soul 
Side und Shudder To Think Platten erschienen. 
Alexis: Sie haben auch noch Swills und Mission Im- 
possible veröffentlicht. Ich glaube, die Split-7" zwi- 
schen Mission Impossible und Lunchmeat, unserer 
Band vor Soul Side, war die erste Sammich Veröffent- 
lichung. 

GOAR: Ian sagte mal in einem Goar Interview, daß die 
erste Soul Side noch über Dischord zu bestellen ist. 
Scott: Ich weiß nicht, wo er noch Exemplare unserer 
ersten Platte haben sollte. Wir haben jedenfalls keine 
mehr. Ich glaube, es gab insgesamt nur 4000 und da es 
Sammich schon länger nicht mehr gibt, wird die Platte 
wohl auch nicht so schnell nachgepreßt. Ist aber auch 
nicht so schade, denn auf dieser ersten Platte haben wir 
alle erst gelernt, wie man eigentlich Songs schreibt. Es 
hat Spaß gemacht eine Platte aufzunehmen, und Teil 
dieser ganzen Szene zu sein, doch die Platte ist nicht 
sehr gut, um die Wahrheit zu sagen. 

Alexis: Sammich war auch eine ganz andere Szene. 
Sozusagen das Label für Bands, die nicht auf Dischord 
sein durften. 

Scott: Doch wir veröffentlichten diese Platte und sind 
danach auf Tour gegeangen, als erste DC-Band seit 
langem. 

Alexis: Stimmt, das hatte ich völlig vergessen. Damals 
gingen keine DC-Bands auf Tour. Wir waren die 
ersten, die wieder außerhalb der Stadt spielten. 
Scott: Die erste Soul Side war zwar auf Sammich, hatte 
aber trotzdem ein Dischord Zeichen auf dem Label. 
Das war lan’s Großzügigkeit. So haben wenigsten ein 
paar Leute die Platte gekauft, weil sie den Namen 
Dischord kannten, obwohl Dischord eigentlich über- 
haupt nichts damit zu tun hatte. 

GOAR: Die erste Lungfish MiniLP war auch ein Co- 
Release zwischen Simple Machine und Dischord. 
Scott: Ja, sie machen das noch immer. 

GOAR: Macht es euch noch etwas aus, als Ex-Soul 
Side angekündigt zu werden? 

Alexis: Früher ja. Wir haben uns geschämt, daß wir 
mal in einer Hardcore Band waren. Doch inzwischen 
stehen wir dazu und sind sogar stolz darauf. 

Scott: Auf unserer ersten Tour in den Staaten sind wir 
öfter so angekündigt worde, doch oft kamen dann nur 
fünf Leute, denn Soul Side waren nie eine sehr bekann- 
te Band in Amerika. 

Interview: Herwig Timm & Gregor Kessler 


Für die wenigen, die mehr verlangen: 


Das GOAR-ABO, 


denn warum in die Ferne schweifen, wenn das Gute liegt so nah? 


Kommt zwar nur zweimal im Jahr, dafür 
aber besonders umfangreich. Jeder Neu- 
Abonnent, der 32,- DM (für4GOAR incl. 
EP’s frei Haus) auf das Postgirokonto 
513 88-664 beim Postgiroamt Saarbrüc- 
ken, Bankleitzahl: 590 100 66 (Inhaber: 
Mingo Diener) überweist oder denselben 
Betrag per Scheck an: 


GOAR 

Mingo Diener 

Postfach 550167 

66065 Saarbrücken 

schickt, nimmt an der wunderbaren 
GOAR-ABO-VERLOSUNG teil 
(Vorlieben vermerken). 


Dieses Mal gibt s: 
5 TAD Baseballmützen 
10 CD's Buffalo Tom: Big Red Letter 


Day 


10 CD s Buffalo Tom: Treehouse 

10 CD’s Carnival Of Souls: Emozioni 
5 CD's Kim Salmon: Sin City 

5 Promo CD s Big Chief: Mack Avenue 
Skull Game 

3 CD's Hip Young Things: Root ‘n Varies 
5 CDs Trains And Boats And Planes: 
Minimal Star 

5 CD's Year Zero: Nihl’s Flame 

10 CD's Burnin Rain: Pictures In The 
Fire 

5 CDs SNFU: Something Green And 
Leafy This Way Comes 


5 CD's Bob Marley & The Wailers: The 
Never Ending Story | 

5 CD's My Dad Is Dead: Out Of Sight, 
Out Of Mind 

5 CD s The Celibate Rifles: Yizgarnnoff 
3 LP's Fit & Limo: Angel Gopher 

3 LP’s Friendship Compilation 


Gewinnen tut bei dieser Verlosung ei- 
gentlich jeder. Bitte tut uns und euch 
einen Gefallen und vergeßt nicht den Ab- 
sender. Bei Überweisungen am besten 
noch eine separate Postkarte mit Absen- 
der schicken. Danke. Alles wird gut. Mehr 
oder weniger. 


YO LA TENGO - Painful (City Slang/EFA) 

Dies ist vielleicht die Platte, auf die ich diese Saison am 
gespanntesten gewesen bin. Yo La Tengo waren gewiß 
in einer prekären Situation, nachdem sie mit "May I 
Sing With Me" letztes Jahr den vorläufigen Höhepunkt 
ihres Schaffens erreichten. Das schienen sie selbst 
bemerkt zu haben und waren schlau genug, sich nicht 
an einer Wiederholung zu versuchen, die unweigerlich 
schlechter hätte ausfallen müssen. "Painful" ist, glaube 
ich, ihr "Fakebook Pt.2". Damals waren es ein Album 
voller ehrlicher, halb-akustischer Liebeserklärungen 
an Musiker, die sie mochten. Mit "Painful" machen 
Hubley/Kaplan wieder deutlich, daß sie noch immer 
Fans sind. Zwar inzwischen eindeutig auf der gleichen 
Ebene wie der größte Teil ihrer "Idole", doch noch 
lange nicht genug abgehoben, um vorhandene Einflüs- 
se kaschieren zu müssen. "Double Dare" mischt SY’s 
'Tunic' mit einem von Iras typischen, kleinen The- 
mensoli, die von Mr Moore geklaut sein könnten, wenn 
es nicht ebenso umgekehrt wahrscheinlich wäre. "Now- 
here Near" beginnt mit einer "Walking With Jesus" 
Orgel und hat auch sonst das zufrieden dösende von 
Spacemen 3s zweiter LP. Ich glaube mit "Sudden Or- 
gan" eröffneten die drei letztes Jahr ihr Konzert in 
Hannover und wenn man die Augen schließt, kann man 
sich wieder wie bei Velvet Underground “69 vorkom- 
men. "Monster Organ" wäre wahrscheinlich ein pas- 
senderer Titel, vor allem, wenn man dieses Monstrum 
von der Größe eines kleinen Luftkissenbootes schon 
mal gesehen hat. Diesmal gibt es keine 10 Minuten 
Orgien, dafür jedoch ruhige Zerbrechlichkeiten satt. 
"Painful" ist knapp 50 Minuten voll von subtil eingear- 
beiteter Hommagen und deutlich herausgekehrter 
Eigenqualitäten im Gebrauch von Arrangements, die 
erst mit dem 10. Hören ihre volle Wirkung entfalten, 
von Iras und Georgias feinen Stimmen und immer 
wohldosierten Feedback Stürmen und Stürmchen. Yo 
La Tengo haben mit "Painful" das Nachfolgerproblem 
souverän aus dem Weg geräumt und Platz geschaffen 
für einen neuen Weg, der ganz bestimmt noch voller 
angenehmer Überraschungen stecken wird. 

Gregor Kessler 


NOISE ANNOYS - Bubblegum Rosie 7" (Vince 
Lombardy/EFA) 

Zurück im heimischen Hafen am Schulterblatt spielen 
Noise Annoys auf ihrer dritten Single sonnig und 
spaßig wie eh und je. "Bubblegum Rosie" - der defini- 
tive Sommerhit dieses vergangenen Dauertiefs - hat 
alles, was Noise Annoys seit ihrer ersten EP zu einer 
der unterhaltendsten Bands dieses Landes machte: den 
Drive des runderneuerten 77er Punks mit sägenden 
Gitarren und zuckerigen Melodien und natürlich Arnes 
unverwechselbare Stimme. "Kicks" auf der B-Seite ist 
im Gegensatz zum Titelstück etwas komplexer, besitzt 
sogar ein kleines Intro und ein paar Soli, versäumt es 
jedoch ebenfalls nicht, ein sattes Grinsen auf s Gesicht 
zu malen. Etwas Fröhliches braucht der Mensch. Bitte 
schön. 

Gregor Kessler 


MAGIC HOUR - Heads Down 7" (Twisted Village) 
Nach dem die Crystalized Movements nun endgültig 
im Erdboden verschwunden sind (was schon fast tra- 
gikkomisch ist, da Rogers & Co. gerade in letzter Zeit 
nicht nur in GOAR etwas mehr in die Öffentlichkeit 
gezerrt wurden), vereinten sich Kate Biggar und ihr 
Mann mit dem harten Kern von Galaxie 500 (Yang & 
Krukowski), um unter den Namen Magic Hour etwas 
gemäßigtere Ergüsse unter die Menschheit zu streuen. 
Ihre erste Veröffentlichung besteht aus dem zweige- 


teilten Titelstück und einem erschreckend professionell ausse- 
henden gedruckten Farb-Cover. Musikalisch scheinen die bei- 
den 500er einen beruhigenden Einfluß auf Wayne und Kate zu 
haben. Natürlich bestehen beide Teile von "Heads Down" noch 
immer zum größten Teil aus psychotischen Gitarrenexzessen, 
doch im Gegensatz zu Vermonster bleibt die Rhythmusgruppe 
noch entfernt hörbar. Offengestanden gefällt mir "Heads Down" 
nicht halb so gut wie die letzten drei Movements Platten, doch 
es ist mit Sicherheit eine interessante Single für TW-Freunde. 
Zudem bin ich nicht sicher, ob dieses Projekt Rogers unabstreit- 
bare Songwriting Fähigkeiten längere Zeit beschäftigen kann. 
Gregor Kessler 


LOUD MACHINE 5000 - Go Grace Go 7" (H.G. Fact) 
Loud Machine 5000 sind die neue Band von Michio Kurihara, 
der mit seinem unglaublichen Gitarrenstil White Heavens erste 
LP "Out" (die demnächst auf PSF als CD wiederveröffentlicht 
wird, was sicher all die freuen wird, denen die 150,-DM, für die 
das Original inzwischen gehandelt wird, zuviel Geld sind, wie 
mir z.B.), für Quicksilver Messenger Fans zu einem derartigen 
Hörvergnügen werden ließ. Diese zwei Songs sind seine erste 
Veröffentlichung auf einem kleinen japanischen Label und sie 
sind bezüglich der Gitarrenhandhabung fast ähnlich aufregend 
wie "Out". Musikalisch sind "Go Grace Go" und die Flipside 
"Lord Of Nothing" wiederum sehr an amerikanischen Vorbil- 
dern orientiert. Diesmal jedoch eher an 80er Bands wie etwa 
frühe Dinosaur. Der japanische Gesang hört sich natürlich etwas 
ungewöhnlich an, stört jedoch, derangenehmen Stimme wegen, 
nicht weiter. Das Cover ist zwar nicht ausgesprochen schön zu 
nennen, dafür jedoch ausgesprochen aufwendig (auf dickem 
Papier und zum auseinanderfalten). Leider sehr teuer hier (meine 
kostete 17,-) und vermutlich recht limitiert. Allerdings auch 
nicht unbedingt eine Pflichtsingle. 

Gregor Kessler 


LOTSI & WHEN SKIPJACK TRIPPED - Heaven Keeps 
Me Still 7" (Lollipop Shop, Fr.-Ebertstr.103, 42549 Velbert) 
Lotsi ist hauptberuflich Pipi Langstrumpf Imitatorin bei Throw 
That Beat In The Garbage Can. Auf dieser EP singt sie nun zum 
ersten Mal alleine, nur mit der Truppe ihres Freundes, When 
Skipjack Tripped, als Backingband. Lotsi siegt immer dann 
über den hohen Erwartungsdruck nach mitsingbaren Kinder- 
zimmer Smashern, wenn sie sich in einer anderen Richtung 
versucht. Wie geschehen auf den semi-akustischen Balladen der 
ersten Seite "Heaven Keeps Me Still" und "Band Of Fools", von 
denen vor allem letzteres verdeutlicht, daß natürlich auch im 
Gemüt einer Lotsi nicht immer alles so unbeschwert zugeht, wie 
wenn sie sich mit Hern Cornfield amüsiert. Seite 2 ändert mit 
"Sway It" zwar nicht unbedingt die Stimmung, dafür jedoch das 
Tempo und es entsteht ein exotischer Cocktail aus Seite 1 und 
eben den nachdenklichen und schnelleren Beat Sachen. Das 
vierte Stück, "Gorgeous", erinnert mich schließlich frappant an 
Kastrierte Philosophen und ist wohl auch das traurigste der vier. 
Eine sehr schöne EP, die eine neue Facette der Lotsi Lapislazuli 
beleuchtet und das sehr überzeugend. 

Gregor Kessler 


THE BEVIS FROND - Summer Holiday EP 7" (Woronzow) 
Nicks kleines, nicht allzu ernst gemeintes Geschenk für alle, die 
sich nicht an fernen Ufern aalten, war während Bevis Fronds 
kurzer Sommertour zu erstehen und besteht aus immerhin vier 
neuen Stücken, die den Daheimgebliebenen etwas Sonne be- 
scheren. Unbeschwert schwungvolle Liebeserklärungen im Stile 
von "Big News" oder Songs mit Tochter Debbi an den Leadvo- 
cals ("Dancing Shoes") ist man sonst eigentlich nicht gewohnt 
aus dem Hause Salomon und somit ist diese EP schon etwas be- 
sonderes. Nichts was Bevis auf einer LP veröffentlichen würde 
und dennoch natürlich besser als die meisten anderen, die sich 
an so etwas versuchen, obwohl mir im Moment auch niemand 
einfällt, der Surfmelodien mit psychedelischen Gitarrensoli 
vereint. Ist vielleicht auch keine empfehlenswerte Kombina- 
tion, wenn sie gerade hier auch recht gut funktioniert, denn 
dieses "..put on the dancing shoes" will einem einfach nicht 
mehr aus dem Kopf. Nichts, was der durchschnittliche Frond- 
Fan unbedingt brauchen würde, doch wer über Fred Bison Five 
lachen und auch einige Juwelen auf dieser Platte entdecken 
konnte, wird auch mit dieser EP glücklich. 

Gregor Kessler 


THE PERCOLATORS - In Orbit 7" (Mental Disorder) 

"In Orbit" ist die inzwischen zweite 4-Track-EP einer Garagen 
Band aus dem Ruhrgebiet, die von Cramps über Seeds bis zu Ra- 
mones ein breites musikalisches Spektrum abdeckt. Der Hit der 
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EP scheint mir nach mehrmaligen Hören und trotz 
wechselnder Vorlieben "Where’s Captain Kirk?" zu 
sein. Inclusive Protonengefechte, Spacegitarre und 
dieser Rockabilly Stimme des graziös benannten Sän- 
gers Horrible Hein Blöd wird es dem Titel noch am 
ehesten gerecht. Doch auch "Kiss Of The Werewolfe" 
bringt eine Menge Spaß, in dem es frühen Californien 
Punk wie Circle Jerks oder T.S.O.L. mit Cramps schen 
60's Trash verquirlt. Das schönste jedoch an den Per- 
colators ist, daß sie sich selbst so wenig ernst nehmen, 
nicht verbissen an ihrer Karriere als Retter der musika- 
lischen Weltkultur arbeiten und diese Attitude auch 
unverhohlen durchschimmern lassen. Obwohl Perco- 
lators bestimmt nichts neues machen und wohl auch 
nie machen wollten, beschehrt die Vielfalt der Einflüs- 
se, Spielweisen und Vorlieben den Vier doch einen 
eigenen Sound, der zum Glück noch weit entfernt ist 
vom Perfektionismus jener Bands, die wissen, was sie 
wollen und zudem auch noch, wie sie es erreichen 
können. 

Gregor Kessler 


PARADISE LOST - Icon (Music For Nations/IRS) 

Mit ihrer mittlerweile vierten LP werden die fünf 
Briten ihren weltweiten Durchbruch erreichen. Bereits 
ihr einziger Gig zur Präsentation der Scheibe im Stutt- 
garter Longhorn war mit 1.600 Besuchern ausverkauft. 
Die 13 Songs entwickeln sich mit zunehmender Hör- 
dauer zu echten Killern. Sänger Nick Holmes singt 
nicht mehr in unteren Tonlagen,was den Melodien 
spürbar gut tut, zudem ist die Produktion von Simon 
Efemy sehr transparent und fett zugleich. Musikalisch 
haben sich PARADISE LOST enorm weiterentwickelt 
und wirken wie eine harmonische Einheit. Herausra- 
gend an dieser famosen Scheibe sind "Embers fire"/ 
"Joys of the emptiness"/"Dying freedom"/"Widow" 
und "True belief". Neben CATHEDRAL zählen 
PARADISE LOST zum absolut besten, was England 
in den Neunzigern im härteren Rockbereich hervorge- 
bracht hat. 
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Mario Umbach 


PEARL JAM - Same (Epic/Sony) 

Der heißerwartete Nachfolger ihres Platinsellers "Ten" 
fälltüberraschend stark aus, dadie Band den Sound des 
Debuts nicht neu aufgewärmt hat. Stattdessen bietet 
man abwechslungsreiche Songs, die von Balladen 
("Daughter"/"Elderly woman...") über Midtemposongs 
("Dissident"/"Animal") bis hin zu wilden Rockern 
("Go"/"Leash"/"Rats") reichen. Den Höhepunkt an 
kontrolliertem Lärm erreicht man in dem Song "Blood", 
wo die Band förmlich explodiert. Ein überaus gelunge- 
ner Nachfolger ihres Debuts, mit dem die Band weitere 
Fans gewinnen wird. 

Mario Umbach. 


JUDGMENT NIGHT - Soundtrack (Epic/Sony) 
Immer häufiger werden in letzter Zeit gerade angesag- 
te Bands für Filmsoundtracks engagiert, wobei sie 
sogar Exklusivstücke darauf präsentieren. Diese Pro- 
dukte werden Monate vor dem Filmstart unter großem 
Werbeaufwand veröffentlicht und sollen die Filme 
letztlich pushen. So wurde im letzten Jahr der Film 
"Singles" in den USA ein relativer Flop, während der 
Soundtrack wegging wie warme Semmeln. Das glei- 
che Schicksal erlitt der Schwarzenegger-Film "Last 
actio hero", welcher ebenfalls floppte (wohl relativ 
gesehen; die Red.), dessen Soundtrack hingegen enor- 
me Umsatzzahlen verbuchen konnte. Was den Film 
"Judgment night" angeht, muß abgewartet werden, da 
er zur Zeit dieser Kritik noch nicht angelaufen ist. 
Eigentlich handelt es sich hierbei um nichts anderes, 
als um gewöhnliche Sampler mit Exklusivmaterial. 
Auf "Judgment night" hingegen sind elf originelle, 
innovative Rock/Hip hop-Fusionen vertreten, die ih- 
resgleichen suchen. Herausragend ist dabei bereits der 
Opener HELMET/HOUSE OF PAIN mit "Just ano- 
ther victim". Der zweite Song "Fallin" von TEENAGE 
FANCLUB/ DE LA SOUL hingegen fällt total ab. 
Danach kracht es mit Ausnahme des Schlaflieds "I love 
you Mary Jane" von SONIC 
YOUTH/CYPRESS HILL 
ohne Ende. LIVING CO- 
LOUR/RUN DMC, BIOHA- 
ZARD/ONYX. Danach flie- 
gen die Scheiben aus den Fen- 
sterrahmen, denn ICE-T hat 
die Ehe mit SLAYER wohl in 
der Hölle geschlossen und 
Satan war der Trauzeuge, die 
Folge: "Disorder", ein Killer 
vor dem Herrn! FAITH NO 
MORE/BOO-YAA TRIBE 
bringen danach wieder Melo- 
dien und Keyboard ins Spiel. 
MUDHONEY/SIR MIX A 
LOT, PEARL JAM/CY- 
PRESS HILL, DINOSAUR 
JR/DEL THE FUNKY HO- 
MOSAPIENS und THERA- 
PY ?/FATAL bieten ebenfalls 
herausragende Stücke mit 
genialen Hip Hop/Rock-Cros- 
soversounds. 

Mario Umbach 


MIKE GUNN/SMILE 69 - 
Split 7" (Double Naught 
Records) 

Studiert man unseren diesma- 
ligen Mike Gunn Artikel 
zuvor gründlich, fühlt man 
sich beim Lesen der Thanks 
Liste dieser Split-7" fast wie 
an Weihnachten beim Essen. 
Es hagelt bekannte Namen 
und in wohlvertrauter Umge- 
bung läßt es sich freilich bes- 
ser genießen. "Clueless" von 
Mike Gunn schlägt wieder 
dumpf auf die Magengrube, 
wenn auch der Anästhesist 
diesmal nicht ins Studio mit- 
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gekommen zu sein scheint. Schadel Smile 69 spielen 
mit ' Alisa' auf und gewinnen, zumindest auf dieser 7", 
knapp vor den Freunden. Wer sich Steel Pole Bathtubs 
Hochzeit mit Unsane an der Ecke 1313, Mockingbird 
Lane - Elmstreet vorstellen kann, weiß vielleicht was 
ihn erwartet, nachdem er sich von dieser geistigen 
Strapaze erholt hat. 

Gregor Kessler 


DAISY CHAIN - Married Girl 7" (Vince Lombardy) 
Hamburgs sonstige Garage Hard Rocker besinnen sich 
mit dieser dreiliedrigen Single auf Vincent Lombardys 
Label ganz auf ihre 6Ts Wurzeln zurück. "Married 
Girl" ist ein kleiner surfiger Ohrwurm mit diesem 
Oohoohoho-Refrain zum Mitsingen und Jani Egloff 
singt schön, wie auf "Before You Go". Poppiger als 
man die Band sonst gewöhnt ist, und für meine Ohren 
auch besser. Noch besser wird es auf Seite 2 mit zwei 
orgelgetränkten Garagenhauern. Insgesamt eine feine 
Single, mit den besten Daisy Chain Stücken, die ich 
bisher hören durfte. Um Längen besser aufgenommen 
und inspirierter gespielt als die LP von vor ein paar 
Jahren. 

Gregor Kessler 


BIG CHIEF - Mack Avenue Skull Game (Sub Pop/ 
EFA) 

Was in Big Chiefs Anfangstagen von Necros Freunden 
möglicherweise noch mit zweifachem Schlucken hin- 
genommen werden konnte, der Wandel von B. Henss- 
ler nach Jahren als Kultfigur und später folgenden 
Jahren als Enttäuschung der HC Bewegung Anfang der 
80er zum Protagonisten des langhaarigen Detroit 
Grunge Rockers, erfordert mit "Mack Avenue Skull 
Game" entweder einen mehrstündigen Schluckauf oder 
schmerzhafte Anstrengungen, die evtl. in einer Ver- 
schiebung des musikalischen Horizonts resultieren 
könnten. Nachdem man auf "Face" noch einmal repro- 
duzierte, zu was man mit "Drive It Off" geworden war, 
nachdem man mit "Brand Product" vergeblich ver- 
suchte per Disco-Schock-Verfahren klarzumachen, daß 
man einen kräftigen Richtungswechsel vorgenommen 
hatte, wäre inzwischen der wohl günstigste Moment 
einer Namensänderung erreicht. Nicht das eine schlüs- 
sige Ausführung der "natürlichen" Entwicklung Big 
Chiefs mit dieser CD unmöglich gemacht worden wäre 
(im Gegenteil, denn was läßt sich schon besser als 
Entwicklung darstellen als - mehr oder weniger - kon- 
tinuierliche deutlich unterscheidbare Stile?), doch 
"Mack Avenue Skull Game" ist wirklich ein völlig 
neues Kapitel! Big Chief haben George Clinton inzwi- 
schen vollständig inhaliert, Bill Clinton vermutlich 
schon ausgestopft und behängen ihre Instrumente mit 
Schrumpfköpfen von Ice-T und Tina Turner. In 18 
Lektionen erzählt man Detroit von unten. Freilich ganz 
anders als früher. "Mack Avenue Skull Game" sollte 
eigentlich ein erfundener Soundtrack, zu einem noch 
zu erfindenden Film sein. Ohne Filn ist es eine Stadt- 
rundfahrt durch Detroits Schwarzen-Ghettos, Arbei- 
terviertel und Mittelklasse-Verlogenheiten. 

Gregor Kessler 


CROWBAR - Same (Pavement Music/IRS) 
Depessiver, schwerfälliger, zähfließender Heavy- 
Doom ohne Soli, so könnte man die Musik des Quar- 
tetts aus New Orleans charakterisieren. Die mittler- 
weile zweite Scheibe nach dem sehr guten Vorgänger 
"Obedience through suffering" klingt musikalisch 
versierter, zudem haben sich hier und dort ein paar 
Melodien eingeschlichen. Produziert hat das ganze 
Phil Anselmo, bekannt als Frontmann der texanischen 
PANTERA. CROWBAR besingen das Ende der Welt, 
die allgemeine Depression in Folge der weltweiten 
Rezession, sowie über Selbstmord, Paranoia und übers 
Trinken. Live klingen sie so,als wollten sie mit ihrem 
ungeheueren Sound Mauern zum Einstürzen bringen. 
Und wenn der 3 Zentner-Bassist Todd Strange dann 
auch noch die Speckrolle unter dem Kinn schwingen 
läßt und dabei einen fies tödlichen Blick ins Publikum 
wirft, ist eh jeder sprach- und machtlos. Kurz: 
CROWBAR’s Musik hilft, aufgestaute Wut abzubau- 
en. 

Mario Umbach. 


EYE HATE GOD - Take As Needed For Pain 
(Century Media/SPV) 

Ebenso wie ihre Freunde von CROWBAR kommen 
auch EYE HATE GOD aus New Orleans und auch sie 
zelebrieren den Weltuntergang in Form der abgefah- 
rendsten, lärmigsten und krankhaftesten Musik. Vom 
ersten bis zum letzten Ton wird man von Feedback, 
getuneten Gitarren und heiserem Geröchel als Gesang- 
sersatz begleitet. Drogen werden ebenfalls ins Spiel 
gebracht, indem die Band auf dem Booklet der CD den 
Genuß von täglich mindestens einem Joint und wö- 
chentlich einem LSD-Trip empfiehlt. Zur Bewußtsein- 
serweiterung, versteht sich. Herausragend an diesem 
göttlichen Teil sind "Sisterfucker Pt.Two"/"Blank"/ 
"Crimes against skin" und "Kill your boss". Der per- 
fekte Soundtrack über die Lebensumstände der Neun- 
ziger Jahre und ihre marode und kranke Gesellschaft. 
Mario Umbach. 


MELVINS - Houdini (Atlantic/WEA) 

Nun sind auch die MELVINS nach vier LP' s, einer EP, 
diversen Singles und drei Solo-EP's zu einem Major 
gewechselt. Das Resultat ist die eingängigste und 
melodischste bislang und dürfte einen Durchbruch auf 
breiterer Ebene ermöglichen. Viele der 13 Songs sind 
zwar MELVINS wie gewohnt, doch sind die Songs 
kürzer, kompakter und eingingiger. Herausragend sind 
jedoch die für die Band untypischen Songs wie "Liz- 
zy"/"Honey bucket"/"Set me straight", sowie "Copa- 
che". Ihr Meisterwerk vollbringt die Band jedoch bei 
einer KISS-Coverversion von "Going blind". Spitzen- 
klasse. 

Mario Umbach. 


V.A. - This Is Art Do7" (Radiation Records) 

Via Spanien erscheinen auf dieser extrem aufwendig 
gestalteten Doppelsingle (dreifach aufklappbar) vier 
Hoboken Bands mitteilweise unveröffentlichten Songs. 
So spielen Yo La Tengo beispielsweise eine gemüt- 
lich-krachige Version eines der schnellsten Stücke der 
vorletzten LP, "Some Kinda Fatigue". Interessant, 
wenn auch nicht unbedingt besser als die LP-Variante. 
Lovechild sind die eigentlichen Gewinner dieser 
Doppelsingle mit einem neuen Song von City Slangs 
Busen Star N°1, Rebecca Odes. Das Stück heißt 
"Erotomania" und hat alles, was wir alle an Lovechild 
so sehr lieben. Eine wundervolle Melodie, die in der 
ersten Hälfte ausschließlich von Baß, Schlagzeug und 
Rebeccas kindlich-naiver Verlockungsstimme getra- 
gen wird. Doch zur dritten Strophe schlägt Alan Licht 
endlich zu und haut uns ein paar Lärmriffs um die 
Ohren, daß es eine Freude ist. Könnte ich jeden Tag 
zehnmal hören. Cell spielen, soweit ich das überblic- 
ken kann, ebenfalls ein neues Stück mit Namen "Blue 
Star" in etwas ekeliger midtempo, spät-70er Hard 
Rock Manier. Eine Band, die ich zuvor noch nicht 
kannte, sind Vineland, die miteinem Stück ihres ersten 
Demos, "Beholden", vertreten sind. Der Sänger klingt 
ein wenig wie Kobain, wenn er stimmlich auch nicht so 
hoch kommt, doch das Stück ist recht ordentlicher 
Gitarren Stoff mit ziemlich dichtem Sound und einer 
Brise Noise. Insgesamt schöne Sache. Schon wegen 
der Aufmachung und Lovechild. 

Gregor Kessler 


FIT & LIMO - Play Incredible String Band 7" 
(Lollipop Shop) 

Ein Label, benannt nach Fred Cole’s Sechziger Band, 
kann nicht ganz schlecht sein. Eine Band, die von 
ganzen Herzen versucht, einer englischen Folklegende 
zu huldigen, natürlich auch nicht. Zumal, wenn sich 
diese Hommage ähnlich einzigartig, gefangennehmend 
und faszinierend ausnimmt, wie die Originale der vier 
Stücke. 

Fit & Limo packten ihren Instrumentenpark ein und 
machten ein Wochenende Ferien auf dem Blocksberg. 
Nach Hause gekommen sind sie mit ihren persöhnli- 
chen Versionen von "This Moment", "Come With 
Me", "Three Is A Green Crown" und "Chinese White", 
einer fesselnden Zeitreise zurück in die Welt der Incre- 
dible String Band. Ein Universum voller unterschwel- 
liger Zufriedenheit ("This Moment", vielleicht der 
schönste Song dieser 7"), mittelalterlicher Spartanik 


("Come With Me"), buddhistischer Verklärtheit ("Three 
Is A Crown") und orientalischer Zufriedenheit ("Chi- 
nese White"). Mit ihrem wundervoll-psychedelischen 
Cover wird diese EP zu einem wahren Schmuckstück 
und mit ihrer Spielzeit von einer 1/4 Stunde zu einer 
wirtschaftlich sinnvollen Investition. Was kann man 
mehr von 7 Inches Vinyl erwarten? 

Gregor Kessler 


COSMIC PSYCHOS/VERTIGO - Split 7" (Hippy 
Knight) 

Australiens Hau-drauf-und-weg Trio spielen zusam- 
men mit Vertigo auf, dem amerikanischen low-fuck- 
punk-rock Idol (? - oder so ähnlich) der 80er, Tom 
Hazelmyer, Ehre zu erweisen. Cosmic Psychos ent- 
schieden sich fiir "Garbage Rock" und haben genau das 
erreicht, was man sich unter Halo Of Psychos vorstellt. 
Ebenso schnell wie das Original, jedoch etwas weniger 
schräg unter Hinzunahme der gewohnten breiten Riffs 
und des Überrollbügel Rhythmus. Schöne Version! 
Vertigo spielen "You Get Nothing", in das sie sich 
engagiert hineinsteigern, mit Psychogitarren, harten 
Drums und verrückten Timingwechseln. Wie immer 
bei Hippy Knight ein paar auf buntem Vinyl, diesmal 
blau. Für Fliegenfreunde eine gute Sache. 

Gregor Kessler 


ZALLY B. STONED - Same (Demo/Eigenvertrieb) 
Gerade mal ein Jahr existiert die junge Formation 
ZALLYB.STONED, und was sie mittlerweile zustan- 
debringen, sah man bei ihrem überzeugenden Auftritt 
im Saarbrücker Ballhaus im Herbst dieses Jahres, wo 
das Quintett trotz mangelnder Liveerfahrung positiv 
überraschen konnte. Auch musikalisch sind die fast 
ausnahmslos tätowierten Burschen erstaunlich homo- 
gen. Die Songs "Soundtrack"/"Be aware"/"Glowing 
eyes" und "Smoke" fräsen sich mit straighten Power- 
gitarren, wummerndem Bass und peitschenden Drums 
direkt ins Gehör, darüber brüllt Sänger Axel seine 
rauhen und aggressiven Vocals. Gelungenes Debut. 
Mario Umbach. 


MY SISTERS MACHI- 
NE - Wallflower (Chame- 
leon/WEA) 

Die Seattle-Rocker liefern 
mit ihrem zweiten Album, 
daß der starke Vorgänger 
bei weitem keine Eintags- 
fliege war. Musikalisch sind 
die Fünf gar noch besser 
geworden, was Songs wie 
"Broken land"/"Fear" und 
insbesondere die überra- 
gende Midtempo-Ballade 
"Empty room" eindrucks- 
volldemonstrieren. Obsich 
MY SISTERS MACHINE 
jedoch gegen ihre über- 
mächtigen Konkurenten 
wie ALICE IN CHAINS, 
SOUNDGARDEN, 
PEARL JAM und NIRVA- 
NA behaupten werden, ist 
ungewiß. Musikalisch brau- 
chen sie sich mit Sicherheit 
nicht vor ihnen zu verstec- 
ken, denn dazu haben MY 
SISTERS MACHINE ein- 
fach zu gute Songs. 

Mario Umbach 


NIRVANA - 
(Geffen/WEA) 
Diesen Mut hätte ich Co- 
bain & Co nicht mehr zuge- 
traut, denn die neue Schei- 
be orientiert sich wieder 
stark am Debut "Bleach". 
Zwar sind mit "Serve the 
servants", "Heart-shaped 
box", "Rape me", "Dumb", 
"Pennyroyal tea" und "All 


In Utero 


apologies" gewohnt eingängige Nirvanasongs vertre- 
ten, jedoch ballert der Rest der 13 Songs noisemäßig 
ab, was den Mainstream-Hörer mit Sicherheit Frack- 
sausen verursachen wird, und das ist gut so, wird sich 
Cobain bestimmt auch gedacht haben. Witzigster Song 
dieser starken Scheibe ist schlieBlich "Frances farmer 
will have her revenge on Seattle". In diesem Sinne: 
Hoch die Tassen. 

Mario Umbach 


SELF MUTILATION - V.A. Vol.3 7" (Hippy Knight) 
Der inzwischen dritte Teil der australischen Selbstver- 
stümmelungsserie präsentiert unter weiterhin unappe- 
titlichen Cover Unveröffentlichtes von Seaweed, Stump 
Wizard, Vertigo und Nunbait. Vertigo spielen baßlos 
und mit zwei Gitarren den Flesheaters Hit "Shallow 
Water" nach, was gelungen in einem neuen Vertigo Hit 
resultiert. So straight hört man sonst die drei selten. Die 
einzige down-under Band, Nunbait, nehmen sich den 
Bastards mit "Shit For Brains" an, und wenn da nicht 
dieser einprägsame Refrain wäre, hätte man Schwie- 
rigkeiten zu erkennen, daß es sich um eine Coverver- 
sion handelt, was natürlich positiv zu vermerken ist. 
Nunbait behandeln ihre Instrumente weniger extrem 
als die beiden Ex-Bastards, gewinnen dem Stück 
ungeahnte Songqualitäten ab, die jenseits von bloßer 
Brutalität liegen und sind somit dankbare Interpreten. 
Die etwas schwächere zweite Seite öffnet mit Stump 
Wizards, die mit einem relativ kurzen und dennoch 
langweilenden Instrumental ("Fire"), zu den Verlie- 
rern dieser ansonsten grundweg zu empfehlenden 
Compilation werden. Zum Schluß lassen Seaweed 
noch eine hübsche "Selfish" live-Version hören. Wie 
schon Teil eins und zwei ergänzt auch Volume 3 den 
musikalischen Inhalt mit schriftlichen Informationen 
zu den vier Bands und Stücken. Auch auflila Plastik zu 
haben. 

Gregor Kessler 


THE OVERCOAT - A Touch Of Evol (Music 
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Maniac/RTD) 

Timothy Gassen ist ein fleißiger Mensch, schreibt 
Bücher und Fanzines, dreht Videos, stellt Compila- 
tions zusammen und nebenbei spielte er in seiner Band 
The Overcoat, die sich nicht erst auf ihrer zweimona- 
tigen Europatour 1992 einen Namen als eine der kraft- 
vollsten Garage-/Psychbands der 90er erspielt hat. Mit 
ihr veröffentlicht Tim seit “86 ziemlich regelmäßig 
Platten, von Singles- und Compilations-Beiträgen ganz 
zu schweigen. "A Touch Of Evol" ist inzwischen sein 
sechstes Album und ich stehe nicht alleine, wenn ich 
behaupte, das es bisher auch sein bestes geworden ist. 
Durch das orgelgetriebene Titelstück über das baroc- 
ke, spinettdominierte "Gonna Lose" und psychedeli- 
sche Popedelsteine ("Kiss The Tears") mit verwirren- 
den freak-out Teilen bis zu schnellen Punkern ("It 
Ain't True") ist schon die erste Seite alleine eine ab- 
wechslungsreiche Reise durchs Land der Overcoat. 
Auf Seite 2 geht es weiter, unter anderem mit einer 
hübschen "Take It as It Comes" Version, die Tim be- 
stimmt nicht schwer gefallen sein wird, als jemand, 
dessen Stimme ständig mit Jim Morrison verglichen 
wird. Mir persönlich gefallen die Overcoat am besten 
mit ihren antik angehauchten Stücken, wie dem schon 
erwähnten "Gonna Lose", oder "Summer’s Lost" auf 
Seite 2. Eine abwechslungsreiche Platte und eine per- 
fekte Ergänzung und Bereicherung für Music Maniac, 
die der Band zum ersten Mal einen weltweiten Vertrieb 
sichert, der sicherlich beide Partner zufrieden stellen 
wird. 

Gregor Kessler 


SENTRIDOH - The Mysterious Sentridoh EP 7" 
(Little Brother) 

Gleich sechs neue Obskuritäten schickt uns Lou via 
Canada’s Little Brother Records, und wenn man be- 
denkt, daß es sich hierbei nicht um Früh-, sondern um 
neue Aufnahmen handelt, ist es wirklich mysteriös, 
was auf dieser EP zu hören ist. Zumindest mit seinem 
Soloprojekt scheint Barlow zu keiner Veränderung 


Emmylou Harris etc.) 


<<<<<<<<<<<<<<<<<<<< 0lLLLlL0LLLLLLLLLLLA 


48 


»Satisfied Mind« LP/CD 


Ein weiterer Höhepunkt dieser großartigen Band. Ihr 
»zwischendurch« Akustikalbum mit Peter Buck (REM), Mark 
` Lanegan (Screaming Trees), Ivan Kral (Patti Smith) enthält 

ausschließlich Coverversionen (Nick Cave, Robert Forster, 
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bereit, halt fest am rumpelnden vier- bis zwei Spur 
Kellersound, der lo-fi-ness Rekorde purzeln läßt und 
manchmal auch tiber Songleichen geht. "Good In 
Others" ist vollständiger Müll. "The Spirit That Kills" 
ist erträglich, wenn auch nur, weil die Instrumentie- 
rung hier größtenteils aus einem undefinierbaren, lei- 
sen Brummen besteht. "Weakness Is the Secret" ist 
ebenfalls hörbar, mittypischen Viersaiten Geschruppe 
und Topfschlagen-Drums. Besser wird es nach dem 
Wenden, wenn Barlow mit "dead heroes are perfect 
heroes. Noone told me how to kill" ("Noone Taught 
Me") ein wenig nachdenklich und natürlich auch trau- 
rig wird. "No Matter What" schließt dann fast zu Hö- 
hepunkten der beiden Shrimper Tapes auf, mit der 
ewigen Schunkel-1 Akkord-Gitarre, die manchmal 
Berge versetzt. "No matter what has happend. You can 
rise above this. Not tomorrow. But today!". Kleine 
Trostspender mit Langzeitwirkung. 

Gregor Kessler 


TYPE O NEGATIVE - Bloody kisses (Roadrunner/ 
IRS) 

Peter Steele haßt alles und jeden, hat keine Freude am 
Leben und ist immer schlecht drauf. Musikalisch hater 
mit "Bloody kisses" Kultstatus erlangt. Düstere melo- 
diöse Rocksongs mit Keyboard und markerschüttern- 
den Chören, die genau wissen, wo sie dich packen. 
Dieses 14 Songs beinhaltende Opus könnte in die 
Analen des 90er Rock eingehen. Zur Zeit der Nieder- 
schrift dieser Review ist "Bloody kisses" gerade in die 
nationalen dt. Charts eingestiegen!! Sensationell. 
Mario Umbach 


ENTOMBED - Wolverine Blues (Earache/RTD) 
Die ehemaligen Death-Rocker aus Schweden haben 
mich bislang überhaupt nicht interessiert, doch mit 
diesem Album ließen sie selbst mich aufhorchen, denn 
musikalisch hat sich viel zum Positiven hin gewandelt. 
Die Songs sind langsamer und melodischer geworden, 
die Riffs klingen noch bedrohlicher, weil langsam und 
schwer, dazu gesellt sich die 
kaputte Stimme des versof- 
fenen Sängers. Kult! Klingt 
irgendwie nach langsamen 
SLAYER, erinnert mich aber 
auch stark an CROWBAR 
mit sonorem Organ. 

Mario Umbach. 


TAD - Inhaler (Giant/Me- 
chanic/BMG) 

Aus dem Weg, jetzt kommt 
TAD! Der Mann, der Seatt- 
les Musikgeschichte von 
Beginn an musikalisch ent- 
scheidend mitgeschrieben 
hat, mußte viele Hürden aus 
dem Weg räumen und lange 
warten. Nun hat er seine ver- 
diente Chance erhalten und 
in Form seines Majordebuts 
"Inhaler" vollkommen ge- 
nutzt. Musikalisch wurde(n) 
TAD von Platte zu Platte 
immer besser uns so sind sie 
auch mit "Inhaler" erneut 
einen gewaltigen Schrittnach 
vorne gegangen. Alle der elf 
Songs sind aufeinemähnlich 
hohen Levelundkommen wie 
Trucks angerollt. Außerdem 
hat man bei dem Song 
"Luminol" sogar ein Key- 
board am Start. Ebenfalls sehr 
originell ist der letzte Song 
"Gouge", der als einziger 
Titel das Prädikat Powerbal- 
lade verdient. Alle anderen 
zehn Nummern (inklusive 
"Luminol") krachen ohne 
Ende und walzen mal wieder 
in bandtypischer Manier al- 
les weg, was in diesem Jahr 
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an der Heavyfront so aufgekreuzt ist. Der 150 Kilo- 
Brocken braucht sich eh vor niemandem zu verstec- 
ken, doch nun ist er auf der Überholspur und ihn davon 
wegdrängen zu wollen, ist meiner Ansicht nach voll- 
kommen sinnlos. Musikalisch wie textlich hat man 
sich den Frust über die letzten beiden Jahre (die Band 
lag aufgrund dubioser Vertragsklauseln und Unfällen 
zwei Jahre auf Eis) von der Seele geschrieben, und 
ebenso aggressiv klingen die neuen Songs auch. Fazit: 
"Inhaler" ist die beste TAD-Scheibe, die es je gab und 
zeigt einmal mehr, daß angeschlagene Musiker immer 
noch am stärksten kontern, vor allem dann, wenn man 
nicht mehr mit ihnen rechnet. Für mich ganz klar die 
Platte des Jahres. 

Mario Umbach 


CRYSTALIZED MOVEMENTS - Revelations From 
Pandemonium LP (September Gurls) 

Wer keine Lust hatte, eine der besten Gitarren-Psych 
Platten dieses Jahres auf CD zu kaufen und auch nicht 
viel Geld fiir eine der 154 Twisted Village Originale 
ausgeben wollte, die auch noch einen Pressfehler hat- 
ten, sieht sich jetzt erlöst. Denn September Gurls tun, 
was irgendjemand mit offenen Ohren und Sinn fiir 
Asthetik tun muBte: "Revelations From Pandenium" 
auf Vinyl veröffentlichen. Freilich eine willkommene 
Gelegenheit, dieser schwer überzubewertenden Platte 
Gerechtigkeit widerfahren zu lassen, denn Crystalized 
Movements waren (ja, leider!) zum einen die zugäng- 
lichste Twisted Village Band, zudem jedoch auch noch 
die herausragendste. "Revelations..." bietet in zehn 
Stücken schmerzendes Gitarrenfeedback und süße 
Melodien, dunkelsten Pessimismus und verheisungs- 
volle Hoffnungsschimmer. "This Dimming Today", 
welches auf das leichte Gitarrenintro "An Explana- 
tion" folgt, gehört mehr zu den beiden erstgenannten 
Kategorien: verschwimmende Gitarrenstürme in fast 
gemächlichen Tempo über fremd anmutendem und 
beunruhigendem Voodoogetrommel schafft nicht 
gerade Kaminstimmung. Man schleppt sich durch fünf 
Minuten "Slid", wiederum mit einem dichten Gitarren- 
drone, bis zu einem Spacemen 3 Finito. "In The Open 
World" schlägt ein höheres Tempo an, rockt fast ein 
wenig, wenn nicht Rogers lethargische Stimme wäre. 
Ein Stück, das zweifellos auch "Sister" oder"E.V.O.L." 
zu einer (noch) besseren Platte gemacht hätte. Nahezu 
fröhlich geht es in "August Arising" zu. Wenn man um 
ein paar Ecken denken möchte, ein verspäteter Grund, 
weshalb Rebecca Odes schon bei Forced Exposure 
arbeitete. Soll eigentlich nur heißen, daß mich das 
Stück an Lovechild denken läßt. Auch auf Seite 2 
warten einige dunkle Schönheiten. Etwa das melan- 
cholische "Knowing The Sunshine" oder knapp elf 
Minuten "Good Evening Silence", das natürlich alles 
andere bietet, nur nicht das, was der Titel verspricht. 

"Revelations From Pandemonium" ist eine wichtige 
Platte. Nicht, weil sie innovativ wäre oder weil sie als 
solche nie offiziell anerkannt werden wird. Sie ist 
wichtig, weil sie einzigartig ist in ihrer Stimmung, weil 
hier in dieser Beziehung alles stimmt und weil sie 
vielen Menschen sehr viel geben kann. 

Gregor Kessler 


SHANE FAUBERT - San Blass CD (Music Maniac/ 
RTD) 

Im letzten Jahrzehnt trat Shane Faubert als wichtiges 
Mitglied der Cheepskates auf, etablierte sich jedoch 
gleichzeitig als ernstzunehmender Songwriter auf So- 
loveröffentlichungen. Mit "San Blass" festigter diesen 
Ruf entscheident, ja sichert sich mit diesen 16 ruhigen 
Stücken voller fragiler Sensibilitäten gar einen Platz in 
den vorderen Reihen. "San Blass" deckt den Mantel 
der Schönheit über dunkle Verzweiflung und hoff- 
nungslose Romantik. Jedes Stück ist eine kleine Erlö- 
sung auf dem steinigen Weg durch einen Stapel zu 
besprechender Neuerscheinungen. Insgesamt betrach- 
tet eine willkommene Oase der Ruhe und Besonnen- 
heit. Wie alle wichtigen und herausragenden Solo- 
künstler beschert uns Shane mit dieser CD ein kleines 
Universum, bestehend aus einem kaleidoskopartigem 
Muster verschiedener Gefühle und Wahrnehmungen. 
Es gibt viel, an das diese Reise denken läßt. Stimmlich 
an einen jammernden Neil Young und bezüglich der 


Instrumentierung an einen im reich bestückten Instru- 
mentenpark geschickt auswählenden Jeff Kelly. Ich 
persönlich liebe das fremdartig klingende "Edgewise" 
ebenso wie das melancholische "How Long" oder die 
Donnovan’sche Lagerfeuerromantik in "Late For Tea". 
Ein großes Album, das in seiner unspektakulären 
Schönheit vermutlich nur sehr niedrige Wellen schla- 
gen wird und dennoch für viele zum verläßlichen 
Freund wird. 

Gregor Kessler 


SNOW BUD & THE FLOWER PEOPLE - Bonghit 
7" (T/K Records) 

Dies ist ein Seitenprojekt eines Napalm Beach Men- 
schen (Chris Newman) und dem ex-Wipers/später 
Napalm. Beach Drummer (vgl. "Is This Real?") Sam 
Henry, der hier Gitarre und Orgel spielt. Zum ersten 
Mal hörte ich von Snowbud durch Andrew Loomis auf 
Dead Moons erster Deutschland Tour, da er eine zeit- 
lang in dieser Band Schlagzeug spielte, was auch auf 
der vor ca. zwei Jahren erschienenen Snowbud live- 
CD auf Dreamhunter dokumentiert wurde. Inzwischen 
wurde Andrew von Lance Paden ersetzt, vermutlich 
weil er den anderen beiden nie was zu trinken übrig 
gelassen hat. Nach dieser Einleitung ist es nicht ver- 
wunderlich, daß "Bonghit" eigentlich ein Napalm Beach 
Stück ist und hier nur weniger hart und mehr psyche- 
delisch interpretiert wird. "Cryin’ Time Is Over" wur- 
de irgendwo mit Country Joe & The Fish verglichen, 
erinnert mich allerdings an eine interessante Verstüm- 
melung eines Beat Stückes mit Wah-Wah und Jahr- 
marksorgel. Wie alle Tim Kerr Veröffentlichungen 
limitiert/numeriert und auf buntem Vinyl. 

Gregor Kessler 


SUNDIAL - Libertine (UFO Records/SPV) 

Mit ihrer fünften Platte (drei Maxis, zwei Lp’s) präsen- 
tiert sich die englische Band Sundial von ihrer absolut 
besten Seite. Während die ersten beiden Platten zwar 
ebenfalls stark zum Abdriften geeignet, aber weniger 
hart waren, geht das neue Album geradewegs in härtere 
Regionen. Einerseits spielt die Band von ihrem Sound- 
gerüst her eine Art psychedelischen Disco-Pop-Rock, 
der von wunderbarem Gesang begleitet wird, anderer- 
seits erscheint immer wieder dieser psychedelisch- 
rockige Gitarreneinsatz, der dem Sound seine Eigen- 
ständigkeit und Härte verleiht und ihn dadurch weit 
von bisher Gehörtem abhebt. Super Disco-Grunge- 
Rock zum Träumen, Tanzen und Fliegen, irgendwo 
zwischen Big Chief, Pink Floyd, Monster Magnet und 
Frankenstein, einfach klasse. Meines Erachtens schu- 
fen Sundial mit "Libertine" eines der besten Alben des 
Jahres 1993. 

Boris Nicolay Bühler 


HAWKWIND - It Is The Business Of The Future 
To Be Dangerous (Castle Communications/IRS) 
Hawkwind wechselten schon von jeher zwischen Space- 
und Hardrock hin und her und hatten seit ihrer Grün- 
dung 1969 schon immer eine stete Fangemeinde im 
Rücken, was wohl auch mitentscheidend dafür gewe- 
sen sein mag, daß die Band noch immer existiert. Von 
dem Ur-Mitgliederstamm ist nur noch Dave Brock 
dabei, der allerdings auch Hawkwind gegründet hat. 
Ich glaube kaum, daß er die kompletten Bestzungs- 
wechsel noch in seinem Kopf ordnen könnte, würde 
man ihn danach fragen. Nimmt man die neue LP, so ist 
der Stand der Dinge ein ruhiger, monotoner Elektro- 
nikklangteppich, der den Zuhörer entweder zuwabert 
oder ihm eine sinnenöffnende Atmosphäre verschafft. 
Kommt darauf an, wie man zu dieser Musik steht. Hip- 
piemusik eben. Geht in Ordnung. Im zweiten Teil der 
Platte kommt dann verstärkt Rockinstrumentierung 
zum Vorschein, was den Rahmen natürlich wieder mal 
merklich aufweitet. Hawkwind kann man meiner 
Meinung nach wieder wunderbar ertragen (heutzutage 
nennt man solche Musik Trance- oder Ambient-Mu- 
sik, Begriffe, die natürlich nicht neu, sondern auch 
schon beinahe so alt wie Hawkwind sind), da die Band 
weitaus frischer wirkt als der ganze GrungeCoreKram. 
Musik isthalteine schnelle Kulturrichtung, die schnell- 
ste und dominanteste überhaupt. 

Mingo Diener 


FACTS ABOUT RATS - I Don't Wanna Get Invol- 
ved With You 7" (Stanton Park) 

Wer wissen will, wie die 100%igen spät-70er Punk- 
Rock Fans in Boston klingen, kann schlechteres tun, 
als sich diese Single zu kaufen. Facts About Rats 
bringen 3 Songs in weniger als fünf Minuten hinter sich 
und so sollte das doch auch sein, oder? "I Don*t Wanna 
Get Involved With You" stammt noch aus Sänger 
Bobby Gaudreaus Zeit mit den Queers und ist alles, 
worauf man als Ramones, Dead Boys, New York Dolls 
oder, um etwas zeitgenössiger zu werden, New Bomb 
Turks Fan hoffen kann: kraftvolle, schnelle Melodie, 
Ohrwurm-Refrain, bratzige Gitarren und zwei Pfund 
gute Laune. Gleiches läßt sich über die beiden Stücke 
der B-Seite sagen, wenn auch "Go Away" nicht ganz so 
überzeugen kann. Des Titelsongs wegen dennoch 
empfohlen. 

Gregor Kessler 


MY DAD IS DEAD/RASTRO - Split 7" (Simple 
Machines) 

Obwohl neue Singles Clubs inzwischen zu Brechrei- 
zungen von Tribute-Samplern aufschließen, kommt 
man gelegentlich doch nicht umhin, welche zu unter- 
stützen. Zumal man bei Simple Machines "Working 
Holiday Club" bisher noch die Möglichkeit hat, Veröf- 
fentlichungen einzeln über besser sortierte Mailorder 
zu erwerben und dem Label nicht unbedingt ein ge- 
zwungener "bitte-sammel-mich"-Duft anhaftet. Im Juni 
koppelte man Mark Edwards diesmal mit Rastro und 
nicht, wie ein paar Jahre zuvor auf Clawfist mit Bastro. 
"Where’s Our Reason" ist brachialer als man Mark 
sonst gewohnt ist. Kein klinisch reiner, unverzerrter 
Guitar/Bass/Drums Sound, sondern fast eine Wand 
voller Gitarren und harter Rhythmen. Eine positive 
Überraschung, die ihm gut steht. 

Die mir zuvor völlig unbekannten Rastro sind die 
zweite positive Überraschung der Single, und was 
kann man schon mehr von 7 Inches Plastik erwarten? 
Vom Feuchtigkeitsgehalt passen die drei Frauen eher 


zu den geliebten früheren MDID Platten, will sagen, 
Rastro spielen trockenen Gitarren Rock mit politi- 
schem Anliegen, der einem ein gutes Gefühl gibt. 
Gregor Kessler 


THE NEEDS - Dvin' On Blue Pepples CD (Henry 
Gaubi) 

Wer sich schon länger fragte, ob Frankreichs beste 
Band , die Vietnam Veteranen, nach den erfolglosen 
Veröffentlichungsversuchen ihres neuen, schon seit 
über zwei Jahren fertig aufgenommenen Albums sich 
entgültig verabschiedet haben, findet auf dieser CD 
zumindestteilweise Antwort. Kein geringerer als Lucas- 
King Of Kronenbourg-Trouble hat die 14 Stücke pro- 
duziert und zusätzlich noch als Gastmusiker gewirkt. 
Doch ist es unfair, diese Review mit einer grundsätz- 
lich nebensächlichen Tatsache zu beginnen, denn die 
Needs schließen auch ohne Namedropping zur franzö- 
sischen Nationalspitze in Sachen versiertem Garagep- 
sych auf. Neben ordentlichen Covern ("City Of Peo- 
ple", "Can Only Give You Everything" & "Monkey 
Island"), gibt es neun ebenso ordentliche Eigenkompo- 
sitionen voller Fuzzguitar, Orgel, Mundharmonika und 
einer Stimme, die Sky Saxon heute gerne noch hätte. 
Gregor Kessler 


THE DEAD MILKMEN - Not Richard, But Dick 
(Hollywood Records/IRS) 

Seit "Belzebubba" habe ich ein Faible für Dead Milk- 
men, da sie in gekonnter Manier Witz, Intelligenz und 
originelle Songstrukturen verbinden. Eine spaßige 
Hitfabrik mit Sinn für Mischung von wunderbaren 
Hooklines und verschrobenen Melodieführungen. 
Leider ist diese Band zu sehr individualistisch, läßt 
sich zu wenig in Schubladen einordnen, als daß sie in 
Deutschland jemals einen Fuß in die Tür bekäme. 
Mingo Diener 


BARKMARKET-Gimmick (Beggars Banquet/SPV) 
Kontrolliert schwerer und harter Undergroundrock mit 
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AD "Answer Machine” LP/CD 


Barbed wire, broken glass and electric 
chairs are just a few ways they ve been 
described The fact is, they're doing what 
nobody else is able to do right now. 
SCARING PEOPLE. LP/CD 14.-/20.- 


einer aggressiv-leidenden Stimme, leidenschaftlich.. 
Eigentlich schreiben Barkmarket Popsongs, die gna- 
denlos hart interpretiert werden. Eigenständigkeit 
besitzen sie ohnedies. 

Mingo Diener 


HAMMERHEAD/GOODHEADSILO - Split 7" (Oxo 
Records) 

Das Hammerhead, zweifelsohne eine der besten jün- 
geren ARR Bands, Instrumentals spielen, ist seit Dope, 
Guns & Fucking Vol.6 nichts Neues mehr. Doch das 
sie über einen langweiligen und zudem noch ziemlich 
kurzen Noisebrocken einen nervigen Sprechgesang 
legen, ist eine mittelschwere Enttäuschung, vielleicht 
sogar eine Frechheit. Goodhead Silo hingegen, brin- 
gen einen gestandenen Noise Rock Killer auf die 
Waage bzw. zweite Seite. "Bereft Rescue Mission 
No.43" wird Reptile Sympathisanten glücklich ma- 
chen und Oxo Rec. vielleicht endlich aus dem Licht des 
kleinen geclonten ARR-Bruders befreien. 

Gregor Kessler 


MARBLE ORCHARD - Paradise 7" (September 
Gurls) 

Neben den beiden Cover auf der Split-7" mit Surf Trio 
veröffentlichen September Gurls gleichzeitig zwei neue 
Orchard Originale. Die A-Seite ist eine weitere Balla- 
de, allerdings nicht ganz so ruhig, wie man nach 
beispielsweise "Please Come Down" erwarten könnte. 
Laut holpernde Drums und eine teils noisige, teils 
seltsame Variationen spielende Gitarre stehen den fast 
melodramatischen Vocals diametral gegenüber. 
Auch "Our Love Is Up To You" auf der folgenden Seite 
behandelt wiedereinmal Ron’s Lieblingsthema. Ein 
sicherer Fall für die Party-Line der Mann! Das Stück 
gefällt mir persönlich jedoch besser als "Paradise", der 
hier gelungeneren Gitarrenparts wegen. Die Stimme 
alleine ist, wenn sie rund und angenehm auf ruhigeren 
Stücken wie diesen beiden eingesetzt wird, schon 
Kaufempfehlung genug. 

Gregor Kessler 


$: ..ein paar Mailorder-Neuheiten...jeden Tag mehr... 
ABC DIABOLO "Last Intoxication" DIE neue Kult-Band 
BIKINI KILL "New Radio" neue 3 Song-EP der Rrriot-Grris 
CARCASS "Heart Work" neu auf EARACHE 
DIDJITS "Que Sirhan Sirhan" neues Album 
DISTORTED PONY "Go Cart" exklus. neue Single! Jesus Lizard meets Cop Shoot Cop 
GROTUS "Luddite" neues 5 Song Mini-Album 
HELL NO "Skin Job/Reformer" NYHC! beide Platten auf einer CD 


LABEL/DISTRIBUTION a THE "BEST" MAILORDER FOR INDEPENDENT RECORDS 


X-MIST : 
“MIST RECORDS, Meissmwes 10, 72202 Nasald, Tel. 07452 / 2848, Pas. 07432 / did 


PROPAGHANDI "Pigs Will Pay" neue colored vinyl Single 
ROCKET FROM THE CRYP 


SURF TRIO/MARBLE ORCHARD - Split 7" 
(September Gurls) 

Vier Songs um Ron Kleim, der offensichtlich das Surf 
Trio wiederbelebt hat, während er mit Marble Orchard 
weiterhin Biker-Rock spielt. Surf Trio zeigen sich mit 
einem Trashmen- und einem Love-Cover, wieder von 
ihren beiden sehr unterschiedlichen Seiten. "King Of 
The Surf" als Rechtfertigung ihres einfallsreichen 
Namens (obwohl mehr garagig als surfig interpretiert) 
und "This Hous Is Not A Motel" als Beleg dafür, daß 
zwischen dieser Seite des Trios und den friihen Or- 
chard der Unterschied nur im Namen besteht. Wunder- 
schöne Version mit reichlich Steelguitar, Ron’s wei- 
cher, umschmeichelnder Stimme, die M.O. Stücke wie 
"Angle Of The Night" oder "Love’s Just Begun" noch 
immer zu oft gehörten Lieblingsstücken macht und 
später dezent einsteigenden Drums und Elektrischer. 
Sehr schön. 

Marble Orchard zeigen auf Seite B ebenfalls zwei 
unveröffentliche Coverversionen. Zum einen "Love 
Come What Way" der Bobby Fuller Five und Lennon/ 
McCartneys "Nowhere Man", wobei letzteres eher 
einer Garage mit Warpantrieb gleicht als einem Beat- 
les Cover. Gelungener zweiter Teil in September Gurls 
junger Discover Series. 

Gregor Kessler 


ELECTRIC CARNIVAL - V.A. CD (Kinetic Vibes) 
Noch bevor ihre zweite Ausgabe erschienen ist, prä- 
sentiert Kinetic Vibes, ein französisches Fanzine aus 
Marseille, eine 23-Track Compilation mit renommier- 
ten Namen der Garagen-/Psychscene aus 10 Ländern. 
Vielleicht sollte man doch gleich beim Plattenveröf- 
fentlichen bleiben, denn das kann man immerhin ziem- 
lich gut, wie man schon letztes Jahr mit dem Overcoat 
Live-Album sah. Doch zur Sache, fangen wir mit 
unseren Hausbands Dead Moon und Bevis Frond an. 
Fred Cole, bzw. Music Maniac ließen sich leider nur 
eine "Going South" live-Version entreißen, obwohl ich 
ein vielleicht auch etwas schwächeres Studio Outtake 
bei weitem vorziehen würde. Doch was solls, die neue 


RER MLP/CD 12.-/14 


ET PT a A an UTES SIA ta 7" 6.- 


SHORTY "Thumb Days" das TOTALE Noise-Rock-Monsterl Ultra-derber Stoff aus Chicago!!!................ LP/CD 14.-/20.- 
PR NEE LP/CD 18.-/24.- 


und über 3000 weitere Titel aus HARDCORE/ALTERNATIVEANDEPENDENT/HIPHOP und was sonst noch interessant & aussergewöhnlich ist... LPs, CDs, Singles, 
Zines aus ALLER WELT! Katalog gibts umsonst, bei Erwähnung des Code-Wortes "GOAR"! (damit wir auch gleich wissen, ob solche Anzeigen Sinn haben...) 


SHOPS & VERTRIEBE: Bestellt direkt bei uns - oder im EFA Vertrieb 


LEE e 88 Pİ e 
7.- $9 MUCH HATE "Lies" LP/CD 


Another furious slab of intense, raging, 
full-of-anger Power-Core. Hardcore for 
the rest of us. LP/CD 14.-/18.- 


Platte kommt schließlich auch demnächst. Nick Salo- 
man hingegen hat ja bekannterweise keine Hemmun- 
gen vor der Vergabe verworfener Songideen an Com- 
pilations und da seine Meßlatte recht hoch liegt, be- 
kommt man mit "Energy Tractor" noch immer ein 
ordentliches Stück Frond’scher Gitarrenmadness. 
Danke. Marble Orchard, um bei bekannten Namen 
zu bleiben, haben den Herausgebern ein altes Surf Trio 
Stück ("Get Away Girl", vgl. September Gurls CD 
oder "Unreleased" 7"-Box) als unveröffentlichen Or- 
chard Song untergejubelt. Das stört jedoch nicht wei- 
ter, da "Get Away Girl", eine orgelgetränkte Ballade, 
eher noch auf der Qualitätsstufe der früheren M.O. 
Edelsteine wie "Love’s Just Begun" oder "Angle Of 
The Night" liegt, anstatt wie ihre späteren Bikerrock 
Sachen zu langweilen. Die Überraschung der CD ist 
vielleicht das Outta Place Stück, denn Kinetic Vibes 
ist es tatsächlich gelungen ein unveröffentliches Stück 
("Watchu Talkin“) der Neo-6Ts Urväter auszugraben. 
Weiterhin gibt es nette Beiträge von den Pleasure 
Fuckers, die scheinbar einen "Crying Sun" Ohrwurm 
hatten, als sie "Mistery Track" aufnahmen, La Secta & 
Embryonics (guter Stooges inspirierter "Grunge" 
(huh)), spaßige Punker der Worst, Cryptones und 
Cry Babies und etliche andere, junge und hoffnungs- 
volle Bands. Zusätzlich gibt es zu allen Teilnehmern 
im CD-Inlet spärliche Linernotes und jeweils ein Photo 
(incl. Bevis Frond Shot aus GOAR #6). Für Menschen, 
die noch nicht weitergeblättert haben, sicherlich emp- 
fehlenswert. 

Gregor Kessler 


CARNIVAL OF SOULS - Emozioni (L Age D’Or/ 
EWM) 

Carnival Of Souls ist ungefähr so wie die Augsburger 
Puppenkiste mit harter Rockinstrumentierung, also 
charmant ohne Ende. Und daß sie es verstehen, ohne 
Gesang Geschichten zu erzählen, verrät schon viel von 
ihrer Emotionalität und natürlich auch Musikalität. 
Carnival Of Souls ist Musik zum Zugfahren, mag sein, 
daß sie auch beim Fahrradfahren die richtige Beglei- 
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tung ist. Ich kenne keine Instrumentalband, die auch 
nur annäherend ähnlich faszinierende Musik bewerk- 
stelligen kann. Anscheinend spielt jemand, der nicht 
singen kann (oder will), besonders intensiv sein Instru- 
ment, ähnlich einem Blinden, dessen Gehör besonders 
außergewöhnlich ausgeprägt ist. 

Mingo Diener 


FREAKWATER - Feels Like The Third Time 
(Cityslang/EFA) 

Welch wundervolles folky Country Album. Cooler 
geht's kaum noch, und dazu eine ebenso schöne Frau- 
enstimme, die mein Arbeitszimmer für die Dauer der 
Musik in einen stressfreien Raum verwandelt. Jetzt 
noch an Arbeit, die mich schon seit längerem nervt, zu 
denken, geschweige denn zu tun, kommt mir wirklich 
nicht in den Sinn. Sollte die Musik tatsächlich dafür 
sorgen, daß dieses Heft nicht erscheint und ich den 
Gedanken an Auswanderung in die Tat umsetzen 
werde? Dann wenigstens den jahrelang gehegten 
Wunsch auf's Land realisieren. Mindestens ein Tag- 
traum sollte doch gestattet sein, bevor die Extremisten 
dieses Land wieder in Schutt und Asche legen. Janet 
Beveridge-Bean von Eleventh Dream Day spielt übri- 
gens bei Freakwater Gitarre und singt. Falls keine 
Abneigung gegen Country besteht, ist das dein Album, 
um den deutschen Winter gesund zu überleben. Leider, 
und das haben alle Country-Platten gemeinsam, ist 
auch Freakwater auf Dauer nicht repeattauglich, also 
Vorsicht mit Dauerberieselung. Fängt schnell an zu 
nerven. 

Mingo Diener 


DOG & THE RODS - You're Gonna Miss Me 7" 
(Weed Productions: 4, rue Sadi Carnot - 14000 Caen - 
France) 

Gelegentlich wird man in der letzten Zeit von einem 
Gefühl berührt, daß so etwas wie ein zweites Sixties/ 
Garage Revival bevorsteht. Wahrscheinlich hat es in 
den letzten 10 Jahren auch nie richtig aufgehört und 
trotzdem kommt es mir so vor, als sammelten sich 
gerade in den letzten ein oder zwei Jahren eine Meute 
von jungen, klampfenschwingen Bands, die einen 
Scheiß darauf geben, ob irgend jemand ihre Musik 
langweiliges Retrogeplänkel nennt oder nicht. Zumin- 
dest kommt es einem bei diesen fünf Franzosen so vor, 
denn wie sonst könnte man sich trauen, 1993 noch 
"You're Gonna Miss Me" zu covern? Sie haben jeden- 
falls ihren Spaß dabei und da sie auch eine ganze 
Menge Energie, Kraft und Wildheit, die das Stück 
natürlich auch hervorragend verträgt, in ihre Interpre- 
tation hineinlegen, kommt man auch als Hörer auf 
seine Kosten. Aufregender jedoch ist die zweite Seite 
mit einem Original, "Carry On". Man steigt sofort mit 
TGV-Geschwindigkeit und einer rotzigen Mundhar- 
monika ein und es kann eigentlich schon nichts mehr 
schief gehen. Wilde Fuzzgitarren und eine gute Stim- 
me und man hat die französischen Cynics. Mehr Origi- 
nale bitte. 

Gregor Kessler 


THEHEARTBEATS - Dead End Street 7" (Twang!) 
Nach einem hervorragenden Start mit den Petals wid- 
men sich Twang Records auf der zweiten Veröffentli- 
chung ihres Singles-Clubs wieder einer einheimischen 
Band, den Münchenern Heartbeats. Und wem Twang 
ein Begriff ist, wird auch keine Probleme haben, diese 
Band einzuordnen. Freilich ist Schubladendenken 
verwerflich, beschränkt, beleidigend, doch da in naher 
Zukunft keine Death-Metal Veröffentlichungen aus 
Berlin zu erwarten sind, ist die Behauptung nicht allzu 
gewagt, daß all jene Gefallen an Twang Releases 
finden werden, die guten Melodien zugetan sind und 
diese vornehmlich im psychedelischen Pop der 60er 
fanden. Nun ist es also heraus und den Heartbeats 
konnten auch Weizenbier und Weißwürste nichts von 
ihrem Talent im Schreiben derartig inspirierter Stücke 
verderben. Zumal sie das nach einer kurzen Pause 
(bzw. Auflösung) noch immer recht gut hinbekom- 
men. Nicht mehr so beatig wie vor ein paar Jahren, als 
sie eine 7" auf Düsseldorfs Unique Label veröffent- 
lichten, zeigen sie auf dem Original der A-Seite, wo der 
Heartbeat inzwischen schlägt. Natürlich immer noch 


in den Sechzigern, doch diesmal in einem zeitgenössi- 
geren Gewand. Sänger Frank Bergmann hat diese 
gewisse Stimme, die Pete Barany und seine Multico- 
loured Shades Mitte der Achziger zu einer der besten 
Bands des Landes machten. Überhaupt klingt "Dead 
End Street" ein wenig wie "House Of Wax". Trockene 
Gitarre impsychedelischen Gewand. Auf Seite B rückt 
man in gleicher Manier Dylan’s "Seven Days" zu 
Leibe und erzielt ebenfalls ein durchaus angenehmes 
Ergebnis. 

Gregor Kessler 


VERMONSTER - The Holy Sound Of fera 
Pipe DoLP (Twisted Village) 

Ein paar Jahre hat es gedauert, bis dieses Monstrum 
durch den engen Schlund von Twisted Village in die 
Welt geschleudert wurde. Momentan ist 'The Holv 
Sound Of American Pipe" noch nicht einmal im Zenit 
der Flugbahn angelangt. Nein, ich werde mich nicht lä- 
cherlich machen und verschweige diesmal, daß sich 
unter den acht Stücken wieder ein paar obskure Cover- 
versionen befinden, die ich beschämender Weise zu 
entlarven nicht in der Lage bin. Doch das ist auch nicht 
wichtig, denn bis heute suche ich nach Ähnlichkeiten 
zwischen Index’s "Rainy Stareless Night" und Ver- 
monsters Version auf ihrem Debut. "American Pipe" 
bedeutet vier lange, schmerzvoll-befriedigende Seiten 
voller stinkender Upgefucktness, wie sie nicht speziell 
in Amerika auftritt, sondern den 90ern als Dekade 
eigen ist. Ausdruck verliehen durch geschundene Gi- 
tarren (haupsächlich), zerstückelte Vocals (gelegent- 
lich) und untergehende Restinstrumentierung (durch- 
gehend), wirbt dieses Doppelalbum für das Wohlfüh- 
len im "Ecstatic State Of Human Elevation" - um es mit 
einem Songtitel zu sagen. Was dies genau bedeutet, ist 
zwar schwer zu sagen, hat jedoch gewiß nichts mit 
Helmut Kohls Aufruf zur Lobpreisung althergebrach- 
ter Wertschätzungen zu tun. 

Du fühlst dich Thurston Moors Gitarrenstil mehr ver- 
pflichtet als deiner Hausratsversicherung und pfegebe- 
dürftigen Mutter zusam- 
men? Port Chalmers, Neu- 
seeland, steht bei den Ur- 
laubswünschen der näch- 
sten drei Jahre weiter oben 
als Mallorca und 99% des 
gesamten amerikanischen 
Kontinents? Du möchtest 
nur noch eine Platte kau- 
fen, um danach ein erbärm- 
liches, jedoch freies Leben 
als psychischer Sozialfall 
zu führen? Dann ist "The 
Holy Sound Of American 
Pipe" deine Ration für die 
zweite Hälfte des Jahr- 
zehnts. 

Gregor Kessler 


THE STORMCLOUDS - 
Lost In Space 7" (Cloud 
Rec.) 

Die Stormclouds sind ein 
Zwei-Mann-Band, wobei 
der zweite Mann hier selt- 
samerweise Louise Allen 
heißt. Der erste heißt Steve 
Lines und so ist es keinem 
großen Zufall zu verdan- 
ken, daß Stormclouds schon 
mindestens zwei Cassetten- 
veröffentlichungen auf der 
englischen Institution Acid 
Tapes hinter sich haben, 
denn glücklicherweise lei- 
tet Steve dieses Label. 
Wenn mich nicht alles 
täuscht, ist dies die erste 
nicht-Tape Veröffentli- 
chung der Clouds seit der 
Flexi zu Unhinged #1. Ein 
weiterer Zufall wollte es, 
daß Cloud Records Paul 


Se trio / BRUT orchard 7” (dis - cover series vol a * 


Ricketts untersteht, dem Herausgeber des wundervol- 
len, doch leider schon einige Zeit vermißten Unhinged 
Magazines. Nun, nachdem alle Zufälle aus dem Weg 
geräumt sind, kommen wir zu den eigentlichen Songs. 
Kannst du dir vorstellen, wie die Magic Mushroom 
Band, der gerade die Hälfte ihrer Effekte gestohlen 
wurde, Wendy James vor das Mikro zerrt? Jetzt stell dir 
das Ergebnis auf 45 vor und du weißt ziemlich genau, 
wie "Lost In Space" klingt. "When Worlds Collide" ist 
eine sehr viel gefühlvollere, balladeske Angelegeheit. 
Louises verkannte Chartsstimme tritt noch mehr in den 
Vordergrund. Derrichtige Song, um eine dieser wilden 
Star Treck Parties ausklingen zu lassen. Zweimal klas- 
se Spacepop! 

Gregor Kessler 


POTHEAD USA - same (Snakefarm Records/EFA) 
Ich dachte nicht, daß mich eine Grunge Band aus 
Seattle mich noch irgendwie zu einer Gefühlsregung 
außer Langeweilebewegen könnte, doch Pothead USA 
wissen mich beim ersten Stück mittels Drive und 
Groove mitzureißen. Beim zweiten Stück fährt man 
dann in ausgefahrenen Wassern, was schon einen 
gewissen Ermüdungseffekt meinerseits nach sich zieht. 
Das dritte Stück scheint durchwachsen, d.h. gut bis 
zum Mittelteil. So zieht es sich durch das gesamte 
Album. Vor fünf Jahren hätte mich diese Platte noch 
beeindruckt, heute leider keineswegs. Vielleicht sollte 
man etwas mehr Gewicht auf Komposition legen und 
weniger auf Riff-Reiterei, dann wäre die Musik auf 
Dauer auch nicht so stumpfsinnig. Kann auch sein, daß 
es ein Fehler war, gleich ein ganzes Album zu veröf- 
fentlichen, ein Mini-Album wäre der Band sicherlich 
besser bekommen. Ein guter Produzent hätte sie be- 
stimmt darauf hingewiesen. Daß dies natürlich Geld 
kostet, das ein kleines Label nicht aufbringen kann, 
leuchtet mir nicht erst seit Pothead USA ein. Ein 
Dilemma , welches man am ehesten durch vermehrtes 
Hinterfragen lösen Könnte. 

Mingo Diener 
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ENERGY ORCHARD - Shinola (Castle Communi- 
cations/IRS) 

Wenn eine Band ein wenig nach Bob Dylan und Van 
Morrison der Jahre 67-75 klingt, so ist das ein Kompli- 
ment, wenn eine Band darüberhinaus noch faszinieren 
vermag, ist man sich mal wieder sicher, eine Perle von 
Musik vor sich zu haben. Schon nach der Hälfte des 
ersten Stücks hätte ich darauf gewettet, daß "Shinola" 
ein erstklassiges Werk ist. Extrem abgeklärte Musik 
von und für Erwachsene, die sich ihrer Biographie 
stellen, nichts negieren, nichts vergessen, schon gar 
nicht ihre eigene Emotionalität, weder den Ursprung, 
noch den Wandel und schon gar nicht den gegenwär- 
tigen Zustand. Die erste Auflage ist eine Limited 
Edition mit einer Bonus-Live-CD. Sollte man unbe- 
dingt hören. Vor oder nach Astral Weeks von Van 
Morrison. "Shinola" kann allerdings auch alleine einen 
Abend zur besten Zeit ausfiillen, bereichert mit Texten, 
die man stellenweise wohl am besten mit grandios 
umschreiben sollte. Sehr selten höre ich Lyrics, die in 
ihrer klaren Einfachheit dermaßen viel auf den Punkt 
bringen, oder müßte man eher sagen, auf die Linie 
zwischen hier und den Sternen. Old fashioned Qualität 
von außergewöhnlicher Intensität, Songs von außerge- 
wöhnlicher Wahrheit. Äußerstergreifend, was wohlan 
der relaxt-humanen Abgeklärtheit liegen mag. Von 
den aktuellen Veröffentlichungen sind Energy Or- 
chard neben Freak water die Band, die ich am häufig- 
sten und liebsten höre, obwohl doch beide die wohl 
konventionellsten der derzeitigen First Class Bands 
sind. 

Mingo Diener 


THE MUMMIES/SUPERCHARGER -Live At The 
Pit's 7" (Demolition Derby) 

Ein Relikt der beiden Estrus Bands von ihrer gemein- 
samen Europa Tour. Wer nicht da war, kann sich hier 
anhören, wie die Mummies, die sich bei jeder besseren 
Gelegheit aufzulösen oder wiederzuvereinigen schei- 
nen, durch einen ihrer primitiven Garagepunk Kracher 
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("What Can I Do") wirbeln. Supercharger covern ein 
John Lee Hooker Song ("Boom Boom") und zeigen 
damit ihre wahren Roots, die zu verwalten sie auch 
recht gut in der Lage scheinen. Incl. Publikums Refrain 
Gegröhle und viel, viel Stimmung. 

Gregor Kessler 


THE OUTSKIRTS OF INFINITY - The Altar Of 
The Elements (Dark Skies Music) 

Nach mehrjährigen Ankündigungen gibt es sie nun 
wirklich, die vierte LP der "Bari Watts Experience". 
Regelmäßige Goar Käufer sind mit dem Eröffnungs- 
stück "Man Of Words" bereits seit längerem vertraut 
und jeder, der Bari, Rick und Terry nicht live gesehen 
hat, weiß inzwischen hoffentlich, daß er ein eindrucks- 
volles Konzert verpaßt hat. "The Altar Of The Ele- 
ments" knüpft an, wo die Outskirts mit "Scenes From 
The Dreams Of Angels" aufhörten. Bari Watts entlockt 
seiner Gitarre wiederum zahllose Heul- und Kreisch- 
geräusche, wie man sie in dieser Perfektion heute nur 
noch selten hört und benutzt sie effektiv zur Erweite- 
rung auf Songs wie "Coming Down" oder eben dem 
Eröffnungsstück "Man Of Words". Seite zwei erlaubt 
einen tiefer gehenderen Blick auf die mystische Seite 
der Outskirts, die orientalische Atmosphären und 
Soundstrukturen verehrt, bevor mit "Song To The 
Goddess" ein letztes Mal der Hendrix in Bari auflodert. 
Eine exzellente Platte, die jeden Outskirts Fan zufrie- 
den stellen wird und die lange Wartezeit sicherlich 
wert gewesen ist. 

Gregor Kessler 


THE VOODOO DOLLS - Not For Sale LP (Stanton 
Park/Helter Skelter) 

Wenn du eine der besseren Speed-Pop-Punk Bands 
suchst, hast du mit den Bostonern Voodoo Dolls und 
ihrem Debut "Not For Sale" schon ein sehr gutes Los 
gezogen. Auf der Suche nach Vergleichen fällt man 
schnell ins Bodenlose, natürlich klingen die Dolls ein 
wenig wie die Ramones, doch wer tut das nicht, der 
schnelle Akkorde über gu- 
ten Melodien schrammelt 
und zudem noch über einen 
gut bestückten Sänger wie 
Cam Ackland verfügt, den 
man noch von seiner Zeit 
mit den Prime Movers im 
Ohr hat. Über Namen wie 
New York Dolls, Stiv Ba- 
tors oder Johnny Thunders 
kommt man schnell ins 
Schwimmen. Scheiße..., 
warum nach irgendwelchen 
Vergleichen suchen? "Not 
For Sale" bringt dir mehr 
Spaß ins Wohnzimmer als 
die letzte Telefonrechnung 
und genausoviel Bierinden 
Bauch, wie die letzte Mono 
Men. Inclusive "1-2-5" 
Cover und 13 weiteren 
Partysprengern. 

Gregor Kessler 
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YO LA TENGO - Ride 
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von What Goes On auch als 


Lizenzversion nicht gerade an jeder Ecke zu erwerben. 
"Ride The Tiger" war Yo La Tengos erstes Album, das 
ursprünglich 1986 auf Coyote veröffentlicht wurde 
und Kaplan/Hubley einen Namen in Hobokens damals 
sprießender Szene machte. Elf Stücke mit klirrenden 
und lärmenden Gitarren, schönen Stimmen und manch- 
mal überwältigenden Melodien. Als Bonus setzte man 
noch die erste Single, "River Of Water", samt dem 
Love Cover ("This House Is Not A Motel") der B-Seite 
und zwei Live Stücke mit drauf. 

Die zweite CD vereinigt die zweite LP "New Wave Hot 
Dogs" mit dem ersten Höhepunkt in Tengos For- 
schungsserie zur Ergründung des Feedbacks, "Presi- 
dent Y.L.T.". Als ob das noch nicht genug wäre, erhält 
man noch die A-Seite der zweiten Single, "The Aspa- 
ragus Song"! Zwei fette Batzen ehrlicher Musik, die 
man nicht nur historischer Gründe wegen haben sollte, 
sondern auch, um sie fortan jede Woche einmal zu 
hören. 

Gregor Kessler 


LOCUST FUDGE - Flush CD (Glitterhouse/EFA) 
Mit Locust Fudge wird wahrscheinlich nicht nur für 
Jens Kiefer und ein paar andere Mitarbeiter dieser 
Zeitung ein Traum wahr: Christopher und Schneider 
haben sich zusammengetan und spielen Hits ihrer 
eigenen Bands (Speed Niggs und Hip Young Things), 
neue Songs und jeweils ein Notwist- ("Our Alien"), 
Lou Reed- ("I Love You") und Neil Young- Cover 
("Trasher") in Akustikversionen. "Flush" ist ein richti- 
ges kleines Fest, mit jedem neuen Stück fällt man in 
einen weiteren mentalen Freudentaumel. Es hagelt alte 
Speed Niggs Lieblinge ("Fancy Clothes", "Paint It 
Sweet", "Toys In Deepfreeze" oder" Another Valley"), 
neuere Hip Young Things Favoriten ("Coloured Days" 
und "Torrid Souls"), sowie gelungene Cover in wun- 
dervollen Interpretationen. Natürlich sind Neil Young 
Cover für Christopher inzwischen fast zur Pflichtü- 
bung geworden, doch andererseits eignet sich seine 
zähe Nörgelstimme, die der Meister sicher als ange- 
nehme Hommage empfindet, auch bestens dazu. Zu- 
sammen mit "Root n Varies" ist "Flush" leicht die 
Glitterhouse Veröffentlichung der letzten Monate, die 
meinen CD-Player am nachhaltigsten strapazierte. Eine 
schöner als die andere und für jeden eine wahre Berei- 
cherung. Bitte glauben und selber hören. 

Gregor Kessler 


V.A. - High All The Time Vol.1 LP (High) 

"High All The Time" ist die erste Sixties Compilation 
seit Jahren, die mich auf Anhieb völlig sprachlos 
zurückläßt. Wir sprechen hier nicht von einer neuen 
Sammlung verschollener Garagen Punkern. "High All 
The Time" vereint einige unverschämt rare Psychede- 
lic Singles der späten Sechziger und frühen Siebziger 
in der Art, wie etwa die beiden "Acid Dreams" Sampler 
oder Greg Shaws "The Acid Gallery". Mit dem kleinen 
Unterschied, daß die vertretenen Stücke hier bis auf 
eines (The Beautiful Daze "City Jungle Pt.1") zum 
ersten Mal auftreten. Zum weiteren Vergnügen erhält 
man ein kleines Booklet mit Informationen und Label- 
/Coverabbildungen der vertretenen Bands, die sich 
nicht nur auf Nord Amerika beschränken. So sind auf 
Seite A beispielsweise obskure Texas Größen wie 
Mamoth (toller post-Elevators Wüstenpsych) neben 
Hollands Dragonfly (vgl. Pebbles#15), oder den schwe- 
dischen Shakers zu hören. Dazwischen hört man beide 
Seiten einer scheinbar extrem raren Texas 7" der Thin- 
gies, dieich auch gerne hätte, wenn man dazu nicht sein 
Auto verpfänden müßte. "Rainy Sunday Morning" hält 
sich noch ungefähr in den Grenzen, doch "Mass Con- 
fusion" hält alles, was der Name verspricht. Auch auf 
Seite B gibt es zahllose verschüttete Leckerlies für das 
dritte Ohr zu hören, u.a. von "Chaen Reaction", "Pen- 
dragon" oder "Beautiful Daze". Es gibt wirklich kein 
nicht exzellentes Stück unter den 14 Songs, und da 
mehrere Leuten behaupten, die Platte wäre wirklich 
auf nur 300 Stück limitiert, sollte sich beeilen, wer 
glaubt, das wäre sein Ding. 

Gregor Kessler 


TRAINS AND BOATS AND PLANES - Minimal 
Star (Cloudland/Semaphore) 


Die Band aus Kopenhagen steigert sich von Platte zu 
Platte und bekommt jetzt die verdiente positive Re- 
view, da die Vorgänger noch an allzu offensichtlicher 
Unreife litten, die so manche hoffnungsvolle Song- 
struktur den Bach hinuntergehen ließ. Das hat man 
diesmal auf ganzer Ebene vermieden. Zwar ist das 
Cover nicht mehr so schön wie beispielsweise "Engul- 
fed", dafür die Musik um zwei Klassen besser, nach 
wie vor im psychedelischen Pop angesiedelt, der ja 
bekanntlich zu den besten Stilrichtungen überhaupt 
zählt. Mit "Minimal Star" hat diese Band endlich das 
Potential ausgeschöpft, das zuvor durch nervige Ar- 
rangements verschüttet wurde. Desweiteren können 
sie nicht nur schöne Songs komponieren und interpre- 
tieren, sondern haben auch herausragende Stimmen an 
den Mikrophonen, wobei der weibliche Gesang ganz 
klar an erster Stelle steht. 

Mingo Diener 


BUFFALO TOM - Big Red Letter Day (Beggars 
Banquet/SPV) 

BUFFALO TOM - Sodajerk 12" (Beggars Banquet/ 
SPV) 

Wie sellemols die Stranglers und Roxy Music, vor 
kurzem Dinosaur Jr, so beschreiten auch Buffalo Tom 
einen Weg, der erstens die Geschwindigkeit, zweitens 
die Härte und drittens die Wucht zugunsten ihrer 
Antithesen zurücknimmt. Wohl eine Entwicklungs- 
und Altersfrage, die die Menschen wohl am besten 
nachvollziehen können, die sich in ähnlichen Lebens- 
phasen befinden. Für die Jüngeren unter uns dürfte 
dieser Schritt etwas befremdlich wirken, was natürlich 
ist, denn man versteht nur das vollständig, was man 
auch am eigenen Leib erlebt. Nicht bei jeder Band geht 
dieser persönliche Reifungsprozess auch mit musika- 
lischer Reifung konform, doch bei Buffalo Tom liegt 
meiner Ansicht nach ein Album vor, daß ich mir 
weitaus lieber anhöre als eine Wiederholung der Vor- 
gänger, sogar eine Platte, die den Weg in die Privatar- 
chive gefunden hat. Für mich ist das natürlich ein Qua- 
litätskriterium ohnegleichen. 

Mingo Diener 


WALKABOUTS - Satisfied Mind (Glitterhouse/ 
EFA) 

Sicher, Walkabouts sind eine hervorragende Folkrock 
Band und hatten als solche schon immer das Recht auf 
unverstärkte Interpretation. Und genau dashaben Chris 
Eckman und Carla Torgerson, neben einigen Akustik- 
stücken auf den zahlreichen Walkabouts Veröffentli- 
chungen, schon ausführlich auf ihrem Soloalbum 
"Shelter For An Evening" getan. Warum nun also noch 
"Satisfied Mind" folgen mußte, ist für mich nicht voll- 
ständig verständlich. 

Sicher, eine schöne, relaxte Platte voller gefühlvoller 
Coverversionen von Menschen wie Nick Cave, John 
Cale, Gene Clark und anderen, aufgenommen mit 
sicher ebenfalls netten Menschen wie Terry Lee Hale, 
Mark Lanegan oder Larry Barrett, der ebenfalls kürz- 
lich eine CD in bester Singer/Songwriter Tradition ver- 
öffentlichte. Alles sehr nett, sehr entspannt, sehr aku- 
stisch, sehr gefühlvoll und ein wenig langweilig viel- 
leicht. 

Gregor Kessler 


THE CAKE PEOPLE - Statues 7" (November Rain) 
Hand in Hand mit unserem diesmaligen Petals Artikel 
veröffentlichen November Rain die erste Single der 
Wolf/Frankovic Kooperation The Cake People. Er- 
wartungsgemäß ändert die "Hinzunahme" von ex- 
Plasticland, jetzt-Gothic John C. Frankovic auch den 
Sound. "Statues" ist kein verträumtes Petals Stück, 
dafür jedoch immer noch ein Lied voller backwards 
Effekte und mit Carys schöner Stimme. "Going Away" 
ist von John geschrieben und er singt auch auf dieser 
langsameren und gefühlvolleren Seite. Eigentlich das 
bessere der beiden Stücke, mit lieblicher Hintergrun- 
dorgel und in langsamem Tempo. Ein paar Copies auch 
auf grauem oder weißen Vinyl. 

Gregor Kessler 


LUST-O-RAMA - Loose Ends (Weed Records) 
Loose Ends sammelt auf Seite A zwölf Demos und 


Outtakes der norwegischen Lust-O-Rama, die von 
vielen als beste Garageband der letzten Jahre angese- 
hen wurde und wird. Leider haben die Kerle sich 
aufgelöst, doch was man während eines Auftritts der 
Jungs verpaßt hat, hört man auf Seite 2, die zwölf 
schwungvolle live Aufnahmen bietet. Fuzz & Farfisa 
galore und auf 1000 limitiert. 

Gregor Kessler 


BROWN PAPER DOG - With Corns 7" (Double 
Naught Records) 

B.P.D. sind eine neue Houston Band, die baßlastigen 
Distortion Rock spielt. Das Label Info spricht von 
feedtime Vergleichen, doch zumindest musikalisch 
sind Brown Paper Dog eher mit Amphetamine Reptile 
Bands der ersten Generation zu vergleichen. Über 
einem zähen Brei aus sich langsam vorwärts quälen- 
dem Baß/Gitarren Noise erzählt eine relativ unver- 
fremdete Stimme seltsame Geschichten. Seite zwei ist 
noch ein Schritt langsamer, so daß man den Eindruck 
erhält, der Songdinosaurier würde jeden Moment unter 
seinem eigenen Gewicht zusammenbrechen. Einzelne 
Riffs bringen Melvins-ähnliche Gewichtsrekorde auf 
die Waage. Aufdemrichtigen Label wären BPD sicher 
ein sehr hippe Band. 

Gregor Kessler 


HIP YOUNG THINGS - Root 'n Varies MCD 
(Glitterhouse/EFA) 

Eine der momentan besten deutschen Bands, die Hip 
Young Things, deren Debut, Deflowered, dem Groß- 
teil der Beteiligten dieses Heftes schon viel Freude 
bereitet hat, sind mit sechs Akustik Stücken zurück. 
Bitte vergeßt blitzartig alles, was dir bei Worten wie 
"akustisch" oder "unplugged" einfällt, denn Root'n 
Varies ist ungefähr drei Tonnen natürlicher als Onkel 
Rod mit Klampfe. Insbesondere, wenn man liest, daß 
H.Y.T. ursprünglich als Straßenmusiker angefangen 
haben. Die CD beginnt mit der inzwischen dritten 
Version von "Train Song", und momentan bin ich fast 
versucht, diese hier die 
beste zu nennen. Die un- 
verstärkte Instrumentierung 
nimmt dem Song nichts von 
seiner Energie und vermit- 
telt dennoch ein unpeinli- 
ches "Lagerfeuer/Prärie"- 
Gefühl. Hört sich natürlich 
völlig bescheuert an, ist es 
aber nicht. Neben zwei äl- 
teren Stücken, die hier je- 
doch auch zum ersten Mal 
auftauchen ("Hip Young 
Things" und "Summy"), 
beschert uns Root ^n Varies 
eine hiibsches Lou Reed 
Cover ("New Age") undein 
ganz neues Lied mit Na- 
men "Shrug". Alles versetzt 
mit akustischen Wohlklän- 
gen, die manchmal auch 
Geräten wie Aschenbe- 
chern oder Heizungen ent- 
lockt werden. Root’ n Va- 
ries klingt keineswegs zart 
oder zerbrechlich. Die Stiic- 
ke sind noch immer äußerst 
kraftvoll, besitzen einen oft 
urbanen Charakter. Trotz- 
dem eine Herbstplatte, die 
man auch gut im Winter/ 
Frühjahr zum Spazierenge- 
hen mitnehmen kann. Des- 
halb wahrscheinlich nur als 
CD; 

Gregor Kessler 


SEAM - The Problem 
With Me (City Slang/EFA) 
Einmal mehr ist es Sooy- 
oung Park, der eine Platte 
vollerruhiger, verwunsche- 
ner Säuseleien gefüllt hat, 
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die zwar nicht romantisch sind, trotzdem jedoch eini- 
ges in sich bergen. Super Mac sitzt nicht mehr am 
Schlagzeug, da Seam inzwischen in Chicago wohnen, 
doch die Lücke wird mehr als ausgefüllt durch die 
Hinzunahme von gleich zwei Ex-Bastro (oder Ba- 
stri?). Wie schon "Headsparks" entspringen auch die- 
ser zweieinhalbten LP der Band keine ohrwurmenden 
Hits, doch bleibt wiederum ein äußerst angenehmer 
Nachgeschmack zurück. Ein Geschmack von süß- 
sauren Popmelodien, dunklen Baßläufen und Sooy- 
oungs unaufdringlicher Stimme. Ohne das Überra- 
schungsmoment, das dem Debut des ex-Bitch Magnet 
Aufmerksamkeit und Wohlwollen entgegen kommen 
ließ, wirkt "The Problem With Me" zwar blasser, im 
rückblickenden Vergleich gesehen jedoch nicht 
schlechter als "Headsparks". Ein stetiger Quell der 
Qualität, sozusagen. 

Gregor Kessler 


SUN CITY GIRLS - Torch Of The Mystics CD 
(Tupelo/RTD) 

Obwohl eigentlich ein Reissue, wird "Torch Of The 
Mystics" doch einige zum ersten Mal mit einer interes- 
santen Band aus der Mitte von Nirgendwo (Phoenix, 
Arizona) bekannt machen. Seit 1982 schon veröffent- 
lichen Rick & Alan Bishop Cassetten, die sich mit 
ausgeklinkteren Versionen der damals sprießenden 
Punk Bewegung beschäftigten. Drei Jahre später (85) 
begannen Placebo, Sun City Girls Produktionen in 
Vinyl zu gießen und somit existieren heute, neben weit 
über 20 Tapes, auch zahllose SCG Platten. "Torch Of 
The Mystics" ist das vierte Album der Girls, ursprüng- 
lich erschienen 1990 auf Majora und lange ausver- 
kauft. Tupelo sahen sich genötigt, diese, in den Augen 
vieler "zugänglichste" und auch beste SCG Platte als 
CD wiederzuveröffentlichen, um die Band weiteren 
Spähren zugänglich zu machen. "Torch Of The My- 
stics' ist in jedem Falle eine befremdliche Angelegen- 
heit. Mit südamerikanischen Folkklängen und ver- 
schrobener Wüstenpsychedlia klingen die elf Stücke, 
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als würde Huxley auf seinem letzten Meskalin Trip 
zusammen mit Winnetou und David Tibet eine ge- 
meinsame peruanische Folkklore Gruppe in der Fuß- 
gängerzone von Kalkutta gründen. Die Platte wird 
gewiß nicht schnell langweilig und nach mehrmaligem 
Hören dämmert es sogar, daß Sun City Girls eventuell 
doch zu den vielen wahren, verkannten und großen 
Bands Amerikas zählen. Warm empfohlen! 

Gregor Kessler 


HAZEL - Toreador Of Love (Sub Pop/EFA) 

Das Problem mit den Labels zu kämpfen haben, die 
monatlich immer unüberschaubarere Mengen von 
Veröffentlichungen ausstoßen, ist natürlich jenes, daß 
prinzipiell gute Bands einfach untergehen. Bei Sub 
Pop, wie bei allen Plattenfirmen mit einem letzten Rest 
von Geschmack, erhöht sich diese Gefahr freilich noch 
dadurch, daß viele Bands trotz stilistischer Unterschie- 
dein eineähnliche Richtung weisen. Es kommt zumin- 
dest sehr selten vor, daß "Indie" Labels Stilfelder von 
Dub-Reggae bis Grind-Core abdecken. Nun ist Quan- 
tität nie gleich Qualität zu setzen, und da es Normal- 
sterblichen finanziell schon lange nicht mehr vergönnt 
sein wird, SPs Releases lückenlos zu folgen, heißt das 
Motto mehr denn je Selektion. Die Erkenntnis, daß 
Ökonomie nichts mit Fairness zu tun hat, wird eben- 
falls niemanden überraschen, somit auch nicht die 
Tatsache des "Durchfallens" von Bands, die es eigent- 
lich nicht verdient hätten. Damit kommen wir endlich 
zu Hazel, einem Trio aus Portland, die eine gute Band 
mit ordentlich Melodien und rockigen Hits sind. Doch 
auch der sicher publikumswirksame Tänzer der Band 
täuscht nicht darüber hinweg, daß Sub Pop Platten 
veröffentlicht, die "Toreador Of Love" auf heimi- 
schem Boden schlagen. Wer Seaweeds letzte gehört 
hat, oder sie gar auf der Bühne sehen durfte, wird da 
sicher zustimmen. Obwohl noch weitere Beispiele 
denkbar sind, ist es unschön, Hazels Album zu diskre- 
ditieren. Wer eindeutige Neigungen bezüglich melo- 
dieträchtigem und hitverdächtigem Gitarrenrock hegt, 
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könnte in bedeutend schlechtere Platten als "Torreador 
Of Love" investieren. Doch wer nur eine Platte in 
dieser Richtung sucht, sollte gut überlegen. 

Gregor Kessler 


ROKY ERICKSON - Love To See You Bleed 
(Swordfish) 

Die meisten Leute halten Roky für einen alten, sab- 
bernden Mann, der schlechten Hardrock macht und 
den ganzen Dämonenkram, von dem er singt, auch 
glaubt. Das mag vielleicht auch stimmen. Aber wer 
einmal das "Psychedelic Sounds" oder "Easter Eve- 
rywhere" Album gehört hat, wird diesem Mann nie 
wieder etwas übelnehmen können. In letzter Zeit er- 
scheinen immer wieder irgendwelche Live Aufnah- 
men, obwohl Rocky wohl bis auf die Single mit 27 
Devils Joking inaktiv geworden ist. "Love To See You 
Bleed" ist wahrscheinlich die beste der letzten Veröf- 
fentlichungen. Alte Akustik Stücke ("Bloody Ham- 
mer"!!!)neu abgemischt, Livesongs, Gedichtrezitatio- 
nen und unglaublicherweise sogar Songs, die vorher 
noch nie zu hören waren ("Laughing Things"). 

Jens Kiefer 


MOONLIZARDS - Stradivarius Transistor (Gift 
Of Life/Fire Engine) 

Die Holländer feuern eine Breitseite stürmischer Musik 
ab. Verzerrter Gesang und verzerrte Gitarren wettei- 
fern mit einem hektischen Schlagzeug , wobei der 
Gesang etwas zurückgemischt klingt. Schräge Melo- 
dien, gepaart mit regelrechten Lärmattacken, machen 
dieneueLP von Moonlizards zu einem schwer verdau- 
lichen Happen. Hin und her gerissen zwischen dem 
Gedanken "Brauche ich sowas überhaupt" einerseits 
und andererseits total begeistert von der Energie, die 
von einigen Titeln ausgeht. Es gibt auch akustische 
Ruhepunkte, die einem die Entscheidung aber nicht 
leichter machen. In eine bestimmte Schublade kann 
man/frau diese Mischung aus Punk, Grunge und Pop 
nicht stecken. /nsp. Callahan 


THE DRY HALLEYS - 
True Slave (Rebel Rec./ 
SPV) 

Vier Bremer Stadt-Kome- 
ten lassen die NDW wie- 
derauferstehen - DAF und 
Wirtschaftswunder lassen 
grüßen. Synthesizerklänge, 
die auch mal ins Experi- 
mentelle abdriften ("Light", 
"Dream"), mal als Basis 
dienen für Tanzbares ("Bad 
bad girls"). Das einzigarti- 
ge "Mussolini" von DAF 
hält für eine Coverversion 
her ... da kann man ja so- 
wieso nichts falsch machen. 
Also, ich weiß nicht so 
recht. Vergessen wir das 
Ganze. 

Insp. Callahan 


CAM PROJECT - The 
Riot (SPV Rec.) 

Endlich ist es soweit: 
Deutschland hat seine U2- 
taugliche Pop-Band. 
Schmalz, Synthiklänge, 
sorgsam gestimmte Gitar- 
ren, alles sehr musikalisch 
und glatt. Aber wenn sie 
schwarz gekleidet sind, 
vielleicht noch ein Kinn- 
bärtchen haben, gehen sie 
bestimmt als Indie-Pimpie- 
Band durch. Ist mir zu 
seicht. 

Insp. Callahan 


SEPULTURA - Chaos 
A.D. (Roadrunner Rec./ 
IRS) 


"We who are not as others" - 3. Titel, B-Seite. Dies 
kann man fast als Programm fiir das neue Werk von 
Sepultura nehmen. Nicht so sein wie andere Bands 
vielleicht? Keine Angst, die Brasilianer machen nach 
wie vor Metal, hart und brutal auf den Punkt gebracht, 
schwer, aber nicht mehr so verspielt. Einige Elemente 
aus dem Hardcore (oder soll ich besser Hatecore sa- 
gen) sind eingeflossen, was der Musik absolut zugute 
kommt. Konkurrenz auch fiir Biohazard und Genos- 
sen, weil letztendlich phantasievoller gespielt. Somit 
ist "Chaos A.D." ein wiirdiger Nachfolger von "Arise". 
Brasilien vor, noch ein Tor. 

Insp. Callahan 


DIE KRUPPS - Fatherland (RTD) 

Vier Versionen von "Fatherland" - Single Version, 
Confrontation Mix(!), Shame Mix(!!) und der Unfor- 
given Mix. Der eigentliche zweite Titel heißt "Metal 
Machine Music". Wir wissen, daß die Ruhe trügerisch 
ist. Wir schämen uns auch wegen der Brandanschläge 
gegen Ausländer, aber nicht so plakativ, discotauglich 
und ... pseudokruppmäßig. 

Insp. Callahan 


7 SECONDS - Out The Shizzy (Cargo Rec./Fire 
Engine) 

Jaaa! Der absolute Aufreißer, "Shizzy", dann ein me- 
lodischer Grungecore-Happen mit "His way, goaway", 
hinein in ein pop-punkig verspieltes Stück mit harmo- 
nischem Gesang, "Happy rain", ab in "Free to space", 
ein Aufruf an Alle, sich etwas mehr Kanten und Ecken 
zuzulegen ... so könnte ich alle Titel beschreiben. 
Etwas atemlos, aber doch gefaßt, denn auch 7 Seconds 
haben sich etwas "angepaßt", also selbst ein paar 
klitzekleine Ecken verloren. Faszinierend der Gegen- 
satz zwischen den harten Gitarren, dem gewaltigen 
Soundteppich und der angenehmen Stimme von Kevin 
Seconds. HC goes Grunge goes Pop and meets 7 
Seconds. 

Insp. Callahan 


TRIBE AFTER TRIBE - Love Under Will (Mega- 
force/Music For Nations/IRS) 

Die drei Südafrikaner verschmelzen gewisse traditio- 
nelle afrikanische Elemente mit ihrem eher ruhigen, 
rhythmischen Rock. Es geht eine fast beschwörende, 
spirituelle Stimmung von der Musik aus, die man als 
alternativ (im positiven Sinne) bezeichnen kann. Bongos 
und Congas bilden einen weichen Teppich, der einen 
aber nicht einsinken läßt, sondern eine Grundlage für 
die elektrischen Gitarren bildet. In eine Schublade paßt 
dieses Werk nicht. Bestimmt istes keine Sache für ein- 
geschworene HCf'ler, aber wer braucht nicht mal 
Abwechslung? 

Insp. Callahan 


CELIBATE RIFLES - Yizgarnnoff (Hot Records/ 
RTD) 

Gitarren quietschen, die warme Stimme Damien Love- 
locks, die "Good evening" sagt - und dann geht’s 
los."Brickin'around", "Tubular greens" und 16(!) 
weitere Titel, guer durch ihre Alben, spielen die Rifles 
alles an die Wand, was sich sonst noch Rockband 
nennt. Und das live, was ja eh ihre Stârke ist. Unver- 
fälschte Gitarrenpower mit Melodien und der Geist , 
der die drei Urmitglieder Lovelock, Steedman und 
Morris schon ewig zusammenhält, machen den Sound 
der Rifles aus. So sehr sie es verdient hätten - sie 
werden nie an die Spitze kommen. Warum nicht? Weil 
sie zu ehrlich, nicht hypegeil, zu symphatisch sind, 
keine Schlagzeilen fabrizieren und einfach zu gut sind. 
Insp. Callahan 


RHYTHM PIGS - El Paso (Konkurrel/EFA) 

Zehn Jahre RP - auch sie hätten es endlich verdient. 
Nach einigen Tief- und Rückschlägen präsentieren sie 
hier Material, das zwischen 1991 und 1993 aufgenom- 
men wurde. Sie unternehmen eine Gratwanderung, 
vorbei an HC, West-Coast-Rock, Punk, Texas ... Ei- 
gentlich unglaublich, daß so etwas gelingen kann, aber 
bei den Rhythm Pigs ist es so. Richtig schnell wird es 
eigentlich nur bei dem Titel "The fast three". Danach 
das schweinerockmäßige "Snuff Flicks", wobei der 


Rhythmus durch das Baßspiel bestimmt wird. RP 
beweisen wieder einmal, daß drei Musiker oft einen 
gewaltigeren Wall Of Sound erzeugen als vier oder 
fünf. Meat Puppets für die 9Oer! Und das soll ein Kom- 
pliment sein. Ich habe selten eine abwechslungsreiche- 
re LP gehört. 

Insp. Callahan 


FIT & LIMO - Angel Gopher (Kick Side, Peter Gail, 
Cranachstr. 5, 90408 Nürnberg) 

Selten soetwas Schönes gesehen wie dieses Album. Im 
Faltcover, handbeklebt und koloriert, das Vinyl in 
einer bunten Irispressung. Ein Augenschmaus ohne- 
gleichen. Liegt das Teil dann genüßlich auf dem Plat- 
tenteller und die Musik erstrahlt aus den Lautspre- 
chern, weiß man wirklich nicht, warum einem dieses 
Glück zukommt. Perlen von zarter und zerbrechlicher 
Folk-Psychedelic, die in Atmosphäre pur eintaucht, 
oftmals mit fremdartiger Instrumentierung. Eigentlich 
müßte ich für das Privileg diese Platte zu hören Geld 
bezahlen. Eignet sich natürlich hervorragend als Ge- 
schenk, da diese Platte nicht mit Geld aufzuwiegen ist. 
Man sollte nicht lange zögern, denn dieses Meister- 
werk ist auf 500 Exemplare limitiert und nur über obige 
Adresse zu beziehen. 

Mingo Diener 


THE BAND - Jericho (Pyramid Records/Castle/IRS) 
The Band ist zwar schon seit 20 Jahren nicht mehr 
innovativ, doch besitzen sie nach wie vor genügend 
Musikalität, daß man darüber getrost hinwegsehen 
kann. Wäre die Musik nicht von solcher Schönheit, 
könnte man sie auch als cool bezeichnen, so entspannt 
werden hier die Instrumente und Stimmen bearbeitet. 
Für Leute, die viel arbeiten, beruflichem Stress ausge- 
setztsind, gibtes wahrscheinlich kaum etwas angeneh- 
meres, als abends in Ruhe "Music From Big Pink" oder 
"Jericho" zu hören. Country-Folk der ersten Liga. Sie 
waren nicht ohne Grund die Begleitband von Bob 
Dylan, obwohl sich solche Qualität im Hintergrund 
immer unter Wert verkauft. 

Mingo Diener 


THENOTWIST/THESLUMLORDS/WURZEL AUS 
C/TRASH CAN TRASHER - Johnny And Mary 
(Community/IRS) 

Hier wird Robert Palmers Hit in vier Versionen stellen- 
weise so zerlegt, daß The Notwist schon beinahe im 
Mainstreambereich musizieren, was nicht heißt, daß 
sie eine schlechte Version abliefern. Vielleicht nicht 
die beste, aber die Version, die mir persönlich am 
besten gefällt. Gemächlicher Anfang, der dann in die 
voluminöse Gitarrenarbeit mündet, unterstrichen durch 
hart-präzise Rhythmusarbeit. Weiterhin gut, daß der 
Sänger das zu bearbeitende Cover ernst nimmt und 
sich dementsprechend emotional engagiert. Das ma- 
chen auch die Slumlords, allerdings in einer wüsten 
Art. Erinnert mich hin und wieder an James Chance. 
Wurzel aus C gehen hiernach noch mehr in Richtung 
Jazz und Avantgarde. Die hektischen Teile nerven 
mich, die ruhigen lassen interessante Soundstrukturen 
erkennen. Trash Can Trasher fabrizieren NoiseCore 
der harten Gangart. 

Mingo Diener 


BOXHAMSTERS - Prinz Albert (Communitv/IRS) 
Boxhamsters können Hits schreiben, das konnten sie 
schon immer. Erstaunlich auch ihr absolut präzises 
Zusammenspiel, auch in Hochgeschwindigkeitsberei- 
chen. Das scheint wohl aus einem gesunden Gruppen- 
zusammenhalt zu stammen. Leider vermisse ich bei 
den Boxhamsters einen Sänger, der dem Ganzen eine 
Krone aufsetzen könnte. In diesem Bereich kommt 
man über übliche Punk/Core Maßstäbe nicht hinaus. 
Die Vorabmaxi "Klau mich" mit neun Bonustracks 
wird bei Konzerten an den Bühnenrand gelegt und soll/ 
darf/kann geklaut werden. Tu dir also keinen Zwang 
an. Mußt ja nicht gleich alle nehmen. 

Mingo Diener 


ROEDELIUS - Tace (Prudence/BSC Music) 
Wer Eno, mit dem Roedelius schon Platten aufgenom- 
men hat, und andere elektronische Instrumentalmusik 


mag, dem wird auch Roedelius nicht ganz gleichgültig 
sein, zumal er sich auf "Tace" den eher ruhigeren, 
versunkenen Klängen widmet. Da Roedelius viel mit 
Dynamik arbeitet, entsteht trotz der Ruhe ein immen- 
ses Spannungsfeld in der Musik. Die Betitelung ist im 
Gegensatz zur Musik ziemlich banal/artyfarty/bedeu- 
tungsschwanger gewählt. Er wird selbst wohl am be- 
sten wissen, warum er Instrumentalmusik fertigt. Je- 
denfalls macht er das, was er anscheinend am besten 
kann. Die nächste Platte würde ich mir noch ruhiger, 
mit noch weniger Rhythmus wünschen, denn gerade 
dort weiß Roedelius zu überzeugen. 

Mingo Diener 


MOTÖRHEAD - Bastards (Motörhead Records/ 
ZYX) 

Nach der guten "March Ör Die"-LP/CD vom Vorjahr 
bietet "Bastards", wie der Name schon unschwer erra- 
ten läßt, wieder knüppelharten, dreckigen Brutalo- 
Rock 'n' Roll ohne Ende. Lediglich die Ballade "Don't 
let daddy kiss me" fällt aus dem Rahmen, wohingegen 
das restliche Material diesen locker zu sprengen ver- 
mag. Songs wie" Burner"/"Death or glory" bzw. "Iam 
the sword" seien an dieser Stelle stellvertretend ge- 
nannt. Das Kurioseste an diesem erneuten Meister- 
werk motörheadscher Eisenfresser-Schule sind jedoch 
die beiden letzten Songs "We bring the shake" und 
"Devils", deren Niveau kein einziger Track des Vor- 
gängers erreichte und die locker mit den Highlights 
von "1916" mithalten können. 

Mario Umbach 


BLACK EYED BLONDE - So What?! (Institute Of 
Art/RTD) 

Die Saarbriicker Crossover-Formation, die sich nach 
einem Song der Red Hot Chili Peppers benannt hat, 
liefert mit dieser 5-Track EP den Beweis, daß man 
gegentiber dem Debut musikalisch versierter und 
homogener geworden ist. Die Hinzunahme einer 
Heavygitarre bringt mehr Aggressivität und Power 
und groovt mächtig, was 
den Songs spürbar gut tut. 
Ebenfalls hervorzuheben ist 
der facettenreiche Gesang, 
der von den drei Sängern!!! 
mal gesprochen und mal im 
Rapstil gesungen wird. 
Herrausragend sind die 
beiden ersten Songs und der 
fiinfte Track. Wenn die 
sieben trinkfesten Partylö- 
wen das nächste Mal in 
eurer Nähe auftreten, heißt 
es ohne Umschweife: Hin- 
gehen, oberste Bürger- 
pflicht. Wer den Genuß 
ihrer berühmt berüchtigten 
Liveshows bereits schät- 
zengelernt hat, weiß, was 
ich meine. Achja, das Cover 
ist Spitzenklasse. 

Mario Umbach OPE </4 
YEAR ZERO - Nihils 
Flame (Hellhound/IRS) 
Nach seinem Ausstieg bei 
Cathedral gründete Griff 
nun seine eigene Band, 
wobei man musikalisch al- 
lerdings dem Genre Doom 
glücklicherweise weiterhin 
zugehört. Musikalisch ist 
die Scheibe in etwa mit Lost 
Breed zu vergleichen, ohne 
jedoch deren hohes Niveau 
zu erreichen, denn dazu 
wirkt der Gesang etwas zu 
aufgesetzt und mit etwas 
zuviel Pathos angereichert. 
Trotzdem jedoch nicht ner- 
vend, was der Knabe da 
rüberbringt. Musikalisch 
sind die nach amerikani- 


hie, 


schem Doom-Vorbild (the almighty Obsessed, Lost 
Breed, Unorthodox) rockenden Songs durchweg geho- 
benes Durchschnittsniveau und fiir alle Doom-Jiinger 
in der Welt ein nahezu unverzichtbarer Begleiter durch 
den dunklen und scheißkalten Winter. 

Mario Umbach 


KIM SALMON & THE SURREALISTS - SIN 
FACTORY (Normal/Indigo) 

So down to earth waren die Surrealists noch nie. Das 
nunmehr vierte Album fängt bezeichnenderweise mit 
"I Fell" und "Gravity" an. Wieder beweisen Kim und 
die anderen zwei Fünftel von Beasts Of Bourbon, daß 
sie eine eigenständige Band sind. 

Herrschten in den früheren Platten noch Krach und 
Experiment vor, auf der letzten waren sogar ein Drum- 
computer und Samples am Werk, so konzentrieren sich 
die Herren diesmal auf bluesige und rockige Wurzeln. 
Neben fetzigen Rockern stehen atmosphärische Mid- 
temponummern. Salmons Texte sind noch immer 
meilenweit von Herz-Schmerz-Klischees und Baby- 
hier-baby-da-Lyrik weg. Irgendwie scheint er da wie 
sein BOB Bandmate Tex Perkins einen Hang zur nicht 
so heiteren Seite des Lebens zu haben, aber isses denn 
ein Wunder? 

Passend zur kraftvollen Musik, die bei "Desensitized" 
durch eine Flöte und im fantastischen "Rose Coloured 
Windscreen" durch eine Violine bereichert wird, hat 
Tony Cohen fett produziert. Die bei einer Dreimann- 
band ohnehin zu erwartende Transparenz ist bis zur 
Grenze ausgereizt. Kim läßt seine Gitarre perlen und 
beißen, unterstützt von Brian Hoopers Magen-und- 
Darm-Bass und Tony Polas sehr offen klingenden 
Drums. 

Nach meinem Geschmack die bisher beste Arbeit der 
Surrealisten, wozu sogenannte "Szenehits" wie "Je 
taime"? Ja gut, das war lustig, ha, ha. Besser is das, 
man macht so Musik wie auf "Sin Factory". Vielleicht 
die momentan beste Antwort auf die ewige Suche 
einiger Redakteure nach "neuen Ausdrucksformen" in 
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der Rockmusik. Was soll das werden? Ist der Große TV 
Roman etwa eine neue Ausdrucksform der Literatur? 
Bullshit. 

Lutz Hauck 


IGGY POP - AMERICAN CAESAR (Virgin) 
SHOTGUN RATIONALE - ROLLER COASTER 
(Vince Lombardi/EFA) 

SISTER DOUBLE HAPPINESS - UNCUT (Sub- 
pop/EFA) 

55 MILES FROM MEXICO - THE TUSCON 
ARIZONA SAMPLER (Houses In Motion/EFA) 
Verglichen mit "American Caesar" waren Iggys letzte 
Alben reine Poplatten, Hitparadenstürmer. Laut eige- 
nen Aussagen in Interviews waren das 'Brotplatten', 
weil er keine Lust hatte, als verhungerter Künstler 
durch die Gegend zu laufen. War ja nicht schlimm, 
wenn so Sachen rauskommen wie "Brick By Brick" 
braucht man vorm Geldverdienen keine Angst zu haben. 
Von der neuen CD jedenfalls sagt er, sie sei ohne 
Kompromisse genau das, was er machen wollte. Und 
das ist auf den ersten Bissen recht unverdaulich. Aber 
langsam schälen sich dann doch Melodien heraus, 
nach mehrmaligem Hören erschließt sich das Ganze, 
und es macht verdammt viel Spaß. Iggy kann es sich 
(eigentlich schon immer, aber jetzt erst recht) leisten, 
sich nicht tierisch ernst zu nehmen. Allein der neue 
Text für "Louie Louie" ist ein Bonbon, von der Musik 
ganz zu schweigen, da wird einem Oldie mächtig viel 
Leben eingeblasen. Obwohl die Gesamtatmosphäre 
irgendwie mit dem kranken blauroten Cover überein- 
stimmt, kann man sich des Eindrucks nicht erwehren, 
Herr Osterberg hätte sehr viel Spaß beim Einspielen 
des Albums gehabt. Gleich zu Anfang kriegen junge 
Schnösel, die zwar Gitarre spielen können, aber keinen 
"Character" haben, Bescheid gestoßen, rein verbal, in 
einer Minute; klasse Auftakt. Viel Düsteres und Nach- 
denkliches findet sich im Gefolge: "Mixin' The colors" 
ist ein Multikultisong mit Hitparadenqualität. In "Jea- 
lousy" verbreitet Iggy eine latent bedrohliche Stim- 
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mung, "Hate" schlägt in die selbe Kerbe, "Plastic & 
Concrete" spricht für sich selbst (es kommt drauf an, 
was man draus macht, gell), ebenso Titel wie "Fucking 
Alone, Sickness, Social Life oder Perforation Pro- 
blems". Iggy räumt mit allem auf. Unterwegs läßt der 
"Boogie Boy" dann noch in Crampsmanier den Billy 
los und countryrockt sich einen "Highway Song". Mit 
"Caesar" sind wir dann eher bei einer Dichterlesung 
angekommen, was solls. Auf den Punkt gebracht: 
Alterswerk, jetzt auch bei Iggy. Alter hat in diesem Zu- 
sammenhang nichts mit alter Furz zu tun: "American 
Caesar" ist für Iggy, was "Erbarmungslos" für Clint 
Eastwood war. Ende Gelände. 

Kommen wir vom Altmeister selbst zu den Epigonen. 
Wer solchen Nachwuchs hat wie Shotgun Rationale, 
kann ruhigen Gewissens Alterswerke produzieren. Die 
Band um Moe Tucker Gitarrist Sonny Vincent brettert 
mit ihrem "Roller Coaster" so unprätentiös los, daß 
man sich festhalten muß. Große kleine Songs, mit Gi- 
tarristenstimme vorgetragen (will sagen, nicht sehr 
wandlungsfähig, aber angenehm), soziales Gewissen 
mit eingeschlossen, R&R satt. Bei einem Stück fühlt 
man sich doch tatsächlich back in "76: auch für New 
York Punk'n'Roll gibt es jetzt eine Supergroup, denn 
auf "You're Wearing A Mask" spielen gleichzeitig 
Cheetah Chrome, Scott Ashton, Richard Hell und Don 
Fleming zusammen. Außerdem mischen in zwei ande- 
ren Tracks auch Moe Tucker und Sterling Morrison 
mit. Schön, wenn man so unterstützt wird von den 
Mammas und Pappas, aber Shotgun Rationale kann 
schon alleine laufen und Achterbahn fahren. Great 
Stuff! 

Mehr Rohes und Ungeschnittenes kommt von Sister 
Double Happiness mit "Uncut". Wie immer Bluesrock 
in 1A Qualität, mächtige Songs, tolle Produktion, 
kaum steigerungsfähig. Obwohl ich Heulbojen im 
Prinzip nicht ausstehen kann, gehört Gary Floyd neben 
wenigen anderen zu den Ausnahmen; herzzerreißend 
und gefährlich. Lediglich das reality-Hörspiel "Loui- 
se" hätte man sich schenken können, aber am Schluß 
der PLatte istes janoch gnä- 
dig plaziert. Prädikat: Kann- 
sche holle. 
AnscheinendhatBruce Chat- 
win doch recht mit seiner 
Theorie, daß die Wüste die 
Wiege der Menschheit ist, 
und sie sich dort am wohl- 
sten fühlen sollte. Wie sonst 
könnte der vielzitierte Wü- 
stenstaat Arizona so viele 
hervorragende Musiker 
wachsen lassen? Die Wüste 
lebt! Die bekannteren Acts 
sind auf "55 Miles From 
Mexico" nicht vertreten, das 
tut der Qualität keinen Ab- 
bruch, und hängt wohl auch 
damit zusammen, daß sich 
dieser Sampler auf Tuscon 
beschränkt. Zum Beispiel 
gehört der GOAR-Lesern 
bestens bekannte Al Perry 
gleich mehreren Line Ups 
an, und die anderen Bands 
brauchen sich vorm Meister 
nicht zu verstecken. Alles 
tolle Songs, alles brauchbar, 
nein, mehr: sollte man ha- 
ben. 

Lutz Hauck 


HIER SUPER 12 - BITTE 
MELDEN - Sampler (Viel 
Leicht) 

DIE PROFIS - Biff Bäng 
Pow (Viel Leicht) 

Zwölf überwiegend unver- 
öffentlichte Titel von u.a. den 
Merricks, Family 5, Blinzel- 
beeren und Time Twisters. 
Ich wußte gar nicht, daß es 
sowas noch gibt. Deutsche 


Popmusik mit deutschen Texten, die zwar auch mal ins 
Tralala abschweifen. Aber Summa Summarum hat 
man einen guten Querschnitt aus einer Szene, in der 
melodische (aber nicht peinliche) Musik gemacht 
wurde, angelehnt an die besten Momente der NDW. 
Mit einem typischen 5Oer-Jahre-Covermotiv kommt 
die LP der Profis daher. Die Profis - konservierte 
Inkarnation einer Legende - Xao Seffcheque. Sie waren 
eine 3er-Formation aus dem D dorfer Raum. Ihr Schaf- 
fen aus den Jahren “79 bis 789 ist, teilweise aktuell 
bearbeitet, auf der vorliegenden Scheibe zu hören, was 
gleichbedeutend ist mit symphatischem, wenn auch 
leichtangestaubtem, Deutsch-Rock-Pop N Wave-Roll. 
Xao S. hat die Credits verfaßt, denen ich mich voll 
anschließen kann. Spielfreude und Energie springen 
auch heute noch über. Ich würde mir wünschen , daß 
diese Art deutschsprachiger Popmusik noch existierte, 
denn dann könnte man wieder Radio hören. 

Insp. Callahan 


ARIADIGOLPE - Una nuova resistenza (Helter 
Skelter/X-Rec.) 

A.D.G. kommen in melodischem Gewand daher: viel 
Sprechgesang, funk-metal Gitarren, HC-infiziert, 
straight. Aber das Gewand trägt sich locker, bauscht 
nicht auf, ist nicht steif, eben italienisch elegant, aber 
nicht vornehm. Es ist sogar noch Platz für Groove. 
Geile Platte! 

Insp. Callahan 


FATAL BELLMEN - Live Pain (More Pain Rec.) 
Ich halte die Nr. 47 von 500 gepreßten F.B.-LP's in 
der Hand. Sie legen als Erstling gleich eine Live- 
Produktion vor - ganz schön mutig. Die Soundqualität 
ist nicht so doll, was eigentlich schade ist. Denn da- 
durch konnte der Spielwitz der vier Psychedelicbeat- 
Fans nicht ganz auf Platte gebannt werden. Geschmack 
beweisen sie auf jeden Fall durch das Cover von 
Ronnie Cook & The Gaylads” "Goo Goo Muck". 
Songs the Bellmen taught us. Nicht schlecht. Nach der 
Live-Show gab es noch eine Party mit Status Quo. 
Auch nicht schlecht. Weiter so, und beim näxten Mal 
gibt's eine Studio-LP. 

Insp. Callahan 


THE DREAM SYNDICATE -31/2-The Lost Tapes 
(Normal/Indigo) 

Diese Platte ist repeattauglich, man kann sie schon 
kurz nach dem Aufstehen einschalten und den ganzen 
Tag durchhören. Elementare Musik, wie sie nur von 
einer ausgewiesenen Spitzenband kommen kann. 
Natürlich ist der Erstling "The Days Of Wine And 
Roses" nach wie vor am packendsten, doch The Dream 
Syndicate nur auf diese Platte zu reduzieren, hieße, 
eine ganze Welt abgeklärter Neo-Psychedelics-Gitar- 
renrock zu ignorieren. Das tutkein intelligenter Mensch, 
zumal man dann einer gehörigen Portion absoluter 
Qualitätsmusik verlustig ginge. Hier sind viele Ur- 
Versionen, Unveröffentliichtes und die gesamte LP, 
die nach "Out Of The Grey" und vor "Ghost Stories" 
veröffentlicht werden sollte, zusammengefaßt. Dies- 
mal trifft es dieses Album, das bei Nichtgefallen über 
GOAR gegen ein anderes eingetauscht werden kann. 
Unbedingte Kaufempfehlung also. 

Mingo Diener 


TAR - Toast (Touch & Go/EFA) 

Tar schienen mir immer die kleinen Jungs auf Amphe- 
tamine Reptile zu sein, daher war der Wechsel zu T&G 
auch eine Überaschung. Ihre ersten beiden LPs ("Round 
House" und "Jackson") waren solider Chicago Rock, 
mit ein wenig von allem, an was die Stadt denken läßt: 
Albini, Jesus Lizard, lärmige Gitarren und kräftige 
Songs. "Toast", ihr drittes Album, mit zwei EPs und 
einigen Singles dazwischen, geht noch einen Schritt 
weiter. Zusätzlich zu den überrollenden Gitarrenwän- 
den und metallisch-walzenden Bässen, finden sich 
noch einprägsame Rhythmen, Hooks und Melodien 
auf "Toast", die sich gar mitsummen lassen ("Giblets"). 
Trotzdem läßt die Platte wenig Atempausen, hält eine 
fesselnde Energie aufrecht und beinhaltet ganz sicher 
kein Gitarrensolo. 

Gregor Kessler 


LUNACHICKS AUF TOUR: 
20.11.93 KOLN, ROSE CLUB. 
21.11.93 FRANKFURT, NEGATIVE. 
22.11.93 BERN. 
23.11.93 HD ODER FREIBURG. 
24.11.93 AUGSBURG, KEROSIN. 
25.11.93 MUNCHEN. 
29.11.93 BERLIN. 
30.11.93 DRESDEN, STAR CLUB. 


DIE NEUE BLONDIE ! 
B:N:I: MITS WIRL 
AUS AUSTRALIEN, 

UND GENAU SO KLINGT 
_ DIE NEUE CD. 
PURE POWER POP 

$ ADELAIDE. 


COAL PORTERS UND 
EX LONG RVDERS FRONTMANN 
SID GRIFFIN IN BESTER SINGER / 
SONGWRITER TRADITION, 
MIT EIN SCHUß COUNTRY ROCK . 

NEUE CD "BLEED" ZR 0013 
KLASSISCHER STRAIGHTER ROCK 
AUS AUSTRALIEN, A LA BORED. 
LAUTSTARKENREGLER AUF "10" 


BIS DIE OHREN BLUTEN. 
WER MICHAEL HALL ODER 
WALTER SALAS-HUMARA MAG, OUT NOW! = = VON 


DER WIRD AUCH HIER FÜNDIG. BLOOD L | 
"CHAPTER AND VERSE" ZR 0012 


SATANIC ROCK AUS 
SAN FRANSISCO’S 
DUNCKELSTER ECKE ! 


~~ AKTUELLE CD "GODDO 
ZR 0 


IRO 
EVERYWHERE" 
ZR 0015 
TOLLE ARRANGEMENTS UM EINE 
PHANTASTISCHE STIMME. 


LOUDER THAN GOD - 007 
HOLIER THAN SOUNDGARDEN" | TOUR BEGINN 4.12.93. 


HANNOV 
AUF TOUR: WAGT ES NICHT, DIESE BAND 
3.11.93 HD, SCHWIMMBAD. ZU VERPASSEN ! 
4.11.93 POTSDAM, WASCHHAUS. 
5.11.93 SAALFELD, KLUBHAUS. 
8,11.93 KOLN, ROSE CLUB. 
7.-11.11.93 NL,DK. 
12.11.93 LEMGO, REMISE. 
13.11.93 LINZ, KAPU. 
15.11.93 FRANKFURT. 
16.11.93 ENGAR, FORUM. 
19/20.11.93 CH. 
29.11.93 MUNCHEN. 
30.11.93 WIEN, BACH. 


DEISENHOFENERSTR.6 
81539 MÜNCHEN - GERM. 


ECD k 
UT APPLAUSE' ZR0014 


ACI 
FÜR DM 7 W/ 
ZR 0004 


DIREKT BEI ZUMA 
"SHITFINGERDICK" 


TEL:0049 89-625 93 08 
692 10 28 
FAX:0049 89-625 93 08 


SMALL FACTORY - I Do Not Love You (SpinArt) 
Dies ist melodiöser Gitarren Pop eines Trios von der 
amerikanischen Ostküste. Small Factory lassen sich 
gut mit anderen Gruppen dieser Richtung vergleichen, 
als Anhaltspunkte wären die Blake Babies oder Miran- 
da Warning zu nennen. Es gibt schöne Melodien, 
mehrstimmigen Gesang, leise und dann auch wieder 
laute Gitarren, alles wie es sein muß. Aber das wirklich 
Große fehlt, so wie bei den vielen anderen Gruppen, 
die ähnliche Musik machen. Im Vergleich mit der 
letzten Buffalo Tom oder Lemonheads Platte, die sich 
auf durchaus ähnlichem Gebiet bewegen, mag "I Do 
Not Love You" manchem vielleicht sogar besser er- 
scheinen, da sie einfach frischer und kantiger ist. Un- 
bedingt haben mußt du sie wahrscheinlich nicht, aber 
was braucht man schon wirklich? (Essen, Trinken, 
Liebe, Sex, Literatur, Musik und eine HiFi-Anlage, die 
nicht nervt; die Red.) Mit dieser Platte kannst du eine 
Weile deinen Spaß haben, und zum Autofahren ist sie 
wahrscheinlich auch sehr nett. 

Herwig Timm 


SIXTIES REBELLION Vol. 3 & 5 - V.A. (Way 
Back/RTD) 

Inzwischen scheint klar, daß es Music Maniac wirklich 
ernst meinen, denn die Veröffentlichungsflut aus 
Tübingen hält auch bei Sixties Rebellion kontinuier- 
lich an. Volume 3 nennt sich "The Auditorium" und ist 
ein ziemlicher Hammer geworden, zahlreiche harte 
Garagenpunker, jedoch auch fast Iysergische Songs 
mit viel Athmosphäre. Zu letzterem kann man ohne 
weiteres das erste Stück ("Got A Little Woman") der 
kalifornischen Adrian Lloyd zählen, während ihr 
zweites ("Lorna") gut auf einem Stooges Tribute er- 
scheinen könnte, wenn es nicht schon früher als deren 
erste LP erschienen wäre. Toller Kreisch-Sänger. Ein 
andere Band, die gleich zweimal auftauchen, sind die 
texanischen Eccentrics und auch sie präsentieren zwei 
völlig unterschiedliche und dennoch beeindruckende 
Stücke (einen schunkelnden, traurigen Lovesong - 
"She’s Ugly" und einen kraftvollen Garagerocker mit 
schöner Refrainmelodie, "Baby I Need You") mit 
typischer, trockener Texasgitarre. "The Auditorium" 
hat jedoch auch stimmungsvolle Lovesongs mit Har- 
monica à la The Answer "Why You Smile" zu bieten 
und ist somit eine der anwechslungsreichsten Sixties 
Rebellion Nummern bisher. Meine persönlicher Favo- 
rit. 

Volume 5, "The Cave", beginnt mit den sehr poppigen 
Seeds Of Reason, auf die sofort New Yorks Eric And 
The Chessmen folgen, die hörbar von der British 
Invasion begeistert waren. Richtig los geht es erst mit 
den Barons und "Drawbridge", einem fuzzigen, wilden 
6Ts Rocksong. Positiv fallen auf Seite 2 Arizonas Lost 
And Found (verbreiteter Bandname), die Princetons 
und Lord & His Barons auf, die allesamt sehr solide 
Garagenbands waren. Für Menschen, die ihre Freizeit 
mit der Anhäufung von obskuren Sechziger Singles 
verbringen, lassen sich hier sicher noch einige Schätze 
finden, für "Normale" immerhin ein paar schöne 
Dokumente eine der wenigen wichtigen Jugendbewe- 
gungen. 

Gregor Kessler 


DEAD MOON - A Miss Of You 7" (Subway Rec./ 
Semaphore) 

Dead Moon Komplettisten, zu denen ich mich zählen 
würde, haben diese Single schon vor einiger Zeit mit 
einem seltsamen Fanzine namens Medicine & Thera- 
pie gekauft. Von dem Heft habe ich nie mehr etwas 
gehört und die Single ist scheinbar auch ausverkauft. 
Doch jetzt gibt es sie wieder und diesmal sogar in 
schmuckem Cover. Die vier Stücke wurden 1991 live 
in Eindhofen, Holland aufgenommen und sind wie 
soviele Dead Moon Live Stücke, die auf Compilations 
oder Fanzine Give-Aways aufgenommen wurden 
(Adventure, Electric Carnival, Goar) besser, als die 
eigentliche Live DoppelLP. Mag vielleicht auch daran 
liegen, daß die Songauswahl hier ganz nach meinem 
Geschmack ist. "A Miss Of You" ist dieses ruhige, fast 
zerbrechliche Stück mit einem Fred-Toody Unisono 
Refrain, der mich schon seit "Unknown Passage" nicht 
mehr los läßt. "Clouds Of Dawn" ist schon Studio ein 
jagender Cole Rocker mit diesem wehmütigen Touch 
und komplett im Duett 
gesungen. Doch live ist 
dieser Song noch bei jedem 
Dead Moon Gig, den ich 
sehen durfte, zu einem der 
zahlreichen Höhepunkte 
geworden. Die zweite Seite 
beginnt mit einer der selte- 
nen Live Versionen von 
"Unknown Passage". Fred 
nur mit Stimme und seiner 
alten Gitarre. Zwar etwas 
kürzer als im Original, doch 
dafür zeigt die Interpreta- 
tion wieder einmal, daß der 
Mann vielleicht nicht per- 
fekt Gitarre spielen kann, 
dafür jedoch weiß, wie man 
sie effektiv einsetzt. Wirk- 
lich rührend (und das mei- 
neichernst!!). Zuletztnoch 
eine wilde Version von 
"Kicked Out, Kicked In" 
und du fühlst dich wieder 
wie neulich vor der Bühne. 
Gerade in diesem Heft 
bleibt nur noch wenig über 
Dead Moon zu sagen. Fred 
Cole ist einer der letzten 
großen Männer, der weiß, 
was ein S.O.N.G. ist und 
diese Singles ist ein ebenso 
gutes Beispiel dafür, wie 
alle anderen Dead Moon 
Platten. Einhervorragendes 
also. 

Gregor Kessler 
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Compilation dieses Jahres nicht mitzählt) LP des Duos 
aus Vancouver, Canada. Hoffentlich werden sie nun 
auch hier in Europa endlich einem größeren Publikum 
bekannt, zumindest gab es diesmal das Vinyl erstaun- 
lich problemlos im Laden. Gitarrist David Lester und 
Sängerin Jean Smith arbeiten hier weiter an ihrer 
rauhen Musik, die aber durch zusätzliche Gesangsspu- 
ren (wie schon auf der "Dovetail" LP des letzten 
Jahres) eine größere Fülle hat, als auf ihren früheren 
Platten. Die Stücke sind von der schneidenden Stimme 
der Sängerin und ihrem eigenwilligen Gesangsstil 
geprägt, für manche vielleicht erst etwas gewöhnungs- 
bedürftig, aber es lohnt an seinen Hörgewohnheiten zu 
arbeiten. David Lester spielt eine sehr vielschichtige 
Gitarre, oft spartanisch und Punk, aber auch verspielt 
und ruhig. So bleibt die Musik trotz der Beschränkung 
auf eine Gitarre und Stimme immer interessant und 
herausfordernd. Vielleicht nichts für Leute, denen al- 
les beim ersten Mal gefallen muß, denn wie bei (fast) 
allen guten Platten erschließt sich die Schönheit dieser 


YO LA TENGO 


24.12.93 BERLİN - KNAACK CLUB 
26.12.93 HANNOVER - WELTSPIELE 
27.12.93 HAMBURG - MARKTHALLE 
28.12.93 KOLN - LIVE MUSIC HALL 
29.12.93 ENGER - FORUM 

30.12.93 DORTMUND - LIVE STATION 


.1.94 STUTTGART - RÖHRE 

.1.94 MÜNCHEN - CHARTERHALLE 
1 

1 


9 
‚94 FRANKFURT - BATSCHKAPP 
-1.94 MONCHENGLADBACH - BABYLON 


omni) 


FEELS LIKE THE THIRD TIME 


Out now: LP EFA 04920-1/CD EFA 04920-2 
Janet Bean (11th Dream Day) und Freunde 


finden ihre Country- und Folk-Roots 


MECCA NORMAL - 
Flood Plain (K Records/ 
Semaphore) 

Dies ist nun schon die fiinf- 
te (wenn man die Singles 


.jetzt auch Mailorder direkt vom Erzeuger: 
Katalog von CITY SLANG 
Postfach 17, 12414 BERLIN 


57 


Musik erst nach mehrmaligem Hören. Aber wer bereit 
ist, etwas Zeit zu investieren, wird dafür mit einer 
Platte belohnt, die einen um so länger begleiten wird. 
Herwig Timm 


GUZZARD - Get A Witness (ARR/EFA) 

Kürzlich gab es einen verstärkten Angriff aus Minnea- 
polis, der sich nicht nur auf das zeitgleiche Erscheinen 
dreier Debutalben hoffnungsvoller Bands beschränk- 
te. Today Is The Day, Chokebore und Guzzard gingen 
zumindest in Amerika auch flugs gemeinsam unter 
dem Namen Clusterfuck auf Tournee. Guzzard präsen- 
tieren auf "Get A Witness" neunmal harten, modernen 
Punk Rock Marke AmphRep. Riff an Riff, metallische 
Schärfe, nicht ganz so melodisch wie Hammerhead, 
nicht so rhythmusbetont wie Helmet. Ein interessan- 
tes, kraftvolles Zwischending. 

Gregor Kessler 


THE SPINANES - Manos (Sub Pop/EFA) 

Hier lassen Gitarre und Schlagzeug einen druckvollen 
Sound entstehen, der keine weitere Instrumente ver- 
missen läßt. Wenn sie den Song entspannt und ruhig 
treiben lassen, während der Gesang die Melodien 
darüber legt, dann läßt diese Musik eine Wärme spü- 
ren, wie sie in letzter Zeit wenige Platten ausstrahlten. 
Rebecca Gates Stimme verleiht auch den schnelleren 
Stücken eine gewisse Melancholie, Scott Ploufs Schlag- 
zeug läßt sie aber trotzdem trocken pulsieren: kräftig 
und bestimmt. Musik, die Trost spendet, wenn mor- 
gens wieder keine Post da ist und du allein beim 
Frühstück sitzt. Musik von Menschen, die wissen, daß 
das Leben meistens nur Alltag ist und trotzdem tödlich. 
Das Duo kommt aus Portland, Oregon, der Schlagzeu- 
ger steht auf Sonnenbrillen, und nach zwei (sehr emp- 
fehlenswerten) 7"s auf IMP Records sind sie nun auf 
Sub Pop gelandet, was hoffentlich nicht dazu führt, daß 
mit falschen Erwartungen an diese Platte herangegan- 
gen wird. Wer Scrawl, Lois und die letzte Beat Happe- 
ning mag, wird auch diese Platte lieben. Sonnige 


Bauen 


“the hika T Ae Shalt — 


Nachmittage im Winter. 
Herwig Timm 


REVOLTING COCKS - Linger Fick'en Good (De- 
votion Rec.) 

Revolting Cocks’ neue LP bietet Gewohntes: EBM - 
nicht so stupide wie von anderen Vertretern dieses 
Genres vorgemacht, sondern mehr funky und metal- 
lisch, ein bißchen noisy. Genial ist die Version von Rod 
Stewart’s "Do ya think I'm sexy". Natürlich walzt sie 
das Original platt - so langsam, aber trotzdem ver- 
dammt tanzbar. Ist mal was anderes. 

Insp. Callahan 


CRUNCHMUTHAS - Welcome To Muthaland 
(Major Rec.) 

Aus dem Dunstkreis der Kreuzberger Punkszene 
kommen die CM, wobei ihre Musik wenig mit Punk zu 
tun hat. Grungy Schweinerock, gemischt mit Funk- 
und HC-Elementen, hie und da am Mainstream vorbei- 
schrammend. Aber das schmälert den Gesamteindruck 
der Scheibe überhaupt nicht. Insbesondere "Released" 
trifft voll den Zeitgeschmack, aber die Coverversion 
von "Sign 'o' the times" ist auch hörenswert. Gutes 
Debüt, und außerdem gibt's noch einen Länderpunkt. 
Insp. Callahan 


VICTIMS FAMILY - Maybe If I ... (Konkurrel/ 
EFA) 

Genau 6°18° lang ist diese Mini-CD von VF, sozusa- 
gen der Appetitmacher für ihre im Februar “94 erschei- 
nende LP. Spielwitz und vertrackte Melodien, einge- 
bunden in HC und Jazz, zeichnen die drei Titel aus. 
Objektiv gesehen muß man das als gute und progressi- 
ve Musik würdigen, aber das ist ja bekanntlich Ge- 
schmackssache. 

Insp. Callahan 


MY DAD IS DEAD - Out Of Sight, Out Of Mind 
(Scat/Houses In Motion/EFA) 

Nur um zu wiederholen, 
was in unserem MDID In- 
terview über die neue Plat- 
te Mark Edwards gesagt 
wurde: Hört man "Out Of 
Sight" nach "..And He’s 
Not..", würde man nur 
schwer auf den Gedanken 
kommen, daß beide Platten 
von ein und derselben Per- 
son aufgenommen wurden. 
Früher war Mark ein seltsa- 
mer Heimwerker, auf den 
die kursierende Phrase des 
"leicht hüftsteifen Ian Cur- 
tis", vor allen in Anbetracht 
der Photos des Backcovers 
zuzutreffen schien. Doch 
inzwischen hat sich Mark 
vollständig aus dem depres- 
siven, egozentrischen Ein- 
zelgängerimage herausge- 
wunden. Zwar spielte er 
auch diese neue LP größ- 
tenteils im Alleingang ein, 
doch herrscht eine viel 
weltoffenere Atmosphäre 
vor. Erhat Abstand genom- 
men, vom klaren und troc- 
kenen Klang seiner unver- 
zerrten Gitarre und fährt mit 
Pedals Hilfe einen wesent- 
lich dichteren Sound aufals 
früher. Nach einem instru- 
mentalen Intro ("Untite- 
led") fallen unvermutet 
(“She's In Love") wum- 
mender Baß und dumpf- 
krachendes Schlagzeugein, 
und eine kantige, breite 
Gitarrenwand lassen den 
alten Mark Edwards nicht 
wiedererkennen. Auch im 


zweiten Stück, "Had To Laugh", wird mit einem rosti- 
gen, harten Riff begonnen, bevor sich Schlagzeug, Baß 
und mehr Gitarre zueinem ungwöhnlich dichtem Sound 
vereinigen. Die Stimme hingegen ist gleich geblieben 
und das ist natürlich auch gut so. Selbstbewußtsein 
steht Mark ausgezeichnet und ließ ihn eine Platte voller 
harter und dunkler Gitarren-Rocksongs aufnehmen. 
Hör dir nur "Never Was" oder "Sight Unseen" an! 
Gregor Kessler 


SEAWEED - Four (Sub Pop/EFA) 

Erinnere mich noch einigermaßen deutlich, wie eines 
Tages gemeinsam Seaweeds "Inside" und "Just A 
Smirk" Singles hier eintrafen. Was für ein Fest aus 
jugendlicher Kraft, Frische und Melodie. Songs wie 
"Stargirl" und "Installing" ließen einen denken, eine 
der großen, jungen Punk Rock Bands gefunden zu 
haben. Obwohl Seaweeds Song auf der Three's Com- 
pany 7"-Compilation den Beitrag Superchunks um 
Längen schlägt, waren es letztendlich doch letztere, die 
den erweckten Erwartungen gerecht wurden und noch 
immer werden. Denn Seaweeds erstes Album "Weak", 
war meiner Meinung kein gelungener Titelscherz, 
sondern bitterer Ernst. Dennoch ließen sie mit vorzüg- 
lichen Beiträgen zu Estrus Boxen, eindrucksvollen 
WWAX Covern und Aaron Staufers unvergleichlicher 
Schreistimme nie vergessen, daß Seaweed noch nicht 
vergessen werden sollten. "Four" ist nun also die erste 
Platte, die die Fünf in voller Form präsentiert. Gitarren 
und Stimme versuchen sich gegenseitig zu übertönen, 
während die Rhythmusgruppe bewegende Hooks 
zusammenstellt. Enorme Steigerung und nettes Ener- 
giebündel. 

Gregor Kessler 


CHRIS KNOX/TALL DWARES - Split 7" (Forced 
Exposure) 

Nach tollen Singles von Halo Of Flies und MX-80 
beschenken Jimmy Johnson und Byron Coley Neu- 
Abonenten diesmal mit mindestens ebenso interessan- 
ten Singles mit vier Chris Knox/Tall Dwarfs Stücken. 
Chris Knox, der uns schon mit seinen Solo Platten 
'Seizure' und "Croaker" (es gibt noch einige weitere 
Knox Sachen, wie man der Discographie in FE #18 
entnehmen kann) schöne Stunden bereitete und nichts 
mit einem anderen Fanzine namens Knax zu tun hat, 
spielt mit zwei neuen Heimaufnahmen auf. "Get A 
Life" ist erwartungsgemäß spartanisch instrumentiert, 
eine rührige Akustikgitarre im Hintergrund, über der 
eine verechotes Tropf/Quäck-Geräusch den Rhyth- 
mus bestimmt und Chris mit seiner angenehmen, ein- 
zigartigen Stimme ernste Geschichten erzählt. "Well 
Soon" entschieden lauter, verzerrte E-Gitarre, sich 
spiralig windendes Orgelgekreische und noch immer 
dieser unbeeindruckte, zarte Gesang. Die Tall Dwarfs 
Beiträge wurden live aufgenommen und sind in diesen 
Versionen sonst nicht erhältlich. Zumindest "The Brain 
That Wouldnt Die" wird man vielleicht noch von 
"Tuatara" her kennen, ist hier jedoch kräftiger, schnel- 
ler und fast besser interpretiert. "Lag" ist ein minima- 
listisches, ruhiges Stück, das die gesamte Zeit einen 
Gitarrenton wiederholt. Kommt im schwarz/weißen 
Chaos-Collagen-Cover und ist den Abopreis alleine 
wert. 

Gregor Kessler 


SO MUCH HATE - Lies (Progress Rec./X-Mist) 
Nach des Tages Mühen - und dem Hören so unter- 
schiedlicher Musik - lehnt man sich zurück. Das ist 
einen Asbach ... einen Norweger wert. Leider nur 
knapp 32 Minuten, aber besser als nichts. Der Info- 
Flyer sagt eigentlich alles: Hardcore ohne Wenn und 
Aber, druckvoll und ohne Schnörkel. Ich liiieebe diese 
Musik. Zeit zum Stage-Diven. (Immer noch? Denk an 
deine Bandscheiben; die Red.) Oder will jemand Tango 
tanzen? 

Insp. Callahan 


BULLSHIT - United - The Voice Of Oi! (Knock Out 
Rec./Nightmare Rec.) 

KLASSE KRIMINALE - The History Of... Part I 
(K O Rec./Nightm.Rec.) 

Beim Betrachten des Covers der schwedischen Bulls- 


hit mußte ich zunächst lachen: ein Kreis mit einem 
Bullen darin, der gerade den Schwanz hochhält und 
eine schöne Kugel abläßt. Einfach, aber geschmack- 
voll. Das Lachen blieb mir aber beim Lesen der Texte 
im Halse stecken. Z.B. "Hooligan": zusammen zum 
Spiel gehen, Bier trinken, ein Lied singen - und den 
Feinden (!) den Schädel einschlagen. Z.B. "Warning": 
10.000 Skins vereinigen sich, jeder andere sei da- 
durch gewarnt. Wenn sie außer Kontrolle geraten, 
können weder Gesetze noch Polizisten sie aufhalten. 
Wie beruhigend! Es werden auch Werte beschrieben 
wie das Tragen von Sherman-Shirts und Ben-Perry- 
Wear, und eigentlich kann ein richtiger Skin nur ein 
Skin-Mädchen lieben, denn "...she wants to do things 
that I wanna do...". Betont wird auch, daß Punks, Skins 
und Working-Class-Kids zusammenhalten müssen, und 
daß Skin nicht auch Neo-Nazi bedeutet. Insgesamt 
ziemlich einfache Texte, so aus dem Leben gegriffen. 
Also, grundsätzlich akzeptiere ich ja andere Meinun- 
gen oder Lebensauffassungen, aber FUCK THE VIO- 
LENCE kann ich da nur noch sagen/schreiben.! Ach 
so, die Musik ... mittelmäßiger Punk-Rock, in Rich- 
tung alter Oi-Punk-Bands. 

Nun geht’s von Schweden nach Italien. Klasse Krimi- 
nale gründeten sich 1985 und haben den gleichen 
Background wie Bullshit. Aufder eingangs erwähnten 
History Of... - LP finden sich 16 "Hits" aus acht Jahren. 
Zu den Texten kann ich nichts sagen, da ich des 
Italienischen nicht mächtig bin. Musikalisch bietet die 
No-Politics-Band K.K. ganz guten und abwechslungs- 
reichen Endsiebziger-Punk-Rock mit kleinen Reggae- 
Einlagen. 

Insp. Callahan 


SENTRIDOH - Most Of The Worst And Some Of 
The Best Tape (Shrimper) 

Sentridoh schaffen es gekonnt, den Bogen von Death- 
zu Speedmetal zu spannen und gehen dabei keine 
Kompromisse ein. Sentridoh ist Lou Barlow, teilweise 
unterstützt von seiner Schwester. Sentridoh ist so ziem- 
lich das gleiche wie Sebadoh und machen dann doch 
keinen Speedmetal sondern das, was man auf den 
frühen Sebadoh Sachen hören kann: souverän dilletan- 
tische Low-Fi Musik. Da die Sentridoh Tapes nur 
schwer erhältlich sind, kann man nur hoffen, daß sie 
auf einem anderen Medium veröffentlicht werden. 
Denn auf "Most Of.." finden sich mit "Barbed Wire" 
und "Nitemare" zwei der besten Barlow Songs über- 
haupt. 

Jens Kiefer 


FETISH 69 - Antibody (Nuclear Blast) 

Fetish 69 sind eine der wenigen europäischen Bands, 
die bisher auf Amphetamine Reptile veröffentlichten 
(Dope, Guns & Fucking Vol. 7) und mit Sicherheit die 
einzigen Östereicher. "Antibody" ist ihre erste full- 
length Veröffentlichung, nach zwei 12" EPs, zahlrei- 
chen Compilation Beiträgen und ein paar Singles. 
Fetish 69 verschmelzen schleppenden Death Metal mit 
schmerzhaftem Noise Rock zu etwas, das zur Zeit 
sicher auf offene Ohren trifft. Sänger Christian Fetishs 
Stimme klingt wie eine Schlammgrube, gefüllt mit 
kantigem Schotter (etwas zu Zombie-mäßig für mei- 
nen Geschmack) und zwei Gitarristen tun das ihre, um 
die zehn Stücke brutal überrollend, mit fetten Tonnen- 
riffs und schleifenden Feedbacks klingen zu lassen. Ist 
das Leben in Graz wirklich so finster? 

Sehe keinen Grund, weshalb Fetish 69 keine Mega- 
stars werden sollten. 

Gregor Kessler 


GIGOLO AUNTS - Full-On Bloom (Fire/RTD) 
Ich nehme an, daß eine verhältnismäßig hoher Anteil 
der Lieblingsplatten der Goar Leserschaft aus Boston 
kommt. Ich nehme weiterhin an, daß diese Boston 
Band wohl nur wenige Goar Leser beeindrucken wird. 
Gigolo Aunts wollen so klingen wie Buffalo Tom und 
"Walk Among Us" und "Take Me On" sind auch gute 
Songs, aber irgendwie reicht das nicht. Den meisten 
Songs fehlt einfach der Kick, den Buffalo Tom wieder- 
um haben. 

Jens Kiefer 


VERTIGO - Nail Hole (ARR/EFA) 

Als beste Beschreibung von Vertigos Sound dienen 
noch immer die verschiedenen Ausschnitte aus unge- 
wollt-komischen, alten Horrorfilmen, die ein paar ihrer 
frühen Singles zierten. Hier ein konventioneller Midd- 
leclass Man in den Klauen eines riesenköpfigen Mon- 
sters, dort ein psychotisch dreinblickender, verwirrter 
Professor auf der Lauer. Die Verbindung des Traditio- 
nellen mit dem Unbekannten, setzen die Drei auf "Nail 
Hole" besser um als auf früheren Platten. Vertraute 
Früh-Punk Gitarren Salven, angereichert mit unwirk- 
lichem Psycho-Noise machen die zwölf Stücke zu 
einem gelungenen Werk in bester Vertigo Tradition. 
Gregor Kessler 


YOSHIMI - Speaker 7" (Ecstatic Peace) 

Yoshimi ist die Trompetenspielerin zweier japani- 
scher Bands (Boredoms und UFO Or Die), nebenher 
noch Teilzeitmitglied der Free Kittens, und diese Sin- 
gle ist ein sehr kurzer Scherz von Thurston Moore. 
Angeblich beziehen sich die beiden "Songs" auf die 
beiden anderen Free Kittens Mitglieder (Kim Gordon 
und Julie Cafritz), die auch beide als Gastmusiker 
auftauchen. Beide Songs lassen sich je nach Laune auf 
beliebigen Geschwindigkeiten hören. Yoshimi spielt 
Gitarre, Saxophon, Schlagzeug und singt ein wenig, 
zusätzlich gestaltete sie das überwältigende Cover. 
Gregor Kessler 


LARRY BARRETT - Flowers CD (Glitterhouse/ 
EFA) 

Schon öfter fragte ich mich, ob es für einen Label 
eigentlich befriedigend sein kann, Monat für Monat 
fast ausschließlich die Veröffentlichungen zweier 
Amilabels zu lizensieren. Zumal Glitterhouse früher 
mal einen ganzen Stamm eigener Bands hatte. Ich 
glaube die Hip Young Things waren die erste Band, die 
mich erkennen ließen, daß man in Beverungen auch 
noch eine Eigenleben führt und dieses soll sich nun 
offiziell weiter im Singer/Songwriter Bereich ausbrei- 
ten dürfen. Das sind natür- 
lich gute Nachrichten, und 
die ersten Ergebnisse 
(H.Y.T., Locus Fudge und 
eben Larry Barrett) nehmen 
sich als ausgesprochen an- 
genehme Erweiterung des 
musikalischen Spektrums 
aus. Larry Barrett, um end- 
lich zur Sache zu kommen, 
ist eben ein solcher Barde, 


stark steigen lassen wird und uns anderen eine ange- 
nehme und erholsame Zeit bereitet. 
Gregor Kessler 


THE BEVIS FROND - It Just Is DoLP (Woronzow/ 
Semaphore) 

Es gibt viele Gründe sich ein bißchen zu freuen, ein 
besonders guter ist das inzwischen jährliche Erschei- 
nen einer neuen Bevis Frond Platte. Ein neues Doppe- 
lalbum löst freilich schon einen mittleren Regentanz 
im lokalen Plattenladen aus, in den flugs ein paar 
Vertreter der Flanellfraktion einsteigen. Zählt man 
"Through The Looking Glass" mit, dann hält man mit 
"It Just Is", nach "New River Head", dem vielleicht 
besten zwei LP Set der letzten zehn Jahre, Nicks dritte 
DoppelLP in den Händen. Natürlich ist auch diese 
keine Enttäuschung, ja enthält mit dem wundervoll- 
traurigen "Terrible Day" oder "Time-Share Heart" 
sogar ein paar der schönsten Songs, zu denen Frondia- 
ner bisher ihre Liebesbriefe durchwühlen oder Batik- 
hemden bügeln konnten. Wie auch "London Stone", 
enthält auch "It Just Is" keine ausufernden Jams, bei 
denen Gitarristen sonst immer ihre Hose schmutzig 
machen. Freilich kommen Nicks Guitar-Heroics auch 
diesmal nicht zu kurz, doch läßt sich nunmehr eindeu- 
tig klarstellen, daß all die Platten nicht spurlos an Nick 
vorbeigegangen sind. Bevis Frond 1993 ist nicht mehr 
tief-psychedelische Wunderlichkeit, wie auf "Trip- 
tych", nicht mehr Backwardsgezauber wie auf "Mias- 
ma"! Inzwischen setzte Nick Prioritäten, die eindeutig 
auf dem Songwriting liegen. Etwas, das freilich schon 
mit "Any Gas Faster" überdeutlich ins Auge stach, 
doch seither nie so klar wie auf diesem Doppelalbum 
zu erkennen war. Wie sicher jeder geahnt hat, ist dies 
keine negative Feststellung, denn es gibt wenig Men- 
schen, die schönere Songs schreiben können und "It 
Just Is" enthält einen ganzen Berg Juwelen: die orgeln- 
de Akustik Ballade "One Day", die majestätischen 
Melodien von "Time Share Day" und "And Then?", 
das zerbrechliche "Idiot Dance", das schunkelnde 
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der seine Kompositionen an 
Ort und Stelle, was in sei- 
nem Falle Seattle ist, auf 
der Akustischen vortragen 
kann. Zu den Aufnahmen 
fiir "Flowers" schnappte er 
sich Lisa King am Baß, die 
sonst mit Terry Lee Hale 
musiziert, den Walkabouts 
Multiinstrumentalisten 
Bruce Wirth (an Klavier, 
Violine und Mandoline) 
und ein paar weitere Freun- 
de, um an nur zwei Tagen 
elf unpolierte Kleinode in 
bester Folk- und Country- 
musik aufzunehmen. Schon 
das zweite Stiick, "Jesse 
Harper", läßt das Herz ein 
wenig tiefer rutschen, bzw. 
höher schlagen. Doch es 
gibt so viele rührige Balla- 
den auf "Flowers", oftauch 
mit wunderbarer Pianobe- 
gleitung ("Queen Ernette"), 
daß man Herrn Barrett so- 
fort bestätigen kann, hier 
eine sehr stimmungsvolle, 
melancholische und warme 
Platte aufgenommen zu 
haben, die Glitterhouses 
Ansehen in vielen Kreisen 


TWANG! SINGLES CLUD! 


Get 4 cool 7" 45's by 4 great bands as a taster: THE PETALS 
(psych folk from Wisconsin, USA), THE HEARTBEATS (mod 
beat from Munich, Germany), THE GRIP WEEDS (power pop 
from New Jersey, USA), THE LEMONBABIES (girl pop from 
Berlin, Germany)! - Pay 32.-DM/15.-£/20.-$ for these if you live 
in Europe; overseas people gotta pay 44.-DM or 27.-$; cash in 
registered letter or I.M.O. - no cheques please! This offer is valid 
from November 1993 onwards as long as there are copies left of 
these limited edition (1.000) TWANGI club singles! 

All TWANGI singles come in glossy full coloured sleeves and 
they include special items like Iyric sheets, autographs, photos, 
etc. 

SUBSCRIBE for the next 4 singles: THE FISHERMEN’S STEW 
(odd folk pop from Hoboken, USA), THE POPNAUTS (trash pop 
from Bonn, Germany), THE SHOTGUNS (rhythm & beat from 
Berlin, Germany), THE STORMCLOUDS (pop trash with girl 
singer from England); These 4 goodies are coming between 
December 1993 and April 1994 approxamately. 

Subscription rates: 32.-DM (only Germany, you'll get each 
single separately); if you're living in Europe: 36.-DM/16.-£/22.-$ 
(you'll get two singles at a time); for overseas people: 
52.-DM/32.-$ (you'll get two at a time, air mail)! And don't forget 
- only subscribers get those extra gimmicks! 

The series will be continued as long as there are cool beat and 
pop groups around playing outstanding songs in the vein of 
Sixties and Seventies musical styles! 


Send your order to: 

TWANG! Records 

P.O.Box 41 03 11, D-12113 Berlin, Germany 

Fon & fax:..49-30-771 97 32 

Postgiro account no. 766 09-108, bank code 100 100 10 
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"Dreamboat Sinking" mit Harmonie Refrain oder das 
herzzerreißende "A Sorry Tale" in Klavierbegleitung. 
Man kann die vier Seiten so fast lückenlos füllen und 
doch stößt mir immer wieder "What It's All About" 
auf. Vielleicht würde ich die Platte noch mal so gerne 
mögen, wäre nicht dieses gräßlich Stück mit den über- 
ladenen Gitarren Parts und unpassenden Space-Effek- 
ten. Doch dann springe ich wieder zu "Can't Stop 
Lying", dem straighten Rocker, zu einer weiteren fröh- 
lichen Melodie mit ein wenig bitterem Nachgeschmack 
("Everyday Sunshine") oder den traurigen Glanzlich- 
tern wie "Not For Now" und "Terrible Day" und weiß, 
daß man sich auch auf die nächsten fünf Doppelalben 
aus der Melville Road freuen kann. 

Gregor Kessler 


PRISONSHAKE - The Roaring Third (Scat) 

Hier ist es also, das lang erwartete erste Prisonshake 
Album! Und es hat sich gelohnt, dafür zwei Jahre zu 
warten. Zwölf mal ass-kicking Rock, ohne Klischees 
und ohne Hipness. Robert Griffin zeigt, daß Prisonsha- 
ke keine Eintagsfliege sind, sondern nur zwei Leute 
(außer Robert gehört scheinbar nur noch Sänger/Gitar- 
rist Doug Enkler zur festen Besetzung), die sich ein 
"wenig" mehr Zeit nehmen, um eine Platte zu füllen. 
Keine schlechte Vorgehensweise, die sich einige ande- 
re Bands ebenfalls zu eigen machen sollten. Man be- 
kommt alles auf "The Roaring Third", von jagenden 
Rockern, wie "2 Sisters", bis zu melodiösen, ruhigen 
Songs à la "Hurry". Wie Robert im Interview sagt, gibt 
es kein schwaches Stück auf dem Album, alles bewegt 
sich auf einem annähernd gleich hohen Stand. Bei den 
ersten Hördurchgängen bemerkt man vor lauter Stuhl- 
hüfern überhaupt nicht den Übergang von "2 Sisters" 
zu "Precious", dem Energie-Höhepunkt der Samm- 
lung. "Cigarette Day" ist eine dieser Hänger-Hymnen, 
die Prisonshake irgendwie aufden Leib geschrieben zu 
sein scheinen, obwohl man nicht so genau weiß, wes- 
halb. Lest das Interview, kauft die Platte und hofft, daß 
jemand die Jungs nach Europa fliegt. 

Gregor Kessler 


If you're looking for stuff on 
- AJAX - AMREP 
- COMM 4 - CZ 
- DELERIUM - DIONYSUS 
- DRAG CITY - ESTRUS 
- FORCED EXPOSURE 
- GET HIP - MAJORA 
- MERGE - RECKLESS 
- ROCKADELIC - SCAT 
rl : SHRIMPER 
- STANTON PARK | 
- SYMPATHY - TELSTAR 

- TOMBSTONE 
- TWISTED VILLAGE 
- VOXX - WORONZOW 


and other trail—blazing non -major labels 
... don't hesitate — order your free catalog now from 
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MAILORDER 


SIGMUNDSTR. 92 m 90431 NÜRNBERG E 
TEL. 0911/3262182 @ FAX 0911/318233 


HEIJO HAINO - Execration That Accept To 
Acknowledge CD (Forced Exposure) 

Wie jeder weiß, der regelmäßig Forced Exposure Li- 
sten liest, ist Heijo Haino eine der zentralen Figuren 
des japanischen Untergrunds. In den letzten Jahren 
haben Tokvo's PSF mehrere Stunden von Heijos Solo- 
material veröffentlicht, aber auch einiges seiner "Rock" 
Inkarnation Fushitsusha (darunter eine inzwischen 
semi-legendäre Doppel CD mit live Aufnahmen). 
"Execration That Accept To Acknowledge" ist die 
erste amerikanische Veröffentlichung des eindrucks- 
vollen Gitarristen, der während eines Auftritts im Rah- 
men des New Yorker New Music Seminars unter 
anderem auch Menschen wie Thursten Moore in helle 
Aufregung versetzt hat. Die CD enthält einen komplet- 
ten Solo Auftritt Heijos, nur mit Gitarre und Stimme. 
Um die Wahrheit zu sagen, kann ich mich nur schwer 
für diesen Auftritt erwärmen, geschweige denn 
schmerzfrei durchhören. Doch es wird sicher Men- 
schen geben, die diese zweifellos unkonventionelle 
und sehr "dichte" Art und Weise Gitarre zu spielen zu 
schätzen wissen. 

Gregor Kessler 


DEEP FUNNELS OF ENTRY - A Twisted Village 
Compilation CD (Shock) 

Für alle Beginner, Fortgeschrittene und Umsteiger ist 
diese CD eine willkommene Gelegenheit. Jungfräuli- 
che Hörer erlangen einen preiswerten Überblick, Fort- 
geschrittene einige unveröffentlichte, sowie seltenere 
Stücke und auch Umsteiger können sich endlich ein 
Bild machen, welche TW-Band ihnen wohl am ehesten 
zusagt. Wer nicht zufällig am 25. März 91 in Boston 
auf einem Konzert war und keine der 205 Give-Away 
Singles abbekommen hat, kann dank Shock Records 
hier zumindest die Beiträge von Vermonster und 
Luxurious Bags hören, nur leider nicht den von Crysta- 
lized Movements (hähä), der für meine Ohren den 
Höhepunkt der 7" darstellte. Doch bleiben wir bei dem, 
was "Deep Funnels" aufzuweisen hat. Die Movements 
geben die A-Seite ihrer Single ("Blown Over")undden 
stop-and-go Beitrag zu Tulpa 
Recs drittem Teil der Foot- 
prints Of Gods 7" Compila- 
tion Serie zum besten. Ver- 
monster sind, wie schon 
erwähnt, durch ein Remix des 
Songs der Give-Away 7" 
vertreten, präsentieren zusätz- 
lich jedoch noch einen unver- 
öffentlichten Konzertaus- 
schnitt. Neuseelands Garba- 
ge And The Flowers werden 
von der wundervollen folki- 
gen B-Seite ihrer TW 7", 
"Carousel", und einem eben- 
falls großartigen, unveröf- 
fentlichten Stück ("Nothing 
Going Down At All") voller 
seltsamer, ländlicher Ver- 
träumtheit, Helen Johnstones 
klarer Stimme und einem be- 
fremdlichen Dudelsack-Ak- 
kordeon repräsentiert. Auch 
L. Bags zeigen neben dem 
TW Give-Awav Beitrag zwei 
Stücke ihre 7". Weiterhin 
erhält man ein Lied von einer 
unveröffentlichten LP einer 
Band namens Wormdoom, 
die ich gerne ganz hören 
würde und auch Bruder J.T., 
B.O.R.B ("Maddened By 
Hashish"), die Bimbo Shri- 
neheads, die normalerweise 
auf Tulpa veröffentlichen und 
Tono Bungary sind mit tei- 
weise unveröffentlichten 
Songs vertreten. Gelungene 
Zusammenstellung mit viel 
Wahrheit, Lärm und Gitar- 
rengeficke. 

Gregor Kessler 


- SILTBREEZE 


Song For Europe 


Here as I sit at this empty cafe 
thinking all of vou 

I remember all those moments 
lost in wonder 

that we ll never find again 
Though the world is mv ovster 
it's only a shell full of memories 
And here by the Seine, 
Notre-Dame casts a long lonely 
shadow 

Now only sorrow, no tomorrow, 
there s no today for us 

nothing is there for us 

to share but yesterday 

These cities may change but 
there always remains my obses- 
sion 

Through silken waters my gon- 
dola glides 

and the bridge, it sighs. 

I remember all those moments 
lost in wonder 

that we ll never find again 
There’s no more time for us 
nothing is there for us 

to share but yesterday. 

Ecce momenta, illa mirabilia 
quae captabit in aeternum me- 
morium. 

Modo dolores sunt in dies, 

non est religuum vero tantum, 
communicamus perdita. 

Tous ces moments perdus dans 
l'enchantement 

qui ne reviendront jamais. 

Pas d'aujord hui pour nous, 
pour nous il n’y a rien 

a partager sauf le passé. 

Tous ces moments perdus dans 
l'enchantement 

qui ne reviendront jamais, 
jamais. 

Roxv Music 
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Screaming Apple sind ein Label aus Köln, das 
seit Jahren (fast) ausschließlich Vinyl gediege- 
ner Beat- und Garagebands mit internationalem 
Renome veröffentlicht. Hier ein kurzer Trip durch 
ihre jüngsten Veröffentlichungswelle: | 

Jedesmal, wenn ich THE KLIEKS dritte LP 
“Feel Good” höre (und das ist recht oft in letzter 
Zeit), überlege ich, wo ich die Holländer schon 
mal gesehen habe. Leider weiß ich nur noch, dab 
es ein klasse Gig war und die 16 (l) neuen Songs 


auf “Feel Good” bestätigen ausgiebig, daß die. 


vier auch im Studio wissen wo's lang geht. 
Robert Müter hat diese gewisse Stimme, die 
gekonnt auf dem schmalen Grad zwischen Quä- 
kigkeit und angenehmer Klarheit wandelt, so 
daß Kliek zwar noch immer die Frische einer 
wilden Beatband genießen, zusätzlich aber auch 
ein paar wundervolle, ruhige Stücke mit einprag- 
samen Melodien spielen, die man nicht so schnell 
aus dem Ohr verliert. Dazu trägt natürlich auch 
entscheidend Marcel Kruups perfekt ergänzen- 
des Gitarrenspiel bei. Die einzige Coverversion, 
die ich erkenne ist eine gekonnte Interpretation 
von Guess Who's “The Clock On The Wall”, 
obwohl es sich noch einige mehr gibt. Puristi- 
scher Nederbiet der gehobenen Klasse. Empfoh- 
len! Als nächstes kommen Englands THE BE- 
ATPACK mit ihrer neuen LP “Could You Walk 
On Water”, mit der es schon etwas härter zur 
Sache geht. Trotzdem paßt der Name natürlich 
noch hervorragend. Alles etwas mehr down to 
the bone (sagt man doch so?) als die Kliek. Zwar 
wird weniger Wert auf SONGwriting gelegt, 
doch die Energie der zwölf Songs ist zumindest 
ebenso hoch. 

Wer erinnert sich nicht gerne an den Paisley 
Underground, als REM noch hörbar waren, Green 
On Red, Long Ryders, Dream Syndicate etc. ihre 
besten Platten aufnahmen und überall der West- 
Coast Sound aufzuerstehen schien? New York 
schien erst etwas später von dieser Explosion 


17.12 NAGOLD 
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erschüttert worden zu sein, denn Bobby Belfio- 
re, Sänger der NYer Band THE OPTIC NER- 
VE erzählt auf dem Backcover fast wehmütig 
vom ‘88er Summer Of Love im Big Apple. In 
diesem Jahr nahmen die Nerves, nach zwei obs- 
kuren 7"s ihre erste LP “Forever & A Day” auf, 
die jedoch nie veröffentlicht wurde. Bis jetzt, 
denn Screaming Apple haben sich mit Londons 
Merry Go Round Rec. zusammen getan, um die 
zehn Stücke schließlich doch zu veröffentlichen. 
Es hat sich gelohnt, denn “Forever & A Day” ist 
wundervoll entspannter, Byrds inspirierter 6Ts 
West-Coast Sound, mit federleichten Gitarren, 
ergreifenden Melodien und viel “back to the 
roots” Folk Rock Stimmung. Manchmal ('She's 
Alright') klingt Belfiore wirklich wie Bob Dv- 
lan, was vielleicht auch an der Mundharmonika 
liegt. Sehr angenehme Platte, richtig zum träu- 
men. 

Nun zu den Singles: Ich bin nicht ganz sicher, die 
wievielte Single THE WORST “play Tunes 
From The Tomb” ist, doch zumindest sınd mir 
die Canadier schon auf der Moxie Compilation- 
Single “Try One Of These” positiv aufgefallen. 
The Worst spielen primitiven, groovigen Gara- 
gepunk, zu dem man als potentieller Teenage 
Caveman klasse in seiner heimischen Höhle 
rumhumpeln kann. Zum ersten Stück auf Seite 
A, “Werewolf”, heulen sie sogar ein wenig. “She 
Give Me The Creeps” hat eine dieser unter- 
schwelligen, schleichenden Orientorgeln, die 
klingen als würden die Gravedigger V ın Kairo 
auf dem Bazar spielen.. Auch die B Seite glänzt 
mit zwei grandiosen Gargenhits (“I Don't Dig 
You” und “Dracula's Daughter”) in bester Outta 
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Place Tradition. Tolle EP mit vier ernstlich be- 
eindruckenden Songs und chickem, farbigen 
Comic Cover. Sollte jeder haben, der sich auch 
nur ein wenig fiir solche Sachen interessiert, 
jawoll! Normalerweise auf Dionysus veröffent- 
lichen die SUPERKOOLS. Doch auch bei Screa- 
ming Apple packen die Vier drei straighte Gara- 
gerocker ‘drauf, die mit viel Energie und Kraft 
im Gewand der 90er den Geist der 60er hochhal- 
ten. “Reaction” istebenso gut wie Double Naught 
Spys und vielleicht sogar noch etwas harter und 
wilder. “The Other Night” auf Seite 2 ist sogar 
noch einen Gang schneller und man muf sich 
sputen um mit dem Armwinken mitzuhalten, 
wahrend “Think About Tomorrow” ein klein 
wenig mehr Zeit zum zuhören läßt. Sicher eine 
höllische Liveband. New Yorks A-BONES spie- 
len ebenfalls harte Garage, orientieren sich je- 
doch noch etwas an den späten 50er und frühen 
60er. Zusätzlich unterhalten die Bones noch eine 
Saxophonisten, der auch auf dieser drei-Track 
Single gut zu hören ist. Nicht ganz mein Ge- 
schmack, doch wer leichte Rockabilly Einfüsse 
mit Sax mag, liegt hier bestimmt richtig. Bei 
THE HOODS spielt mit Mike Stax ein ehema- 
liges Tell Tale Heart Mitglied. “We Are Your 
Fear” ist ein schrammelndes Stück Garagepunk 
mit vielen Rock Anleihen und einem Mitsing- 
Refrain. “Never Got Thru' fügt noch etwas Harp 
hinzu, bleibt prinzipiell jedoch im selben Tempo 
bzw. der gleich Sparte. Zu guter Letzt haben wir 
noch eine vier liedrige EP der BREADMA- 
KERS, einer entschlossenen R n' B Combo, die 
früher mal Puritans hießen und scheinbar aus 
Australien stammen. Alle vier Stücke wurden 
live im Studio aufgenommen und klingen ziem- 
lich original. Wer also mal wieder seinen Lie- 
blingsanzug anziehen will und noch den passen- 
den Soundtrack sucht, der sollte zuschlagen. 
Incl. “Memphis Train” Cover. 

Gregor Kessler 
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GOAR #1 
Interviews mit: The Ramones, The New Christs (Rob Younger), Nirvana, Tad, Kruiz, Bored!, Thee Hypnotics, Spacemen 3, Cosmic Psychos, Loop. Plus 
Plattenreviews und der iibliche Kram. 3,- DM + 1,50 DM Porto via V-Scheck, Briefmarken oder Uberweisung auf das GOAR-Konto (siehe Impressum) an den 
Herausgeber. 

GOAR #2 

Interviews mit: Mudhoney, Die Kreuzen, The Defoliants, Miracle Workers, Sylvia Juncosa, Einstiirzende Neubauten, Christian Death, Paranoiacs, Henry Rollins, 
M. Walking On The Water, The Trilobites, Speedniggs, The Nomads und massenweise Plattenreviews. Ist leider ausverkauft. 

GOAR # 3 

Interviews mit: Dead Moon, Big Chief, T.V. Personalities, Moe Tucker, Soundgarden, Faith No More, The Cynics, Loveslug, Les Thugs, The Lazy Cowgirls, The 
Lemonheads, Moving Targets plus 20 Seiten Plattenreviews plus 6-Exclusive-Tracks 7''-EP mit Dead Moon, The Lemonheads, Speedniggs & Evan Dando. 7,- DM 
+ 1,50 DM Porto via V-Scheck, Briefmarken oder Uberweisung auf das GOAR-Konto (siehe Impressum) an den Herausgeber. Gibt es leider nur noch ohne EP 
fiir 4,- DM + 1,50 DM Porto. 

GOAR # 4 

Interviews mit: Jane's Addiction, Fugazi, Saint Vitus, Blue Cheer, Poison Idea, Militant Mothers, Melvins, Steel Pole Bath Tub, Vietnam Veterans, Silverfish, 
Lunachicks, Subway Surfers, plus iiber 20 Seiten Plattenreviews. 4,- DM + 1,50 DM Porto via V-Scheck, Briefmarken oder Uberweisung auf das GOAR-Konto 
(siehe Impressum) an den Herausgeber. 

GOAR #5 

Interviews mit: The Gun Club, Gwar, Beat Happening, Bone Club, GO!, The Obsessed, Groundhogs, Dead Moon, Heads Up, Union Carbide Productions, 
Anastasia Screamed, Hard-Ons, Halo Of Flies, Helmet, God Bullies, Noise Annoys, Urge plus 20 Seiten Plattenreviews plus 4-Exclusive-Tracks 7''-EP mit The 
Abs, Sludge, Sylvia Juncosa und Urge. 7,- DM + 1,50 DM Porto via V-Scheck, Briefmarken oder Uberweisung auf das GOAR-Konto (siehe Impressum) an den 
Herausgeber. 

GOAR # 6 

Interviews mit: Giant Sand, The Bevis Frond, Monster Magnet, Nine Pound Hammer, Jingo De Lunch, Buffalo Tom, M 99, Coffin Break, Mordred, Die Toten 
Hosen plus 20 Seiten Plattenreviews plus 4-Exclusive-Tracks 7''-EP mit Teenage Love Machine, Nine Pound Hammer, The Guts und The Bevis Frond. 7,- DM 
+ 1,50 DM Porto via V-Scheck, Briefmarken oder Uberweisung auf das GOAR-Konto (siehe Impressum) an den Herausgeber. 

GOAR #7 

Interviews mit: Walkabouts, Screaming Trees, Superchunk, Rise, Marble Orchard, Shudder To Think, The Brandos, The Outskirts Of Infinity, Seam, Yo La 
Tengo, L 7, Soundgarden (2.Teil), Paradise Lost, Celibate Rifles, Sun, Dead Moon (3. Teil), Bishop’s Daughter, Twisted Village, Pennywise plus massig Reviews 
plus 5-Exclusive-Tracks 7''-EP mit Fu Manchu, Bored!, The Outskirts Of Infinity und Bishop s Daughter. 8,- DM + 1,50 DM Porto via V-Scheck, Briefmarken 
oder Uberweisung auf das GOAR-Konto (siehe Impressum) an den Herausgeber. Gibt es leider nur noch ohne EP fiir 5,- DM + 1,50 DM Porto. 

GOAR #8 

Interviews mit: The Green Pajamas, Monster Magnet (2. Teil), Lovechild, Gary Lucas, T.V. Personalities (2. Teil), Flyte Reaction, Unsane, Phil McMullen, 
Exploding White Mice, Beasts Of Bourbon, The New Bomb Turks plus massenweise Reviews plus 5-Exclusive-Tracks 7''-Ep mit Al Perry & The Cattle, Flyte 
Reaction & The Green Pajamas. 8,- DM + 1,50 DM Porto via V-Scheck, Briefmarken oder Uberweisung auf das GOAR-Konto (siehe Impressum) an den 
Herausgeber. 


Music Maniacs 


TEEN TRASH 


= 


NAMRA ESAR 


Einzelhändler empfehlen neue Platten 


Heute: Rembert S. 
''Klangkiste' 
Lutherstadt-Eisleben 


'Das bin ich. Da links auf dem Foto. 
Ich trage hier sozusagen die 
Verantwortung. Ich besorge 

den Einkauf, die Retouren und 
auch noch die Kundenbetreuung. 
Meine Hobbies sind Tennis, Lesen, 
Fernsehn, Doppelkopf und 
Bomberjacken von 

Plattenfirmen sammeln." 


Ich empfehle die neue Ä 
UNSANE - Platte, weil man dazu prima 
vögeln kann! 


"Händler für ein längeres Weihnachtsgeschâft" eine Kampagne, gesponsort von: 


l Postfach 17, 12414 Berlin, Germanv 


